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Vorwort 



X)ie vorliegende Arbeit ist das Ei^ebniss zahlreicher VeiNUche, 
die ich gemeinsam mit mehreren Herren aus der Berlinei- (iesell- 
schaft füi- ivxperimentalpsychologie gemacht habe. Besonders he- 
theiligten sich ausser mir daran die Hen-en Directe>r Sraxrs. Assessor 
Dr. V. Bentiveüxi und I^rivatdoceut Dr. M.\x l)t>s()ii£ in Berlin. 
Gelegentlich nahmen auch luidere Hen-en, untt r ihticn solche ausser- 
halb der genannten (Jesellschaft, an den Verglichen Theil: die Ver- 
suche selbst erstn ekt n sich auf den Zeitraum der vergangenen vier 
Jahre; in den beiden letzten habe ich nur gemeinsam mit Uerra 
Dr. Max Dkssofr experimentii-t 

Die Versuchspersonen sind durch die Buchstaben X, Y, Z an- 
gedeutet. Selbstverstiindlicli waren die Experimente an mehr als 
drei Pei^sonen angestellt, so dass also X in dem einen Beispiel ein 
anderes Individuum bezeichnen kann, als in einem au<leren. Die 
Yerantwortlichkeit für die aus den Experimenten gezogenen Schlüsse 
übernehme ich juatürlich allein. 

Berlin, Juli 1892. 



Or. Albert MoU. 
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Allgemeines. 



(Tni die fol^'^-iulcn Anseiiiandorsetzun^ni m verstehen, ist es 
für den Leser nötliig, zunächst einen Begriff von rleren Thema zu 
hal)eii. Nun sind die Erscheinungen, die wir unter dem Niuuen 
,,Rapport;^^ zusammenfassen, wie wir sehen werden, so mannigfaltig, 
dass diuoli dne einfache Definiüon dem Yerstitaidniss kein grosser 
Dienst geleistet würde. IQngegen glaabe ioli, dass es doioh einige 
Beispiele, sehr erleichtert wird. Zu diesem Zwecke will ich in Fol- 
gendem zwei F&Ue anfuhren, ans denen der Leser ersehen wird, 
welche Erscheinungen zu dem Bapport gerechnet werden. 

1. Beispiel: Ich bitte eine Person X, sich aaf einen Stuhl beqaem su setzen. 
N:\< liilt'ii) (li<'K f^oschehen ist, stelle ich raiVli vor X hin und mache an ihm die 
^geuaiuiten mesmehschen Striche oiier Passeti. Diese bestehen iu langsamea 
Stridien, die ich mit Hlnden too ohen, das hcisat: dam Kopie, ufangend, bei 
4l<'m Gesichte vorbei, über den Körper der Person mache. Mieine Handflächen sind 
<lil><'i X zu^i'wcndet, befinden sich aber in einem Abstände von etwa Rinf bis zehn 
I^V-ntimetern von der Person selbst. Wenn ich nun einen .solchen niesmerischen 
Stridi uüt beiden Händen gleichzeitig bis in die Gegend des Unterleibes gemacht 
habe, fUne ieh meine beiden Binde in einem weiten Bogen nadi oben sortek und 
beginne an dem Kopfe der Person Xeuem einen Strieh. Nachdem ich dies 
«'twa zehn Minuten fnrt^e.setzt hal»'. sind <lie Au^en von X j^eschlo'^.sen; er sitzt 
ruhig athmend auf dem Stuhl und scheint sich in einem Schiaizuütande zu befinden. 
W^nn ich aber m ihm spreche, hört X mich ganz deutlich; er antwortet mir auf 
meine Frage: ^Wi» beAnden Sie aidi?" daae er mttde aei Bei einer weiterai 
Prüfung zeiirt -nCli nun. dass X fast Tollkoininen willenlos sich unter meinem Einfluse 
befindet. Ich lienierke zu X. ilass er nicht mehr sagt-n könne, in welcher Stadt or 
aei; in der That ist X dazu nicht mehr im Stande. Ich sage ihm, das« er nicht 
«ifMahen klhuie; X kann nieht mehr anllitehen. Nnn befehle ieh ihnif daaa er 
«nfiitdien mfisae, daaa er nicht mehr aitien IMben hOmie; X steht an^ und aoT 
meineik Befahl, daaa er nieht atahen bleiben kflone, geht er im SHomer Torwirta. 
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Es zeigt sich ff-rnpr. dasa ich den X in all«' möf^lichen Situationen durch einm 
Befehl versetzen kann. Er tritunt auf meinen Befehl, d&sB er sich im Bade be- 
finde. Sobald ich ihm nniehem, dtaa er im Walde sei, und dass es stark regne, 
glanbt Z diM gleiehfidli. Idi nge ibni: ,,8ie hOmi dodi jctetdu GHodrangeUnto 
von jener Kirche"; er antwortet: „Sehr deutlich". Ich halte ihm Ammoniak vor 
die Naae und rede ihm vor, es sei Eau de Cologne; sofort behauptet er, den G«'nich 
des Eau de Cologne su empfinden. Ich steche X mit der Nadel, er iUhlt keinen 
Sebmm, sobald ieh dm tenidia«, daas «r empfindongBloB gegen BduiMn «ei. 
Ich fordere ihn auf, die Augen zu öffnen, zeige ihm mm Yintenkarte und behaupte, 
das sei mein Bild. X glaubt dies, beschreibt ganz genau die Aehnlichkeit dfs 
Bildes u. s. w. Ich fordere ihn weiter auf (obwohl Nichts vor ihm steht), das. 
schöne Abendbrod, den Gänsebraten, der auf dem Tische stt-hc, ^u es^en, den dabei 
stehenden Wehl zn tfiaken. X glaubt das, fUurt alle Bewegungen aot, wie wenn 
er wirklich den Braten Terzehre uid den Wein trinke^ obwohl aidt in Wirklich- 
keit Nichts vor ihm befindet. 

Wir haben hier also ein Beis})iel einer tiefen, typischen Hyp- 
nose. Bewegungen. Sinneswaiirnehniungen. Schmerzempfindung, 
Alles wird mehr weniger nach meinem "Willen geleitet. 

Nun ist aber ausser X und mir noch ein anderer Herr im Zimmer, nehmen 
wir an, es sei Heer Dr. Uax Debsod; er war vom Beginn des Verauohes an ra- 
gegen. Er sagt nm gfciiohMls an dem X etwas; dodi X reagirt nicht. sagt 

z\i X, dass er jetzt seinen rechten Arm heben mfisse, doch zeigt sich keinerlei Wir- 
kung von D's Worten. D schreit dem X in'fl Ohr, es erfolgt keinerlei Zfichcu. 
aus dem hervorginge, dass X die Stimme des D wahrgenommen habe» Ich frage 
mm den X, ob er Etwaa gebOit habe; X erwidert mir, dass dies nicht der Fsll 
sei. Wenn ich ihn frage, ob ihm nicht Jemand in das Ohr geschrien habe, erklärt 
X, er habe Nichts vernommen. D klatscht <lrcini;d in die Hände und awar aehr 
laut. Ich Iragc den X, ob er Etwaa gehört habe, er verneint es. 

Kurz und gut, es zeigt sicli. <lass D anscheinend nicht im 
Stande ist, auch nur die geringste Wirkung auf X auszuüben^ 
Während^ wie wir sehen, dies mir, der ich den X mesmeriairt hatte, 
stets sehr schnell gelang. X ist scheinbar fOr Alles, was D sagt, 
' taub« wihrend er mich ToUstfindig hört. 

Idi sttae den Tennch in folgender Weise fort: idi hebe den rechten Arm 

des X, der auf dessen Ibiie li^, in die Höhe; der Arm bleibt in der Luft i^tohon, 
d. h. «>s zeigt sich die sogenannte Katalepsif. X ist nicht im Stande, ihn will- 
kürhch herunter zu bringen oder auf andere Art zu bewegeiu Nun versucht 1> 
dasselbe. Er will den linken Arm des X in die Höhe heben; doch fiUlt dieser 
sofort, seiner Schwere folgend, wie gelahmt anf des X Knie wieder herab. Darauf 
hebe ich aeiDai BnkmAxm m dieHShe; er Uobt sofort in der Luft stehen. Sobald 



*) D beaeichnet im folgenden stets Herrn I>r. Max Dessoir in Berlin» 
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D sich DIU) biuiüht, den rechten Am detX doith AnÜMMn und HenniiKMckeo 

wieder auf ilas Bein zu legen, bogcpnct er . inrni ülarken Widerstände; der Ami 
bleibt fegt in seiner Stellung, während es mir mit grüsstcr I><^irhtigkeit gelingt, den 
Arm herunter zu fahren. £s zeigt sich also, dass mein Eiußusä auf den X, auch 
wu flaue Maakdn Iwtrift, ein weeenüidi andererlBt als der von D. 

leh sage nun, während X ruhig auf dem Stuhle sitzt, zu D: „Sehen Sie 
eieh doch "mal den X an. »t wird jetzt gleich lachen'.'" Ee zeigt sich indrsä 
Iceinerlei Bcactioo, X bleibt ruhig sitzen und verzieht aui h nicht im Geringsten 
aeitt Geii^L Nnn sage ich weiter zn D: „Passea Sie doch 'mal «uf, wie aleli 
jetrt dort eine fliege gende auf die Naae dee Z setzt und ea Um stark jnekt!** 
X verr&th anch jetzt mit keiner Muskelznckung, dasa er eine Fliege auf der Nase 
wahrnehme. Nun wende ich mich direkt zu X und frage ihn: „Haben 8ie eben 
gehört, was. ich zu Herrn D gesagt habe?' X antwortet mir: „Nicht das Ge> 
lingste habe ich gehört; ich habe sieht gehört, daas Sie llbeihaupt gesprochen 
haben.'* Jetzt befehle ich dem X, indem idi ihn aniede, zn lachen; sofort thut 
er es. Ich versichere ihm, indem ich zu ihm gewendet .'i]in'( he. dass eine fliege auf 
seiner Nase sitze. Sufurt erklärt t-r mir, dass er ein gräs^KÜch unangenchnies Ue- 
fühl von Jucken aut der Nase habe, und dass sich eine Fliege soeben darauf ge- 
iatit habe. 

Es zeigt sich also, dass X allen Befehlen und Auftrfigen, die 
ich ihm direkt gab, ohne Weiteres totspnch[; dass er Alles empfand, 
was ich zu ihm sagte, dass er aber auf Nichts reagirte, was ich 

Ober ihn in der dritten Person zu B sprach. 

Die Phänomene, dio wir eben kennen gelernt haben, insbeson- 
dere der Umstand, dass X nur auf mich, der ich ihn mesmerisirt 

hatte, hörte, dass er nur auf meine Berührung hin Katalepsie zeigte, 
und er ferner nur (hinn reagirte, wenn ich zu ihm direkt spracli, 
während er die Auftrüge eines Dritten v(dlkumnien ignerirte und 
anscheinend nicht hörte, bilden einen Theil der Erselicimmgen. dio 
wir unter dem (Jesammthegrifl' des Kapjjni ts /.iisiunmenfii>sen. Dieser 
ist aber keineswegs in allen, durch Dvpnntisirung und Magneti- 
sirung herbeigeführten Zustiinden deutlich \nihanden; wenigstens 
nicht in der eben geschilderten Ausdehnung. Das folgende Bei- 
spiel soll dies klar madien. 

<• Beispiel: Ich bitte eine Benom 7, aieh auf den Stuhl za setzen und 
gebe ihr nun cfaMi Saopf zur üzatioa m die Hand, mit der i^eidiaeitigen Bitte, 
ihre ganze AufiMrlMmkeit auf den Eintritt des Schlafes zu konzentriren. Nach 
iingi fähr zehn Minuten sehe i( h, dass die Augen der ^cr^<■^ g' pchlossen sind. Ich 
frage Y, warum er die Augen nicht üiTne und erhalte zur Antwort, ea gehe nicht, 
die Augenlider ssien in sdiwer. Audi bei T zeigt es sich, dasa ich ihn sehr 
leieht zu allen mSglidien Bewegungen veranlassen und ebenso diese nach Belieben 
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Terhindecn kann. Ich erkläre dem Y t. B.: „Sie können jetzt Ihran Mlind nicht 
mehr öffnen, Ihr Mund ist fest geschlossen.'" Y bemüht sich vergebens, den 
Muud zu öffnen ; weder die Lippen noch die Zähne gehen aus einander, sie bleiben 
Ttebmlir wto Immpi'haft geschlosMo and fest an einwder liegend. loh hebe jetit 

den einen Äxm des T in die Höbe; er bleibt stehen, wie ich ihn stoUe; Y kann 
ihn nicht herunterbringen. Ich safjo dem Y. er .solle doch die ^liisik hören, ps 
würde ein hübscher Marsch gespielt. V antwnrt.H mir, er höre die Musik, er 
wisse auch, das« jetzt Militär mit Musik rorbeigczugeu käme. In Wirklichkeit war 
dies natdrlidi nicht der Fall. 

Nun versucht der gleichfalls von Anfang an sich im Zimmer l)efindon<le D 
mit dem Y sich /ti unterhalten. 1) sagt zuY: ..Si.' wer.l^'ii j»^tzt zehnmal hinter- 
einander linsten; Sic können nicht anders, sie müs^n husteu." In der That hustet 
Y zehumal hintereinander. D will den von mir hocbgehobeoan lim herunter 
bringen; es gelingt ihm mit giOieter Ldditigkeit. Ebeoao hebt er üm nieder in 
die Bföho. Jetzt erklärt D dem Y, er könne den Arm nicht mehr herunterbringen ; 
y macht lebhafte Anatrenmingcn; aber es gelingt ihm nicht. Der Arm bleibt 
vielmehr in der ihm gegebenen Stellung stehen. D fragt den V, ob er nicht das 
Iluten der Pferdebahn hSre; er aoUe doch eineteigai. Sofort meint Y, er befinde 
airh in der Leipziger Strasse und wolle nach Haaee fehren. Y g^anbt die Pferde* 
bnhn deutlich zu hören und, obgleich er die Augen ges« lilMp^;en hat. auch 7a\ .m hcn. 
Es ist dies genau das8cll>e. wii» bei un.^ im niirhtlielun Schlatc. wu wir mit gc- 
schlos8(>neu Augen die verschiedeusteu Traumgestalteu mit den Augen zu seilen 
glauben. 

Wir finden also, dass in diesem Beispiel Y allen Befehlen und 
wünschen von D ganz ebenso naohkonunt, wie den meinigen. Er 
ist in jeder Beziehung ebenso unter dessen Einfluse, wie unter dem 
meinigen. Das heilst: es sind in dem eben genannten Beispiele 
die oben beschriebenen t^'pischen Erscheinungen des Rapports nicht 
vorhanden, oder wie wir auch uns ausdrücken könnten, es besteht 
niclit ein isolirter Kapport wie im ersten Beispiel zwischen X 
und mir. son<1ern ein melirfacher Bapport zwischen X und mir, 
sowie zwischen X und D. 

Ich glaube, dass in allen echt^ hypnotischen Zuständen ein 
Bapport zwischen dem H^-pnotisirten mit emer oder mehreren 
anderen Personen statthaben muss. Freilich ist uns auch Ton sol- 
chen Zuständen berichtet worden, wo ein derartiger Bapport nicht 
Toihanden sei; indessen dürfte es sich hierbei wohl um eine 
Täuschung band •In. 

In erster Linie ist hier zu bemerken, dass Cu.\rcot ein ge- 
wisses Stadium der H^'pnose als lethargisches beschrieben hat Es 
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soll durch eine absolate BewussÜosigkeit der Yersuchspersoiieii 
au^geiEeiclmet Bein; es soll hierbei die letztere weder auf den Ex- 
perimentator, noch sonst auf ii]gend ein äusseres Zeidien achten. 
Dass diese Annahme aber mne falsche ist, scheint mir kaum noch 
snRreÜBlhaft zu sein; die anscheinend bewnisstlosen Lethargischen 
Charcx)t's haben in Wirklichkeit ihre Aufmerksamkeit vollständig 
auf den £xperimentatorf der mit ihnen im Rapport ist, konzentrirt: 
daher erreicht er momentan das, was er will. Es soll, nach 
Chaucot. bekanntlich die Letharpe durch Oeffnen der An^jen in 
ein anderes Stadium, da« der Katal('j)sie, üherp'führt werden kr)nii(>n, 
das ein anderes Bild und andere Eigenschaften darl)ietet. Wer 
aller kritisch diese Experimente Chaiuot's angesehen hat, dem 
wird es nicht entgangen sein, mit welcher Schnelligkeit, ja momen- 
tan beim Berühren des Auges gewöhnlich tlie Lethargie versciiwin- 
det Dieses allein weist schon darauf liin, dass die Versuchs- 
person aufinerksam den Moment erwartet, wo der Experimentator 
sieb ihr nfthert, um dieses oder jenes Experiment rorzunehmen. 
Die anscheinende Bewusstlosigkeit der Lethaigiscfaen ist eine Folge 
der Dressur. Der Hypnotische thut gewöhnlich das, was er glaubt, 
thun zu sollen, und die Lethargischen Chaboot's stellen sich be- 
wusstlos, ja sie glauben es wohl in Folge einer merkwürdigen Selbst- 
täuschung zu sein, lediglich weil Charcot sie daraufhin dressirt hat 
Dass in AVirklichkoit bei den angeblich Lethargischen Char- 
cot's eine vollständige Bewusstlosigkeit nicht besteht, darauf weisen 
zwar auch andere Ei"scheinunü:(Mi hin. Wichtig ist aber hiertiir 
ein Phiinomen. <las ilie Schüler des genannten Autors zwar auf- 
zählen, dessen Wichtiirkeit sie aber of!enl)ar nicht erkennen. Als 
Charakteristikinn des lethargischen Stadiunis giebt nämlich Chah< ot 
di»' neurHinu^kuliire Tebererregbarkeit an, d. h. die Muskeln kuntra- 
hiren sich, wenn man einen leichten mechanischen Keiz z. B. einen 
Druck auf sie ausübt Ja noch mehr, es kontrahiren sich nach 
Obaboot auch die Muskeln, wenn man im lethargischen Stadium 
die zu ihnen gehenden Nervenstftmme mechanisch erregt Da nun 
die ehnzelnen NervenstSmme eine Beihe Ton Muskeln Tersorgen, 
so sollen sich gerade die Letzteren dann zusammenziehen, wenn die 
zugehörigen Nervenstamme gedrückt werden. Nachdem anfangs es 
geschienen hatte, als ob wirklich in dieser Weise durch einen phy- 
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stachen*) Reiz auf den peripheren Nerven beziehnngsweiee Muskel' 
eine Thfitigkeit des Letzteren hervorgerufen werden könnte, ist durch 
neuere Untersuchungen diese Ansicht und damit eine Hauptgrnnd- 
lage von Cbabcot's Arbeiten so gut wie Tolistindig widerlegt Es 
hat sich nämlich herausgestellt, dass dieses anscheinend objektive 
Phänomen der neuromiuknlären Uebererregbarkeit im lethar^schen 
Stadium Nichts "weiter war als die Folge einer darauf hingerichteten 
Dressur. Chai{(ot hatte sich hierbei getäuscht. Die Individuen 
kontrahirten die betreffenden Muskeln, wenn der entsprechende Reiz 
aus^'eübt wurde, aber nur deswe^ren, weil sie hörten und merkten, 
dass der Experimentator das bestimmte Resultat hierbei erwartete. 
Diese wichtige Fehlerquelle hat unser Autor übei-sehcn, und es hat 
sich gezeigt, dass bei anderen Experimentatoren, wenn man jede 
Andeutung in dieser Richtung imterliess, keinerlei Wirkungen weder 
bei Bruck auf den Nerv, noch bei Druck auf den KuakeL henror- 
gerufen wurden. Es ist festgestellt, dass Chasoot in dem Glanben, 
die Lethargiflchen seien bewusstioe, vor Biesen fiber die Versuche 
sprach und dem entqnrecbend die Experimente ausfielen, sodass 
gerade dieses anscheinend objektive Phänomen als euier der Beweise 
dafür angesehen werden kann, dass die Tersuchspetsonen Ceaboot's 
in Wirklichkeit nicht bewusstlos waren. 

Es giebt aber auch noch andere Zustände scheinbarer Lethargie, 
in denen keinerlei Rapport beobachtet wird. Hierzu gehören ge- 
wisse Autohypnosen, bei denen der Experimentator, der den Rapport 
hat. nicht anwesend ist. So bieten das Bild der Lethargie viele 
hypnotische Zustünde, wenn der betretferide Experimentator das 
Zimmer verliisst: für die anderen Fei-sonen ist dann die Versuchs- 
person anseheinentl iranz bewusstlos, während in Wirklichkeit deren 
(iedankcn dem Experimentator dauernd zugewendet sind. 

Endlich aber giebt es lethargische Zustünde, bei denen es 
wenigstens in keiner Weise nachweisbar ist, dass das Bewusstsein 
der Person wacht Hebt man die Arme einer solchen Person in 
die Höhe, so fallen sie wie gelähmt herab, gleichviel wer die Anne 
hebt Es können dersrtige lethargische Zustände gelegentlich bei 



1) . Physisdi soll hier im Gegensats m psychisch ansdrfidwn, dass der Beis 
oluM je(to8 Bewustweiden denelben ctattfindet. 
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hysterischen Peisonflii spontan eintreten. Ich bin aber ganz ent- 
schieden der Ansicht, dass man diese Lethargie nicht znr Hypnose 
rechne, sondern von dieser trenne, da alle wesratiichen Momente 
der Hypnose hierbei felilen. 

Die Zustände von Lethargie gehen übrigens zuweilen in Hyp- 
ntisp über. iSo liaben wir durch Forel solclie Fälle kennen golenit, 
welche Mitte zwischen Lethargie und Hypnose bilden. Dureh 
langes Keden, wohl auch durch Beriiiirungen war es gelungen, 
Kapporterschoinungen herl)eizufidiren: aber das betreffende Indi- 
viduum vertiel bald wieder in seine Lethargie. 

Es giebt übrigens noch andere Zustande, in denen sich das Be- 
stehe des Bewnsstseins nicht nachw^sen lässt; so finden wir Fälle 
von Katalepsie, bei denen das der IVül ist Ich hatte unter 
anderem selbst Gelegenheit, einen Fall Ton Eatslepsie bei einer in 
den mitderen Jahren stehenden Fnm zu beobachten. Die AnfRIle 
traten bei ihr ohne jede erkennbare Yersnlassong ein und zeigten 
aicfa darin, dass die Glieder in einer bestimmten Stellung blieben, 
wobd die Augen der Patientin gleichzeitig geSflhet waren. Ein 
solcher Anfall entstand auch einmal, als ich zusammen mit Herrn Dr. 
Dessqib an ihr einige Beobachtungen anstellen wollte. Wir benutzten 
das ZusammentrofFen, um die Katalepsie in Hypnose überzuführen. Zu 
diesem Zwecke maohte ich eine Reihe mesmerischer Striche vor 
dem Gesiclite der Patientin und es gelang mir, nach einigen Sekun- 
den mit ihr wieder in Verbindung zu treten. Als ich aber eine 
Zeit lang das Gespräch unterbrach, trat die Katalepsie von Neuem 
ein. Ich gewann durch das gleiche Mittel wie vorher den Rapport 
und beendete das Experiment damit, dass ich die Patientin durch 
Suggestion weckte und ihr eine entsprechende Heüsuggestion gab. 

Ebenso wie maa mm unter Umständen hyslerisdie Schlaf- 
zustlnde in H} pnose ttbeiffihren kann, ebenso kann man zahlreiche 
Zwischenstufen Ton der absoluten Lethargie bis zur Hypnose ver- 
folgen. TJebeEfaaupt müssen wir uns darüber yon Anfang an Uar 
sdn, dass, wie wir auch spiter noch genauer sehen werden, die 
Natur, was den Rapport betriflfc, zahlreiche Uebeigangsstufen dai^ 
bietet. 

Ich halte es für richtig, alle Zustände, bei denen keinerlei 
Beziehungen zwischen der Versuchsperson und einem £x- 
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perinientator nat lnveishar sind, von derHypnose zu trennen, 
sodass in allen h\ jtnotischcu Zustanden die Versuchspei-son entweder 
mit einem oder mit mehreren anderen in Kapport steht, deren Be- 
fehlen und Suggestionen sie zugänglich ist Allerdings treffen wir 
hier groffie Büferemen, wie schon ans einem Vergleiche der beiden 
ersten Beispiele herroigeht, während man nadi dem Bericht euizeUier 
anderer Beobachter annehmen sollte, daas die Ersoheinnngen des 
Rapports, wie wir sie üi dem eisten Beispiel kennen gelernt haben, 
das QewOhnlicfae bei der Hypnose sind. Anch ^LitBSkmjty dem wir 
Stadien über den Bapport rerdanken, giebt eine Darstellung des- 
selben, aus der man entnehmen moss, dass seine vollständige Aus- 
bildung ein gewöhnliches Phänomen der Kypnose ist Ich glaube 
jedoch, dass er gerade hierbei den Fehler begeht, eine solche Steige- 
rung des Rapports zu sehr zu verallgemeinern. 

Wenn aber auch die Kapporterscheinungen nicht immer in dem 
(^rade wie bei dem ei-sten Beispiele vorhanden sind, so ist ihnen 
dennoch eine giosse Wichtigkeit beizumessen. Wenn wir nun mit 
Max Dessoir und Münsterbekg ^) die hypnutischen Vei"suche als 
einen wesentlichen Theil der Experimentai- Psychologie betrachten 
und in der Hypnose nicht etwas vom normalen lieben absolut Yer- 
schiedenes sehen, wenn wir Tielmehr in ihr nor die qfuantttative 
Steigerung gewisser nonnaler FhXnomene finden, so kOnnen wir 
die Bedeutung der Bapportencfaeinmigen nicht leugnen; ja, ee wird 
gerade ans dem letztgenannten Grunde gut sein, bei allen Beobach- 
tungen über den Ba^rt, die wir kennen lernen werden, uns ver- 
wandte Zustände aus dem nichthypnotischen Leben in*B Gedichtniss 
zurückzurufen, durch welche eine Erklärung des Rapports erheblich 
erleichtert werden wird. 

Gewiss wird Jeder zugeben, dass das eigeuthümlic he Ver- 
halten der Person X in dem ersten Versuche recht auffallend ist; 
es hat auch diese Erscheinung: tles isolirten Kapports') von jeher, 
seitdem überhaupt entsprechende Versuche in grösserem Massstabe 

Schriflni dflv GeeeUMhafk flir Fbyohologitche Fonchnn^ Heft 2. Ueber 
Aufgaben und Metbodeo der PRvcholof^io von Hcoo Münstbbbero. Leipzig 1881. 

') Dan Wort ..Rapport'* wir<l im Fi>lir«'iultMi -olir nft ;in^tatt ,.iRnlirt*»r Rapport" 
auf^ewontlet werden, wie es aiicli im Sprai hgt'brauch geuöhiilich geschieht; ein 
MisBverständniRs wird daraus kaum hervorgehen. 
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vorgenommen wurden, die Aufmerksamkeit der yersehiedeDSten 

Experimentatoren erregt. Insbesondere haben die Anhänger des 
thierischen Magnetismus den Erscheinungen des Rapports jederzeit 
eine grosse Bedeutung beigelegt; ja, in ihm eine Hauptstütze 
für ihre Lohre gefunden. Der Rapport sollte ein Hauptbeweis 
dafür sein, dass in der Beeinflussung eines ^fonschon durch einen 
anderen andere Vorgänge mitspielen, als diejenigen, die allgemein 
und auch von der Wissenschaft anerkannt sind. Welcher Art freilieh 
dieser gegenseitige Einfluss sei. darüber haben die Anhänger des • 
Magnetismus, die wir im folgenden kurzweg als Mesmeristen be- 
zeichnen wollen, stets versciiiedene Ansichten ausgesprochen« 

Gerade, der Rapport giebt uns also eine gate Gelegenheit, die 
Frage des tfaierischen Magnetismus zu prflfen. Hat doch Oghobowicz, 
ein entschiedener AnhSnger des Letzteren, genuleza behauptet, dass 
die komplizurten Yoigänge des Rapports das ganze Problem des 

tbierischen Miagnetiflmus umfassen. Klarer dürfte vidleicht der Be- 
griff des Letzteren werden, wenn ich einige Theorien über die Art, 
wie ein Mensch magnetisch auf den anderen wirke, kurz bespreche. 
Die eine hierher gehörige Theorie stammt von Mesmer selbst. Nach 
ihm ist das ganze Universum von einem Fluidum ausgefüllt, das 
feiner ist als der Lichtäther, ebenso wie dieser feiner ist als die 
Luft, und diese feiner als das Wasser. Dieses Fliüdura überträgt 
nach Mesmer Bewegungen, ganz ebenso wie der Aether. die Luft 
und das Wasser. Sowie die Bewegungen des Lichtuthere das Licht, 
die der Luft die Töne fortpflanzen, so werden durch Bewegungen 
jenes allgemeinen Mtudoms andere Erscheinungen hervorgebraohi 
Der gegenseitige BinilnaK, den erwiesenermassen die Himmelskörper 
aof andeie nnd auf die Erde aastiben, wird durch Bewegungen 
des Flnidnms bewi^ Auch wirkt nach Hbbiiib dnicfa Be- 
wegungen dieses Flnidums eui thierisoher Körper auf einen anderen; 
und eben diese Bewegungen, beziehungsweise der dadurch hervor- 
gerufene Einfluss eines Menschoi auf den anderen, wird von Mesmer 
für den tliierischen Magnetismus geboten. Nach dieser Theorie 
würde also mein Rinfli«» auf X in dem ersten Beispiel dadurch 
zu Stande kommen, dass von mir aus in dem supponirten, das 
Universam überall erfüllenden Eluidum Bewegungen hervorgerufen 
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werden, die nun den X treffen und in ihm gewisse VorpiMijo aus- 
hisen. Selbst der abnornio psychische /ustaiid. den ich durch mes- 
nierische Strirhc h^Tvorgeruien hatte, muss uach Mebukk in diesor 
Weise erklärt werden. 

Eine andere Theorie bezieht sieh gleichfalls auf ein Fluidum; 
al)er auf ein solches, das in den Nerven des Men^4chen sich befinde 
und das durch Bewegungen nach aussen befördert w^e. Albrkcht 
r. Halles stellte diese Behauptung im vorigen Jahrhundert auf. 
' Nach dieser Annahme sollte ein Mensch auf den anderen vermöge 
seines Nerven-Fluidams wirken. 

Eine dritte Theorie will ich noch erwähnen; sie steht gewisser- 
massen in der Mitte zwischen den beiden genannten. Danach handelt 
es sich gleichfalls um ein Fluidum, das in dem Magneti^eur existirt; 
durdl den Willen des Magnotiseurs soll es in gewisse Bewegungen 
versetzt werden, die sich nun dem Fluidum mittheüen, welches der 
Magnetisirte besitzt. Es soll also nicht da« Fluidum als solches in 
den Magnetisirten iil)ergehen, sondern nur die Bewegungen des- 
selben. Dass übrigens hierbei die Frage schwer zu beantwnrt(>n 
ist. auf welche Weise das Fluidum einer IVrson A das Fhüduni 
einer J*erson B in Bewegung setzt, wenn diese Personen weit von 
einander entfernt sind, ist klar. Einer der Hauptanhänger dieser 
Theorie, Deleüze, war deswegen gerade gegen die angeblichen Form- 
wirkungen der Magnetiseure sehr misstraiüscb. 

Ich ttbergebe andere Theorien, die ersonnen wurden. Man findet 
sie ziemlich ausführlich und erschöpfend in dem fleissigen Buche 
Ton OcooBOwioz^) behandelt üm es nur loirz zu sagen: Alles, 
was diesen Theorien gemeinsam ist, ist der Umstand, dass entweder 
eine sonst noch unbekannte Kraft die Wirkung eines Menschen auf 
den anderen bewirkte, oder dass von einem Menschen auf den anderen 
ein EinflnsB ausgeübt werde, den Dieser nicht durch seine anerkann- 
ten Sinnosoi^ane auf sich einwirken lüsst 

Im Gegensatz zu dieser Lehre vom thierischon Magnetismus 
hat nun die neuere Kiclitung. besonders dureli die Schule von 
Nancy vertreten, die Behauptung aufgestellt, ein solcher Einfluss, wie 
ihn die Anhänger des thieriscben Magnetismus angeben, bestehe 



Do la .Suggeation meuUUü, par J. Uchukuvviuz. Paris 1887, S. 439 if. 
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nicht Wenn ein Mensch A anf einen anderen B einwirkt, so ge- 
schehe es dadurch, dass B durch eines oder mehrere seiner an- 
erkannten Sinnesorgane merke, was A will, und dass dio hierdurch 
in B ausgelöste Vorstellung nunmehr die Wirkung herbeiführen, 
die A herlieilührer wollte. Wenn also in dem obengenannten 
ersten Beispiele X durch mesmerische Striche, die ich an ihm 
machte, in einen abnormen psychischen Zustand kam, so geschähe 
dies lediglich dadurch, dass X meine ^ianipulationen als den Be- 
fehl auffasste, in einen solchen psychischen Zustand zu kommen. 

lieber die Wirkungen dieses hypothetisoheui thierisehen 
Hagnetismns findet man bei den Anhängern dessdben nuurnig- 
foche Mittheilangen. So soll eine Peraon A, die eine derartige 
Kraft besitzt, im Stande sein, bei einer Person B Gontracturen, 
d. h. stane Znsammenziehnngen der Mnakeln zu bewirken, imd 
zwar lediglich dadurch, dass die Person A ihre Hand in die Nähe 
der betreffenden Muskeln von B bringt Eine besondere Wirkung 
des thierischen Magnetismus soll übrigens andl noch die Anziehung 
des Magnetisirten durch den Magnetiseur sein. Ein sehr beliebtes 
Experiment ist dieses, dass der Ma[::netiseur seine Hand über den 
Arm dos Magnetisirten hält und nun anscheinend seinen Arm an 
seine Hand heranzieht, bezw. ihn der Hand überall zu folgen zwingt. 
Gerado eine solche „Anziehung'' hat auch mit dazu beigetragen, 
die Analogie zwischen dem mineralischen Magneten und dem 
thierischen Magnetismus deutlich zu machen. Ebenso soll A dsp 
dnicb, dass er seine Hand in die Hihe von B's Bant bringt, im 
Stande sein, an der betreffimden Stelle eine Tollkommene ITnem- 
pfindlichkeit gegen Scfamerz zn erzeugen. Endlich aber soll ein 
mit dieser Kraft begabter HisDsch wie A die Ffliigkeit besitzen, 
Heünngen zn bewirken, die man auf andere Weise nicht eizielen 
könnte. Qerade das letztere Moment hat dem iliierisdien Uagnetis- 
mns eine grössere und allgemeine Bedeutung gegeben, da natur- 
gemäss die Kranken eine Kraft, die Urnen Gesundheit bringen soll, 
möglichst aufsuchen; darauf beriilit es auch, dass diese Wirkung 
des angeblichen thierisehen Magnotismus einen Beruf geschaffen hat. 
nämlich den der lleilmagnetiseure. oder, wie sie sieh in neuerer 
Zeit zu nennen pflegen, der Mairncrnparhon. Zu den weiteren Wir- 
kungen des thierisehen Magnetismus werden von vielen femer die 

Sekriftaa i. Gm. t. i«ychol. Foncb. I. 20 
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Erscheinimgon dor Telepathie gerechnet, d. h. die Uol)ertragiiiig von 
Gedanken, von Empfindungen, von Willensinipulson von einer Person 
A auf die Pei-son B, oline dass die letztere im Stande sein soll, 
durch die bekannten Sinnesorgane die entsprechenden Gedanken des 
A wahrzunehmen. Uebrigens wird von anderer Seite gerade die 
Telepathie von dem thierischen Magnetismus getrennt Ich will auf 
andere 'Wirkungen des thierisdieii Magnetumuis hier nicht ein- 
gehen, da sie für tuuere Arbeit keine grosse Bedeatang haben. 
Ich übergehe deswegen das Hellaehen und die Sinnesveoiegimg, die 
gleUdibUs eine Folge des thierisdien Magnetisnins sein soll; auf 
andere angebliche Wirkungen dieser Kraft komme ich gelegentlich 
zu sprechen. 

Die Mesmeristen gehen in ihren Anschauungen übrigens viel- 
fach auseinander. So wird bald angegeben, dass eine Person A 
im Stande sei, durch ihren thierischen Magnetismus auf alle anderen 
Menschen zu wirken: bald findet man wieder die Mittheilung, dass 
eine solche Person A gerade nur auf {rewisse andere Menschen, 
z. B. B, C, D eine Wirkung auszuüben vermögen, wahrend etwa 
ein Mann E mit seinem thierischen Magnetismus Leute wie F, G, H 
zu beeinflussen vermöge, hingegen auf die genannten B, C, D keinerlei 
Wirkung ausüben könne. 

Als eine der Ebtuptwirkungen des thierischen Magnetismus aber 
wurde Ton jeher der Bapport betrachtet Ja man behauptete, 
dass nur in Folge dieses engen Rapports zwischen dem Magnetiseur 
A und dem magnetiairten B und in Folge der yollstSndigen isoUrung 
des magnetisirten B Ton allen anderen anwesenden Personen C, D, 
E der thierische Kagnetismus ihn beeinflussen könne. Man findet 
in den alten und neuen BtLchem über thierischen Magnetismus viele 
Mittheilungen über diesen Bapport, der immer nur, wie oben er- 
wähnt, zur Stütze desselben ausgebeutet wurde. Gerade aber weil 
das der Fall war, scheint es sich der Mühe zu verlohnen, die Er- 
scheinungen des Rapports genauer zu prüfen, um festzustellen, ob 
sie wirklich für die Existenz des thierischen ]^Iagnetismus sprechen, 
oder Iii) wir sie nicht vieimelu: auf andere, einfachere Weise zu er- 
klären im Stande sind. 

Der Kapport giebt uns also eine gute Gelegenheit, die Frage 
des ifaieiischen 3Iagnetismu8 zu prüfen; hat doch Ocuobowicz, ein 
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entschiedener Anhänger des letzteren, geradezu behauptet, dass 
Rapporterschemuuo;en nur bei Magnetisirungen i)e()bachtet würden, 
dass hingegen bei 1I\ pnotisiruniren lüervon nicht die Rede sein 
könne. ^Der Hypnotisirte,'- meint er, „hört Jedermann, der Mag- 
netisirte nur seinen Magnetiseur, und auch diesen nur dann, wenn 
er /u ihm direkt spricht^ nicht aber, wenn er in dritter Person von 
ihm redet. ^ Die beiden obengenannten Beispiele scheinen geeignet, 
^ese Annahme sa stütieii; dennoch weidea sie hob natfiriicfa 
nicht genügen kOnnen, um Ider eine Entscheidung zu trefEBn. Das 
ist nur dadurch möf^ich, dasB wir zahlreiche Yenuche machen, um 
lestsustallen, ob ach nicht auch bei gewöhnlicher Hypnotiaining 
BapporterBchemangea seigen, beziehungsweise ob nicht «och bei 
durch Magnetiaimng herbeigefOhrten abnormen psychischen Zu- 
ständen der Rapport fehlen kann. 

Die Mittel, durch welche man auf eine andere Person mag- 
netisch einwirken soU, sind sehr zahlreich, \vio aus den weiteren 
Ausführungen hervorgehen wird; in erster Linie stehen die bereits 
oben erwähnten mesmerischen Striche und ferner Berührungen der 
zu magnetisirenden Pci-son durch den Magnetiseur, Annäherung des 
letzteren an jene. Es sind noch viele andere Methoden von den 
Mesmeristen angegeben worden, die aber grosstentheils recht con- 
inset Xatur sind und sich daher zur Nachprüfung überhaupt nicht 
eignen. 

Es behaupten feiner die Mesmedsten, dass es auch nicht nöthig 
sei, durch diese magnetisurenden Manipulftdonen einen Schlafenstand 
za enengeo. Gleichviel wie dies aber auch ist, diejenigen Zustinde, 
in denen deutliche Bapporteracheinnngen beobachtot werden, etwa 
analog dem eisten Beispiel, sind entschieden solche Zustände, die 
mit einem abnormen psychischen Verhalten einhergehen, Zustände, 
die in Bezug auf diesen Punkt mit dem hypnotischen Schhif min- 
destens die grösste Verwandtschaft haben. Ob die magnetischen 
Schlafzuständo sich ü})crhaupt in irgend etwas von den hypnotischen 
Sclihifzustilnden untoi-scheiden, flies wird zum Theil das Thema der 
folgenden Untersuchungen sein. 

IJevor ich weiter gehe, ist es nöthig, um alle Missverstiindnisse 
■/AI vrrineid(?n, noch zwei Ausdrücke, die sich öfter finden werden, 
zu besprechen, obwolü ich die Schwierigkeiten nicht verkenne, dio 
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sich einer klaren Definition entgegenstellen. Die Ausdrücke, um 
die es sich handelt, sind HypnotisiruDg und I^Iagnetisirung, bezw. 
hypnotischer Zustand (Hypnose) und magnetischer Zustand. Da 
nämlich gerade die Magnetisirung eigentlich nur eine 3iJanipulatiou 
ist, die durch eine noch ganz unbewiesene Hypothese ihren !Namen 
eriialten hat, so ist 6B sehr schwer, eine befiiedigende DefinitioiL 
hier za geben. Immerhill iviU ich es TeiBachen, damit mir moht 
der y orwuif gemacht werde, daas ich die Aosdrflcke Hypnose und 
magnetischer Znstand willkOilich mit einander Gonfandire. Es wird 
zu diesem Zwecke aber besser sein, wemi wir Ton dem Begrüfo 
der H\^no8e ausgehen, da die Hypnose nicht mehr in das Bereich 
der Hypothesen, sondern das der allgemein anerlLannten Ihatsachen 
gehört 

Wir wissen, dass man durch gewisse Vorgänge Menschen in 
Zustände versetzen kann, in denen sie ganz oder theilweise ihres 
Willens beraubt sind. Diese Zustände gehen bald mit einer grösseren 
Bewusstseinsstörung, die bis zu vollständiger Erinuerungslüsigkcit 
nach ihrer Beendigung reichen kann, einher, bald sind Bewusstsein 
und Selbstbewusstsein in dem abnormen Zustande vollkommen 
erhalten. Charakteristisch ist femer, dass durch Yorstellungen, die 
der Experimentator erweckt, durch seine Befehle, durch seine Sug- 
gestionen der willenlose Hypnotische mehr oder weniger geleitet 
werden kann. Die» Zustünde, die übrigens im emzehien vielfaobe 
Abweichungen Ton einander zeigen, fassen wir unter dem 6e- 
sammtbegrüT der Hypnose zusammen. Fttr wichtig halte ich aber 
noch besonders hierbei den Umstand, dass die Henschaft des Ex- 
perimentators über den H} pnotischen nur dadurch zu Stande kommt, 
dass jener in diesem bestimmte Vorstellungen erweckt, z. B. die 
Vorstellung Ton Lälmiungen. von Sinn'eswahrnehmungen u. s. w., 
denen er sich schliesslich nicht entziehen kann. Immer aber 
muss der Hypnotische durch ein oder mehrere Sinnesorgane den 
IUI seil des Experimentators bemerken, um von ihm beherrscht zu 
werden. 

Nun wi.-scn wir, dass man anscheinend durch verscliiedeno 
Mittel diese hypnotischen Zustände erzeugt. Wir wissen aber ebenso, 
dass alle diese Mittel etwas Gemeinsames haben, und dies ist der 
Umstand, dass in der Versuchsperson die Vorstellung von dem Ehi- 



uigiii^LQ by Google 



— 293 — 



tritt der ILjpooao erweckt wird. Es kann das auf mduere Arten 
gesehehen nnd Meranf beruht ee aooh, dass scheinbar so ver- 
addedene Manipulatioiieii die Hypnose herbeiführen. Bald wird die 
Yorstellang nfimlich durch Worte erweckt^ die der Experimentator 

an die in vollkommen wachem Zustande befindliche Versuchsperson 
richtet, bald entsteht die Yoi-stellung: durch Sinnesreize, die auf das 
Sujet wirken, bald entsteht die Vorstellung z. B. hei dem Anblick 
irpMid »'iiies Objektes, rnler bei dem Hriren eines Geräusches u. s. w. 
Das Geraeinsame ah» r ist stets die Erwrekuno: der Vorstellurif; von 
dem Eintritt der llypnose. \nv wenn das deutlich geschieht, werde 
ich in Folgendem von einer Hypnotisirung sprechen. 

£s giebt nun eine Anzahl Experimentatoren, die der Ansicht 
Bind, daas der Hypnose analoge oder dodi tiieilweise Terwandte Zu- 
stSnde auch auf andere Weise, als dnrch Erweckong dieser Yor- 
steUnng herfodgeftthrt werden können nnd zwar durch einen Winflnaa, 
den der Experimentator auf die Yersuchsperson aos&bt, ohne dass 
solche Vorstellungen stattfindea Die Mesmeristen, welche der An- 
sicht sind, dass dies der Fall sei, rechnen zu solchen Ein\virkungen 
z. B. Berührungen der Yersachsperson X durch einen Experimentator 
A, femer die beschriebenen mesmerischen Striche, u. s. w. Ich werde 
die Frage gerade in dieser Arbeit erörtern, oh flie von mir und 
mehreren anderen Experimentatoicu vorgenoimneueu Experimente 
eine solche Ansicht zu stützen vermögen, und am Schluss wird daher 
erst die Frage beantwortt't weiden können, ob nach meinen Er- 
fahrungen von einer Magnetisirung. die von der Hypnotisirung zu 
trennen ist, die ßede sein kann. Ich werde jedoch, bevor ich diese 
Frage beantworten kann, in objektiver Weise diejenigen ]iIampulationen, 
die nach Ansicht der Mesmeristen geeignet sind, die magnetischen 
Zustftnde herheizufOhren, als Magnetisirung, bezw. die dadurch her- 
Torgerufenen Zustftnde als magnetische ZustBnde, und wenn sie mit 
Schlaf Terbunden sind, als magnetischen Schlaf besdcfanen. Einer 
Entscheidung dar&ber,' ob die Ansicht der Mesmeristen 
richtig ist, soll damit, wie erwfthnt, in keiner Weise ror- 
gegriffen werden. 

Wenn also z. B. ein Experimentator anscheinend nicht durch 
psyrhiselie Einwirkung, sondern z. B. durch mesmerische Striche oder 
durch Berührung einen Anderen in einen abnormen Zustand Torsetzt, 
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80 werde ich dies als Magnetiidnmg bezeichnen iind den dAduicfa 
erzieltea Zustand als magnetischen Zustand. Wenn hingegen ein 
abnormer psychischer Znstand durch zweifellose Auslösung von 
Yorstt'lluiip'ii. sei es voriiiittolst AVoHo. sei es aiif andere "Weise, her- 
Vdrireruten wird, dann werde ich stets vi>ii Hypiiotisii-iiiii: l)eziehiin<j^ 
weise eiueni hypnotiseiieii Zu<;tand s|)r(Hhen. Die Haii])tsache hei 
dem thierischen ^latrnetisniiis sollte jedenfalls, wie schon envahnt, 
immer die sein, dass der von einer Person A auf eine andere B aus- 
geübte Einfluss nicht iu der gewöhnlichen und allgemein bekaunteu 
Weise sa Stande koBunt Es sollte also B nidit daduidi von A 
beeinflusst werden, dass er durch eines oder mehrere Sinnesoigane 
Zeichen wahrnimmt, die ihm den Willen des A kundgeben; vielmehr 
sollte der Emflnss des A auf B nach Art einer physikalischen Kraft 
stattfinden, ohne dass B sich eine Yorstellnng davon machte, was 
eintreten soll; oder es sollte doch, wie wir später noch bei der 
Telepathie sehen werden, wenn bei diesem Einlluss eine Yoi-stelhmg 
in B erweckt wurde, dies nicht dadurch geschehen, dass B mittelst 
seiner allgemein anerkannten Sinnesorgane den Willen des A er- 
kennt. Aus den nhin-en Erörteruniren üher die Theorie und "Wirkung 
des thierischen Ma^^netismuö wird der Begrili' desselben wohl schon 
klarer p '^\llI•(ien sein. 

Die Mesnieristen, die unter sich nicht einijj:: sind und in ver- 
schiedene Gruppen /.erfalleu, stinuuen auch betieffs der Begrenziuig 
des Begriffs der Magnetisirung nicht überein. So sehen wir, dass 
Einzelne die letztere mit dem Begriff des persönlichen Ein- 
flusses identifidien, sodass im Gegensatz zur Uagnetisirung nur 
dann von einer Hypnotisurong gesprochen werden könnte, wenn 
gSnzlich unpersönliche Ifittel zur Herbeiffihrung des fraglichen Zu- 
Standes angewendet werden. Nun wtirde aber die augenblicklich 
allgemein geltende Terminologie vollkonmien vernachlässigt werden, 
wenn ich diese Riehtiuu: Lrenauer berücksichtigen würde. Wir wissen 
nämlich, dass man viele 31enschen durch Suggestion, besonders durch 
"Worte in HjT)nose versetzen kann. "Wenn nun z. B. A den X durch 
Worte in einen suirtrestilden abnormen psvcliisehen Zustand vei-setzt, 
so hat A in Wirklichkeit ein persrndiclies Mittel angewandt, niindich 
seine Rede: wir müssten danach auch diese Metiiode als eine Mag- 
netitsii'ung bezeichnen. Ich wei*de dies aber nicht thun, souilern 
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hierbei tod einer Hypnotisirung sprechen, weil allgemein es jetzt 
anefkaont wird, dass dadurch gewisse Vorstellungen in der Yersudis- 
person erweckt werden, und abnoi-mo psychische Zustände, die man 
in dieser Weise <liu-ch Erweckung von Vorstelliuigen er/eut,^, nach 
dem allgemeinen Sprachgebrauch nicht als magnetische, sondern als 
hypnotisch«^ angesehen \vei(ien. Uehrigens dürfte die ct^vas will- 
kürliche, von mir gewählte Nomenclatur in dieser Aibeit nicht viel 
schaden, da ich ja später auch in Bezug auf alle magnetischen 
Manipulationea die Frage erörtern werde, ob sie nidit in Wirklich- 
keit ledi^ch zur Hypnotisirung gerechnet werden mttssen. Eigentlich 
wflrden wir, wenn wir alles, wobei eine persönliche Einwirkung 
stattfindet^ zur Magnetisirung rechnen, fast stets von dieeer und nur 
sehr selten Ton einer Hypnotisirung reden können. Von einer sol- 
chen aber werde ich dann sprechen, wenn es klar ist, dass 
in der Versuchsperson eine bestimmte Vorstellung er- 
weckt werden soll 



Die Thatsaolien des Rapports. 

1) Mittel, dm Bap p c BT t za gewinnen. 

Nachdem wir die Behauptung der Mesmeristen kennen gelernt 
haben, dass nur bei HagnetiBirong dn Bapport .stattfinde, dass er 
hingegen bei Hypuotisirong fehle, dfirfts es wichtig; sein, die 
IVage experimentell zu entscheiden, ob es wirklich der Fall ist, und 
gerade zu diesem Zweck habe ich soeben eine längere Auseinander- 
setzung fiber die Begriflb Hjrpnotisirang und Magnetisirung gegeben; 
wir sahen auch, dass die Abgrenzung der Magnetisirung von der 
Hypnotisirung nicht ganz leicht ist. Immerhin dürfte es doch FSUe 
geben, die kaum ein Anliänger des tliicrischen Magnetismus für 
dieeen beanspruchen wird, die er vielmciir als reine Hypnose gelten 
lassen wird. Hierher gehören in erster Linie diejeniiron Zustände, 
die wir als Autohypnose bezeichnen. Gerade bei ilir fehlt die £in- 
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wirkiinf? einer anderen Peison bei dem Eintritt des Zustande« voll- 
ständig, und er entwickelt sieh vielmehr lediglieh durch das Entstehen 
einer Vorstellung in der Person selbst. Wenn auch diese Experimente 
in praxi grossen Schw ierigkeiten begegnen, so habe ich dennoch^ theiis 
durch Zufall, theiis durch absichtlich darauf gerichtete Versuche einige 
Erfahrungen gewonnen. 

ZnnAchst aber einige Worte über den Begiiff der Aatoliyp- 
nose. Es giebt verBchiedene Mittel, durch 'die wir im Stande sind, 
Hypnose heibeizufttfaren; diese sogenannten hypnoeigenen Mittel 
bestehen gewöhnlich dsiin, dass ein Anderer in dem zn Hypnoti- 
sirenden gewisse Vorstellungen erweckt und zwar die der Byp> 
nose; dadurch gelingt es, eine ganze Beihe von Personen zu hyp- 
notisiren. rtcwöhnlich erweckt man solche |Yorstcllungen durch 
Worte, und dies charakterisirt die Nanover Metiiode. indem der 
Hypnoti sirende A an den zu hypnotisirenden X "Worte richtet, wie: 
Renken Sie nur daran, dass Sie schlafen wollen, Sic wenlen 
müde. Ihre Augenlider sciilicsscn sich" u. s. w. Eine andere Grupjje 
von Hypnotisirungsmitteln besteht in der Anwendung von gewissen 
Sinnesreizen. So soll lange Fixation eines Körpers, ferner monotones 
Geriiujich Hypnose herbeiführen. Es Lst indessen fraglicli, ob diese 
Mittel jemals anders wirken als dadurch, dass sie die Vorstellung 
der Hypnose erzeugen; es würden mithin diese auf die Sinne wirken^ 
den Mittel nur scheinbar von der zuerst genannten HypnotisirungB- 
methode abweichen. Endlich aber giebt es FfiUe, in denen die Vor- 
stellung der Hypnose nicht Ton aussen angeregt wird, sondern in 
dem zu Hypnotisirenden selbst entsteht; derartige Zustande be- 
zeichnen wir als Autohypnose. Die letzte Gruppe ist zweifellos 
mit der zweiten nahe verwandt, da eben die Einwükung auf die 
Sinnesorgane, unter anderem tlie lange Fixation, in der Versuchs- 
person die Voistellung der Hypnose entstehen lä.sst. Wir wollen 
deshalb, der Kürze lialber, bei den folgenden Versuchen alle die- 
jeniiren Fälle als Autohypnose bezeichnen, in denen die Vorstellung 
der Hypnose bei dem Eintritt der letzteren nicht von einer zweiten 
Person erweckt wird, sondern in der zu hypnotisirenden Person aiif- 
tauciit Sti-eng genommen, wird die Voi-stelluug der Hypnose stets 
auf gewisse äussere Eindrücke zurückzufülueu sein, zumal sie 
mitunter in bereits froherer Zeit stattgefunden haben können. Aus 
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den folgenddii Beispielen wird dies Uarer werden; sie weiden uns 
^eichzeitig darüber unteniohten, wer in den Fällen von Auto- 
bypnose mit der Yerguchsperaon in Verbindung oder Rapport tritt» 
Wir werden liierbei Autohypnosen kennen lernen, die auf verschiedene 
Weise erzeugt wurden. Eines der häufigsten Mittel, wie sie herbei- 
gefüiirt werden, bildet die posthypnotisehe Suggestion. 

8. Beispiel: X ist von M*) üureli Suggestion in hj-pnotischen Schlaf ver- 
■etit woffden. X eiliilt in dieeem Schlafe von H den Auftrag, eine Stande nach 
dem Erwachen zehnmal im Zhnmer auf- und abzugehen, sich dann auf einen 
Stuhl zu setzon und hier ein Lied zn sinir''n; n\\on rpalisirt sich, wie hcfohlon. 
Was aber hA Erfüllung diesi'r jxisthypnotischcu Suggcstiou aulTallt, und was in 
Tieleu ähnhuhen Fällen bereits beobachtet wurde, ist, dass die Ausfuhrimg der 
Soggeetion mit einer neoen Hjpneee maaaunenftllt;' daae alao X, wie ihm he* 
Ibhlen, zwar im Zimmer auf- und ab(;reht, wälm ilicses Aktaa aber den Em- 
druck eine« Hv-pnotischon macht. Ferner zeigt nicb auch, «lass X. nachdem er 
den posthypnotischen Befehl ausgeführt hat, sowohl ihn selbst wie seine Aits- 
fthrang voUkommen vergessen hat. 

Wir haben hier also einen Fall von Autohypnose; denn wenn 
aoch dem X posthypnotiach ein Befehl gegeboi wurde, so wurde 
ihm doch nicht der Auftrag ertheilt, hierbei in Hypnose zu kommen; 
vielmehr gesdiah diee durch eine in X selbst entstandene Torstellung. 
Mit wem kommt nun X bei einer neuen Hypnose in Bapport, 
d. h. wer kann ihn ))c(>influssen? Hier sind mehrere Fälle denkbar. 
Zunächst giebt es soiclie, in denen die Yersurhsperson nur von dem 
in der Autohyjiuoso bcoinflusst weiden kann, der mit ihr bei der 
primären Hypnose in Riipport gewesen ist. Wiiiireud z. B. X in dem 
eben genannten Beispiele im Zimmer auf- imd al)gelit, rufe ich. der 
ich ausschliesslich wahrend der ersten Hypnose mit ihm in Verbin- 
dung stand: ,^ber sehen iSie doch mal, X, diesen grossen Hund, er 
springt auf Sie zu und will Sie beisseu.^^ X erschrickt und glaubt, 
dass ein Hund aof ihn zuspringe, wihiend es sich doch in Wlridioh- 
keit nur um eine Suggestion handelt Als ein Anderer ihm zuruft: 
„X, hOren sie doch einmal die sdiöne IMnsikt^ da reagirt X gar nicht 
Es zeigt sich mithin in dieeem Ealle — und ich k5nnte derartige 
Beisj^ele noch in giOeserer ZaUt'anfQhren — daes den Bapport in der 
Autohypnose nur derjenige hat, der in der ersten Hypnose in Bapport 
mit X gestanden hatte. 



M. bezeichnet hier nnd im Folgenden den Verfasser. 
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Es giebt aber bei der posthypnotischen Suggestion noch andm 

HögUchkeiton, Ton denen idi die folgende erwähnen vilL 

4. Bt'i-^])i«>l: Ni'liini n wir an, Y f<o\ in HypnoRo und befinde «idk mit M 
allein in Rapport. 31 hn^t zu Y nun; ..Sobald ich nach Ilirem Erwachen meine 
Haud au die Stirn lege, werden Sie eine Katzo vor nivh sehen, iSie werden sie 
in die Who heben, auf Ihren Schoss nehmen, sie etreidieln nnd mit ihr eine 
ganze Weile spielen." Y « rwai ht. Xarh einiger Zeit lege ich meine Haud an 
meine Stirn; Imlil darauf wird lit-r IJlick <l^^ Y Kl.iir. ihkI fs tritt alles ein. wie 
befublon. Wi an M nun während der AuiifuliruBLT '1 r Suggestion zu Y sprieht, 
so zeigen bit h alle Erseheinungeu der Hypnose; er iht suggestibel, thut und glaubt 
allee, was H ihm sagt. Solnild jedodi einer der anderen Anwesenden zn ihm 
spricht, ist die ganze Situation total verlndert: er hört ihn zwar, giebt ihm 
Antwort, ist aber vdllkomnien tvaeh. 

Der Fall i.st zwar nach meinen Beohachhinp'en, sobald es si(>h 
um eine posthypnotisehe Suggestion liandelt, selten; er kommt aher 
vor. Auch findet sich das analuge Yorkomniniss. wenn man post- 
iiypnotiscii niciit eine Sinnestäuschung. snn<itrn eine Bewegung sug- 
gerirt hat. Es ist diiiin Y für alle anderen reisoneu wach, allein 
für M, der ihn liypuotisirt hatte und mit ilun in der ersten Hypnoso 
in Kapport war, hypnotisch. "Wir können uns diese Fälle nur so 
erUären, dass die Autohypnose durch die posthypnotische Suggestion 
erweckt wurde, dass aber in dem T die Yorstellung meiner Färson^ 
wenn auch unbewnsst, so lebhaft mit der Hypnose verknflpft war, 
dass, sobald eine andere Person in's Spiel trat, die sekundäre Hypnose 
selbst schwand Es ist endlich noch ein dritter Fall mög^ch. 

6. Beispiel: Z ist von M hyijiiütisirt wordt n und befindet sieh in isolirtem 
Rapport mit ihm. M ;;,'ab dmi Z fiuo jHiKthypuKtischc Suf,'<r<'stiou und zwar die, 
nach iU m Erwachen jederzeit seine Hiinde zu reiben, wenn M «eine Hand auf 
den Kopf legen würde. Es tritt Alles ein, wie befohlen; auch zeigt sich, dass 
Z jedesöml, wenn die posthypnotische Snggestion realisürt worden ist, diese ver- 
gefisen hat, worin wir ein Charakteristikum der Hypuos».' haben; ab<'r es wird 
^•b ichzciti^' li stircstoUt, dass wähn'ud des Akt«*s ki incrlei RapitorterRcbeiaungen 
bettauduu. Wt-nn M uiinilieh in dieser Zeit zu Y sprieht, während dieser seine 
Hfinde reibt, so ist er sofort wai^h, nnd jeden&Us gelingt es M nicht, ihm in 
diesem Zustande irgeml fint- Su^'f:. ^;ti<ai zu machen. 

Nachdem wir das Verhalten des Rapports bei denjenigen Auto- 
hypnosen, die auf posthypnotische Suggestion zurtickzuführen sind, 
kennen gelernt haben, dürfte es leichter für ims sein, das Verhalten 
in den MUtohypnoti.-»chcn Zuständen zu vcr'^tehen. rlie auf andere 
Weise sich entwickein. "Wie schon angedeutet, ist es oft selur schwer, 
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eine echte Antobypnose primir m. beobachten, und wir mttssen uns 
daher auf denjenigen erweiterten Begriff beschrSnken, den ich oben 
8. 296 leetgesleUt habe. 

"Wenn wir einen solchen hypnotiBehen Zustand erzeugen wollen^ 
80 k<ta]nen wir nns eines Objectes, zum Beispiel eines Knopfes, be- 
dienen, den wir, nach der Art von Brau), dem Sujet behufs Fixation 
in die Hand geben; ähnlich, wie das in dem zweiten Yersuche 
S. 281 geschah. Jedenfalls haben wir es hier mit einem Zustande zu 
thun. den auch die entschiedenen Verfechter des tliierischen Matme- 
tismus^) niclit als einen inapietiselien betraeliteii. Von den vielen, 
nach dieser Richtung hin augesteiiten Versuchen sei der folgende 
geschildert, 

tf. Beispiel: X setzt sich uul eiuca Stuhl uud üxirt eincu über seinen 
Aag«n aufgehängtoi Knopt X giebt sieb Mfihe, hierbei seine Aufinerlnaaikeit 

nur auf tlon Sobliif zu concentrireu. X hat vorlu r wohl schon einige hypnotische 
Versuche {resehon, os i^^t ;iImt :ui ilim M'lliHt iukIi ki'iii «l-nirti^fs Exp-riiiK'nt 
gemauht worden. Kaeh ungeluhr einer Viertelstunde wird von M constatirt, dass 
X sich in einem ▼oUltonunen abnormen psychiselien Zustand befindet X gehoidit 
allen Bnggestionen des M, tlint, was er ihm befidUt, sieht, was M ihm als vor 
seinen Autren befindlidi j^iiL'jri'rirt. Ausser M befinden sich noch mehrere andere 
Herren im Ziiiinn-r. darunter auch 1). Tin fcKtzufitcIlen. ob D den X h.vinflussen 
icanJl, spricht er zu ihm; doch zeigt sich keinerlei Wirkung. M fragt nun den 
X, ob eben Jemand mit ihm gesprochen habe. Dieser ifiebt an, dass er nichts 

gehört bab.'. 

Die Vei'suche werden in meluiacher Weise noch modificirt. 
Aber es stellt sich stets herans, dass auch in diesem Zu.stande der 
Hypnose zweifellos Rapport existirt. dass mithin die Belianptun«: der 
Mesmeristen. dies käme nur bei AuwendiuiLT nia^nietisirender odvr 
doch persünlielier Mittel vor. eine vollki»mnieii iiriire ist. Ich habe 
den gleichen Versuch, wie ich noch erwähne, mit kleinen Verände- 
rungen der Versuchsbedin^'ungen gemeinsam mit mehreren Herren 
noch verscliiedeue Male wiederholt und fand in einer Reihe von 
Fällen dasselbe Besultat Wenn auch nidit in allen oatohypnotiBchen 
Zuständen deutiiche BspportersdieinuDgen existiien, so sind sie 
doch in einem Theile der HUle sicherlich vorhanden. 



*) Einer von Ihnen, Momcounr (Manuel de mitallotherapie), meint allerdings, 
dass hierbei die Tersaefa^rson durch ilir eigenes Flaidom magnetisirt wird, 
das an dem fizirten Gegenstand reflectirt nnd anf sie snrfidcgeworlbn werden 
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Nun werden vielleicht einig:e Anhanj^'pr dos thierisclien Masme- 
tismus noch den Einwurf machen, dass, obwohl os sich hier um oiiiPii 
autoiiypnotischon Zustand iiandolt. deniiocli auch ein personl icher 
Einfluss von niir in Frage käme; und sie werden angeben, dass dies 
dadurch geschah, dass ich zu dem X spracii, dass also gerade meine 
an ihn gerichteten Worte geeignet waren, die sogenannte mAgne- 
tiädie Yerbinduug von mir und ihm herzustellen. Wenn dies nun 
behaaptot wird, w mxm ieh zanftohst enridein, daas mit derartigen 
Einwandea sich Alles beweisen Usst Da nBmlich der Biqiport 
zwischen mir und X nur dadurch erwiesen werden kann, dass ich 
mit X in irgend eine Yerbindung zu treten suche, so louim jeder 
Veraoch hierzn als eine diesbezQgliche Einwirkung au^efosst werden. 

Eine besondere Illastration zu den Bapporterscheinungen, ohne 
dass eine magnetische Manipulation angewendet wurde, bilden auch 
gewisse Zustfinde von Autohypnosen, wie sie mitunter nach unvor- 
sichtigen Hypnotisirungsversuchcn beobachtet wurden. Schon von 
verschiedenen Autoren ist berichtet worden, dass Personen, an denen 
häutige iiypiiotischo Versuche ohne genügende Sachkenntniss gemacht 
wurden, sehr h'icht die Xeigung hekoninien, von Neuem in Hypnose 
zu verfallen, auch ohne dass man l)es()ndere Manipuhititnien anwendet 
Diese Autohypnosen werden so erklärt, dass irgend ein Object die 
Vorstellung von dem Eintritt der Hypnose bei der Versuchsperson 
erweckt, und dass im Anschluss hieran nun der Zustand eintritt In 
den meisten Mlen gehen diese Autohypnosen schnell vorttber; die 
Person erwadit sehr bald wieder spontan. Es giebt aber einzehie Eille, 
wo dies nicht erfolgt, und zwar sind es gerade solche, wo es sidi um 
tiefe Autohypnosen handelt Ebenso wie Hypnosen, wenn Bapport- 
Qtscheuinngen vorhanden sind, gewöhnlich nicht spontan aufhören 
mid nur von demjenigen künstlich beendet werden können, der mit 
dem Sujet in Bapport steht, ebenso liegt es bei einer derartige]! 
tiefen Autohypnose. Meistens nämlich ist sie mit Rapporterscheinungen 
verbunden, und zwar hat derjenige den Rapport, der gewöhnlich 
mit dem Sujet experimentirt hat. Daraus fi>lgf. dass auch er nur 
im Stande ist, die Person zu erwecken, die Hy])nose /u beenden. 
"Wir beobachten also, dass, wenn in dieser Weise eine Autohypnose 
bei dem Anblick irg(>nd eines Gegenstandes eingetreten ist, d. h. ohne 
dass persönliche Mittel a uge wendet wui'den, dennoch die Versuchsperson 
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nur von Einem wweckt werden kann; wir sehen demnach auch 
hier, seihst (huin, wenn keinerlei magnetische Einflüsse mit- 
gewirkt hahcn, ganz deutlichen Rapport eintreten. 

Durcli weitere Versuche habe ich nun die Frage zu ticatitworten 
versucht, ob bei allen durch Magnetisining herbeilief ühit(>n ab- 
normen psychischen Zustanden Kapporterschoinungen vorhanden seien 
oder nicht. Auch hier gebe ich nur eines von den vielen Bei- 
spielen an. 

7. Beispiel: Fx9a X ist vorher niramls hypnotisirt oder mesmerisirt worden. 

M BiK-bt sie dadurch SU beeinfluggen. <lass gic ihm in An;;»' Hieht, während er 
fjleichzfitiir vnr ihr iin-snitTiscIir Stridii' inarlit. Na«'lKU'm dies t-twa i-inc Vi<Ttt>l- 
stunde fortgi-st-tzt wurden war, waren die Augen der X zugefalleu. Durch Anhlasea 
mit «nem kleinen Blasebalg beendete H den Versuch, um ihn am folgendsD Tige 
wieder an&imehmeii. Vnn. X hatt» am eratm IVige, wi« sie angals eine allgemeine 
Ermüdung' empfunden, aber nicht das Geftihl, das« sie schliefe. Als aber am 
folgenden Tage der Versm li tnrtgewtzt wird, fielen Frau X die An-^iMi zu. und 
sie kam, wie sich au» ihrer uaehherigcu Erklärung ergab, sehr bald in eiueu 
tiefett SeUaf; in derselben Weise wird der Versuch an d«r Person Sfter wieder- 
holt. Es zeigt sieh nun anch gebr bald, dass sie vollkommen Ws Befehlen ge- 
horchte, alb'H wahrnalun, was er ihr sug^'t-rirte. Dennoch stellte sieb, als M nach 
öfteren derartigen Versuchen den Rapport bei Frau X prüfte, heraus, daas auch 
niebt im entferntesten ein ausgesprochoier UcSkbwt Bapport Toifaanden war. 
Wiüuend dee tiefen Sehla&uatandes, in dem sie allen Andeutongen des H ge- 
horchte, hörte sie auch das, was Andere i^jtraelien, beantwortete alle Fragen. Aller- 
dings war e8 M. wie ich sehnn hi<T lieiuerke, h ii hter, Su;Lrt,'''«tionen hervorzurufen, 
alti den Anderen; aber die t}pibcheü Erbcheinungeu de8 Kitpports fehlten. 

Tersuche dieser Art winden mit gleichem Besoltat bei derselben 
ond bei anderen Personen wiederholt, and ich konnte hierbei con- 
statiren, dass es eine ganze Beihe von Personen giebt, die nur mit 
persönlichen Mitteln, besonders auch dorch mesmerische Striche, in 
den abnormen phobischen Zustand yeiaetzt wurden, und die dennoch 
keineswegs einen isolirt^ Bapport mit demjenigen darboten, der sie 
magnetisirt hat. 

2«aohdem wir oben gesehen haben, dase keineswegs nur bei 

sogenannter Mag:netisirung Rapporterscheinungen erreicht werden, 
liegt jetzt di(' Frape nahe: unter welchen Umständen wird 
Bapport erreicht, und wci- erreicht ihn? 

Fast alle Expcrinieiitatnrcu haben von jeher heoliarlitet, (hiss 
(lerjeruge den Kapport erreicht, der den zu llypuoti>>irendeii, be- 
ziehungbweiBe zu JSlesmerisirenden einschläfert. Sicherlich i«t die 
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Häufifrkoit und Wiclitifjkeit dieser ?]rsclniiuiiig nicht zu bestreiten; 
und es sollen auch hier eini^^e Beispiele angefülirt werden, die dar- 
tbun, dass bei den verschiedenartigsten Hetlioden derjenige Rapport 
erlangt, der während der Hypnotiairung bezw. Magnetiaining die 
Yersachaperson beeinflusst 

8« Beispiel: Ha^ mesmerisirt den X dnreh die bekannten Stridie. AU 
nach einiger Zeit die Aup-n ^rcschlnsst n 8in<l uml sich zeigt, dass die Verniicbe* 
por^on in ma^nieti8<>heu) S^'hlul sich iM tindot, roagiit sie nnr auf Ma. Andexe 
PerHüacu exititireu für Kit< anscbeiaend nicht. 

•i Beispiel: B*) mesmerisirt den T. Als hypnotisdier Schlaf «ngetzeten. 
ist X ansschliesslich mit B in Rappurt. H sowie die fönf andea^n anwcaendm 
Hern>n werden voIlknnini«>n ijijrnoriit. Voa B gefragt, ob X den M gehört, ant- 
wortet er. IT halte nii litp tjfhört. 

10. Beispiel: M suggerirt der Frau Z hypnotischen Schhil in der gewöhn- 
lieben Weise, wie es die Nani^er Schule gelehrt hat. Nachdem die Z eine Zelt 
lan^' den Finger des M fixirt, redet M ungefiihr in folgender Weise zu ihr: ,4hie 
Augenlider werden müder und matter, Sie werden in einen ruliiiren Sehlaf konimen. 
die Glieder ersehlafieu, Sie werden bald das BcdUr£ui»b t-mphudeu, das Auge zu 
schliessen*' u. s. w. Als die Aogen geaehlossen sind, wartet M einige Sekunden, 
bevor er zur Z weiter spricht. Nach Verlauf dieser Zeit fragt er sie, ob sie 
»ehlafe und erhält lH>jahende Antwort; die gleidie Frage von B, D, 8*) und 
Aadureu wird vollkommen if^mirirt. 

Jedenfalls also ist es für die Erlantnin^ des Kapports von pnksster 
"Wichtigkeit, wer die iiypuuiischen und niugneti.schen Mittel auwendet. 
Darüber kann nicht der miudcBtc' Zweifel bestehen, dass derjenige 
Experimentator, weldier die Yersoobsperacni einschläfert, dncLnrofa 
allein grosse Chance hat, mit ihr während des Schlafes in Ver- 
bindung zn bleiben. 

Doch muss schon hier erwähnt werden, dass keineswegs der- 
jenige, welcher den Rapport zu Anfang der Hypnose besitzt, ihn 
während dei^selben dauernd behalten muss. Es kommt vielmehr vor, 
dass er kürzere oder längere Zeit nach deren Eintritt wieder ver- 
loren geht, um eventuell auf eine andere Person überzugehen. Wir 
haben nämlich bei dem Kapport den primären und sekundären 
zu unterscheiden; primär ist derjenige, der gleich beim Beginn des 

Mu bezeichnet Herrn Pnli/ei-Couunissar y. ItAKiBOvnB. in Berlin, der sich 
öfter an den Versuchen betheiiigte. 

*) B bezeichnet Herrn Dr. jur. Anour voir Bamvno.vi in Berlin. 

*) 8 beieichnet Herrn Colonie>Diieetor A. W. Snusr in Stegliti bei Berlin. 
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Sclihifziistaades beobachtet wird; sekimdär derjeuige, der dem pri- 
mären fol^^t. 

irn 8. Beispiel ist z. B. ilei- Kapport von Ma und X ein })riniarer, 
aber es kann dieser primäre Kapport von Ma verloren gehen und 
ohne dass das Sujet wiederum geweckt wird, kann 1) mit iiim deu 
Bapport gewimien; es würde sich daun um einen sekundären handeliu 
Wir werden im Yerlanfe der Arbeit sehen, dass gar nicht selten 
eine andere Person, als diejenige, die zuerst den Kapport hatte, ilin 
sp&ter gewinnt Bei dem sekondfiren Bapport kann es Torkommen, 
dass detjenige, der den prim&ren Bapport hatte, gar nicht mehr das 
Sujet beeinflusst; oder dass beide Experimentatoren gleichzeitig mit 
der Yenmehsperson in Rapport stehen. Ebenso kann es nun einen 
tertiären u. s. w. Bapport geben; doch ist er natürlich, wie man 
sich denken kann, gan^ analog dem sekundären. In genau der- 
selben "Weise, wie man den Rapport durch Manipulationen oilanü:t, 
die während des KintritTs der Hypnose von Seiten des Experimen- 
tators stattfinden, genau ebenso irelinfjrt es auch, während der Hyp- 
nose den Rapport zu gewinnen, wenn ihn auch bereits ein Anderer 
hat Die Weixe, auf denen dies gescliiolit, sind ansciieinend recht 
verschiedenartiger Natur. 

Wichtig für das Gewinnen des Bapports, besonders dos sekun> 
dären, sind alle möglichen Sinnesreize. Belativ am leichtesten 
schien es mir, dass man den Bapport dordi längere Beizung des 
Tastsinnes gewinnt 

11. Beifipii'l: X war von S iiiosmerisirt und In-fand ^ii li mit ilun allfin in 
Rapjwrt. M kuniitf ilm iii« lit iHvinflusson, cht^nfiMWcnis; I). Katiilt'pi^if «lolanjj t'l>«:*ti- 
falla nur S. AIa ab43r M längere Zeit die Stini un<l die ächläteu von X i)erülirt 
hatte, gab dieeer ihm allm&hlioh Aatwoit; gki^zcitig blieb allerdiogs der Buppoit 
mit S bestehen. In ganz ^Uidier Weise konnte D die Yenuehqpenon seinem 
Einflnsse zogftnj^ch machen. 

"Dieser Einfluss der Berührung wurde vielfach festgestellt. Mit- 
unter waren es zufälUge lieoi)achtungen, die ihn uns klar machten; 
so habe icli bei verschiedenen Personen, die von niir mesnierisirt 
wurden, Fulszählungen vorgenommen. Hierbei zeigte sich nicht selten, 
ja in den meisten Fällen, dass die hierzu nöthige längere Berührung 
den Kapport auf mich ül)ertrug; allerdings traten hiei Differenzen auf, 
sowohl bei den verschiedenen Personen als bei demselben Sujet zu ver- 
schiedenen Zeiten. So genügt bald eine kurze Berflhrang, bald ist eine 
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längere Berühnmg nöthig, um den Rapport zu gewinnen; bald ist 
eine schwache Beriilirung genüfrend, bald ist eine starke erforderlich; 
häufig genügt eine Hcrülirung auf der Schidter; doch schien mir 
am leichtesten der Kappoit in dieser Weise durch eine Berühiuug 
des Kopfes gewonnen zu werden. 

Nicht nur durch Berührungen, sondern auch doreb andeiO 
Beizungen des Tastsinnes werden häufig Rapporterscheiiiungeii erreicht 

12. Beispiel: X iat doich 8 hypootiairt worden und bietet die Er- 
scheinoDg' II <!< s Isolimpports mit ihm dar. D, der zunächst keinerk i Antwort 
v<in X orhalt, lil;i'-t nun inchrort' Male auf den von S iKn'bst'huLKnt-n und in 
kataleptiscLe btciluiig gebrachten Arm dt« X und bringt ihn dadurch zum Sinken, 
Gleichzeitig hieimit kam D mit X in Bapport. M wiederholt danaf dieeenTeT' 
Hiu-h, indem er den von D kataleptisirten Ämi anpustet; aber er enricibt keuMi 
Rippert: t lit nsowcnin: gelingt es ihm, durch andere Mittel diesen zu erlangen, 
b hingegeu bläst gleichfalls atif den Ann des D und gelangt so mit X wieder 
in Bapport, den er vorher verloren hatte. 

Dieser Yersoch zeigt also, dass irgend ein Beiz auf den hypno- 
tischen Z ausgeübt, mitunter genögt, den Bapport zu erlangen; wes- 
halb freilich dem U das nicht gelang, ist damit nicht eikUrt Ebenso 
wie durch den Tastsinn kann man in anderen FttUen durch das Ohr 

in Verbindung mit dem Schlafenden treten: allerdings schien es mir, 
dass gerade für das Ohr in den meisten Fällen eine längere Einwir- 
kung nothwondiL'^ ist, wenn bei tieferer Hypnose eine Aondcnmg des 
Rapport.s erreicht werden soll. So hört mitunter dor Hypnotische 
anscheinend das nicht, was di r Experimentator, der den Eapport von 
einem Anticion auf sich übeitrugen will, anfangs spricht; wenn er 
aber liingeie Zeit mit seiner Anrede fortfälirt, so wird allmählich der 
Kapport auf ihn übertragen. Ganz ebenso liegt es für den Tastsinn, 
beziehungsweise das Huskelgefübl. Oft muss nämlich die Berührung 
längere Zeit einwirken, ehe das Sujet der durch das Gefühl mitza- 
theUenden Suggestion gehorcht 

18. Beispiel: X. d.r \nn I) meRnierisirt war, ist mit ihm allein in 
Rapport. M kann l»ei X ki incrlri Reaktion hervorrufen; nun r< il« t ^f. d- r lnih>T 
übrigens schon mitunter Versuche an X gemacht hatte, einige gleicbgültige 
Worte, auf die X anfange in keiner Weise in reagiren scheint. M fahrt aber 
fort za reden und läBst gelegentlieh dabei aneii eine anf X besfigüdu» Suggestion 
mit einflifssi M. Allniählirb fiinfjt X, mit dem D anterdeaam gar nirht gespri^ehen 
batto, an, auf die Worte des M zu iiön ii. imd es ist nach eini^jeu Minuten vidl- 
gtändiger Rapport zwiseben X und M hergestellt, wahrend übrigens der zwischen 
D nnd X gleiclifallB bestehen bleibt. 
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AYir sehen also, dass durch eine längere Emwirinmg anl das 
(Jehör, ebenso wie auf das Gefühl, Rapport erreicht werden kaiv.i, 
Uebrigens ist man in der Lage, in ähnliclirr Weise auch primär den 
Rapport zu erreichen. Am vortheilhaftesten für den Beweis ist ent- 
schieden das BRAiD'sche Verfahren. 

14. Beispiel: X winl von 1) der .\iiftrai; «re^'-'hon, einen KiiMpf in lixiren 
und seine ganze Auiuerksumki it uui diesen Knopf liinzalenken. Wührend X nun 
den Knopf ftdrt, stellt sieh M ganz in die Nihe des X und sptieht zu ihm von 
panz fiIoi(bfrültij,'( ü Dinaren; er giebt ihm keinerlei Suggestionen, die sich auf den 
Hchlaf iK'ziehen. 31 spricht vom Wetter, von Tagesneuif^keiten und dergl., ohne 
übrigens unterdessen den X irgendwie zu einer Antwort zu veranlassen. Als naeh 
einigen Minuten Hypnose eingetreten war, wendet sich zuerst D an X mit einer 
Tngfif wivd nber voUkonunen von X ignorirt; ebenso die andeion Anvesendeni 
während einsig und allein M Einfluss »nf X gewuint und ToUstindigeo Bnppoit 
besitzt. 

Man sielit also ans (.liesem Beispiel, das natüriieh nicht das ein- 
zige in dieser Richtung von mir beobaeiitete ist, dass durch einen 
Reiz auf das Gehör während des Einschlafens, auch ohne dass durch 
die Worte die Hypnose selbst eingeleitet wird, dennoch Rapport ein- 
tritt In ganz fthnlicher Weise wie auf das Gebdr kann man auch 
auf das Auge einwiri[en, und wenn man auch dadurch nieht so bäu% 
wie durch das Gehör Bappoiteischeinungen enreiohen wird, so treten 
sie dennoch in vielen EUlen auch ein. Ganz analog dem zuletzt 
genannten Beii^l, wo bei Anwendung des BsAm'sohen Yer&hiens 
durch das Gehör Rapport erreicht wird, kann man ihn bei der- 
selben Methode auch durch das Auge erlangen. 

15. Heispiel: X wunle bereits von inolinTcn Herron in verBeliieileinT Weise 
hjpnotisirt; er erhält nun von M zur Vomahme des Experiments einen Knopf 
rar Fixation und kommt bald in Hypnose. Es sei erwähnt, dass in den aonatigen 
hypnotischen Zuständen bei X deutlicher IsoHrrapport mit demjenigen, dw ihn 
hypnotisirt hatto, beobachtet werden konnte. Als diesmal Hj-pnose eingetreten 
war, fragten mehrere der Anwesenden, D und S, naeh dem X gleichgültigen Sachen, 
um feetzusttiUen, ob er ihnen antwortet. Nur M, der während der Fijcatiou des 
Knopfes unmittelbar Tor X gestanden hatte, eriüUt eine Antwort, während die 
Anderen vollkommen ignorirt werden. 

Da einzelne der Anwesenden den X gleiclifalls vorher sehr oft 
hypnotisirt hatten, insbesondere D, da ferner X uns Alle vor Beginn 
(les Versuches gesehen hatte, so kann wohl der Umstand, dass M 
während der H\ pnotisiruiig vor X, diesem sichthar, gi'<f;inden hatte, 
den Einfluss gehabt habon, Isolürapport für M zu erzeugen. Freilich 

hdm/teu d. Qes. f. p«jcliol. Forsch. I. 21 
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kummt noch ein Moment in Betracht; es ist nämlich der Umstand, 
dass M dein X auch den Kiiopf zu fixiren befahl Es wäre also 
immerhin mogUch, dass dadurch die Ideenverbindung der Hyp- 
n<.so mit ^[ von Anfang au eine so lebhafte wuifie, dass er allein 
(l<'n X y.u heeiiifliissen im Stande war; iu der That waien wir im 
Stande, die^eIl Einflu>s l)ei melu-eren anderen Vei-suohen zu konsta- 
tiren. 80 soll der fuli^'f iide A'ersueh zeigen, dass das letztgenannte 
Moment einen entschiedenen Eintluss besitzt. 

Itt. Beispiel: Y ist bereits öfter vorher von M livpinitisirt worden. Eine» 
Tages, wo noch mebrer» andern Pereonen anwenendihind, giebt D dem Y einen 
Kn»i>t zur Fixation und tritt nun suiflok; die anderen Herren befinden sich in 
d. in ^dricht-n Zinun.-r. Naeh cinifrer Zeit ist Hypnose ein<retr«^ten un<I jetzt fraf,'t 
der anwesende ö den Y: „Sie «cldafen wohl recht schön?" z.i^rt i>i.h aber 
keine Beaktion; ebensowenig, uU M verschiedene t ragen an Y richtete, während 
D ohne weiteres von Y gehört wurde nnd ihn in der oannig&ltigsten Weise cu 
beeinflussen vermochte. 

Der Yei-such zei',^ also, ^^e wichtig jedenfslls zur Erlangung 
des Kapports auch der Umstand sein kann, dass bei dem Eiutiitt 
der AutidiypiiMse das Bihl einer Pei-son in dem Bewiisstsein des 
zu Hypiintisirenrlen mö«,dichst l(d)linft ist. Dieser Eindruck wurde 
hi« r .drenbar daduix;ii erzielt, da** D dem Y den Knopf zur Fixa- 
tion p\h. 

AVemi aiieh nudiifjudi der Anbliek (dner Person bei dem 
iiuAii/scheu Verfahren p nü-rt. um di.'M-i.den Kapport zu siehern, so 
ist das doch nicht iuuuer der Kdi. • .><ehi liäutiir p-nii;rt (bis An- 
sehen keines^vegs und die Frage, wer dann den ]{iipport p wimit, 
entscheidet sich nach anderen Umständen, die wii- als nia si^ebend 
für das Erreichen des Kapports in Folgendem noch kenneu leruen 
werden. 

AVenn nicht andere Momente mitwirkten, die den bisher nicht 
in Kajjport Befindliclien den Rapport schafften, so konnte ich auch 

in der Hypnose selbst nur selten })eobachton, dass Beize, auf das 

Auge ausgeübt, zum Kiipjjoit führti-n. AVenu z. B. X mit D in 
Kapport war, so konnte AI. wälnvnd \ mit geöffneten Augen «lasass, 
lange Zeit in dessen (Jesichtsfeld siidi befinden, ohne dass er dadurch 
nur tüe mindeste AVirkunu' auf das Sujet au.szuüh.'ii im Staudt^ war. 
Die anderen Sinnesorgaue, Geruch imd Ocsclimaek , siml iilx-i haupt 
sehr schwer einer exacten Prüfung zugänglich. Auf iliu Aus-chauimg 
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Jäukr's, der allertüngs diesen Siniu sorpineu bei der Einwirkung eines 
Menschen auf den anderen eine iranz enorme Bedeutung beimisst, 
werde ich später noch znrüekkoinnien. 

Nun triebt es allenlinirs einiii;(> Wej^e, dureli die anscheinend und 
nach Ansicht der Mesmeristen ohne Verniittlung der bekannten 
Sinnesorgane der Rapport von einer auf die andere Perwm ttber- 
tragen werden kann. Eines der hierhergehörigen Kittel sind die 
mesmerischen Striche, yon denen wir bereits gesehen haben, 
dass sie ein selir suyerlfissiges Mittel sind, am Isoiiirapport zu er- 
zielen. Selbst wenn der hypnotische bereits mit einem Andren in 
Rapport ist, so kann man sehr schnell durch mesmerische Striche — 
in Tiden Fällen weni^tens — den Rapport an! sich selbst übeiv 
tragen. Einige Beispiele werden dies eii&atem. 

17. Beispiel: X war von M ilurdi im^sm-Tischo Stricho in hypnotischen 
Znstand mit isnlirtt-ni Ripport versi tzt wonliMi. Xun bi'jjann S ilt-n X zu nirs- 
ineriüiren. Schiui innorhalb von zwei Minuten kam S mit dem X in Buppurt, 
ohne das* H den aeinigen verlor. 

18. Beispiel: Y ist von D doroh Saggestion in hypnotischen Zustand ver* 
setzt worden. Alle umit'n'n anwesenden Personen wenlen von Y vollkommen 
ignurirt; liingt^eu wird allen Befehlen de« 1) idme Weiteres Folge gegeben. Nun 
beginnt M den T zu meunerisixen, und es gtdingt ihm hierbei sehr achnell, 
isnlirten Ra{»{N>rt mit eich m eneichen, wibrend nach einiger Zeit es sieh henus- 
eti'Ilt. ihisfi 1) vollständig: ausser Rappnrt mit Y ist. 

19. Beispiel: Z tixirt einen Knopf, den I) ihm gelben bat. Kaum ist 
bypuutiäeber Zustand bei Z eingeta'ten, so giebt D ihm verschiedene Suggestionen, 
die anch ohne Weiteres sich tealisiien; andere Anwesende werden von dem Hyp> 
notiseli.-n ni< lit l>ea<-htet. Darauf macht 8 einij,'e mesni.'risi lie Striche, du- sehr 
l>ald die Fol^'o haben, ihm is<>lirten Bapport mit dem Uvpaotisuben ZU ▼erachaffien/ 
während I) ilen seini^en verliert. 

AVir haben jetzt lieisiiielc kennen ^ilernt, in denen nuui durch 
nie.snieriseiie Striche den Rap|><)rt «gewinnen, bezw. den mit anderen 
zerstören konnte. Es giebt aber anch viele Fälle, wo derjenige, der 
den Eingesehlftfeiten mesmerisirt, zwar selbst den Bapport auf sich 
ftbertrigt) dabei ihn aber für den Anderen nicht vemichtetf sondern 
nur erschwert 

20. Beispiel: X ist von 8 durdi mesmerische Passes in magnetisdien 

Schlaf versetzt. D und M bemühen sidi veigebens, Antworten von X zu erhalten. 
Xun stellt sieli I) vor X hin \\u<\ mesmerisirt ihn. Gb-i'-lizeitijr nnterliiilt sieh 
S mit X, und dieser antwortet jenem auf alle Fragen. Allmählich aber wird die 
8pnche .des X langsamer; 8 erhilt zwar noch Antwort, aber immer mehr und. 

21* 
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luciir zögernd, während D jetzt ohne Weiteres auf Alles, was er den X fragt, ent- 
sprechende Antwort erreicht. Das Verhältniss bleibt dauernd dasselbe: X steht 
in innigem Rapport mit D, wShiend der mit 8 iwar nicht erloechen ist, aher 
doch einen niederen Grad darstellt. 

Jedenfalls geht aus den vorangeg'angenen Beispielen henor, 
dass dif niesmerischen Striche für (He Erlangiinp des I-Japports eine 
bedeutende Rolle spielen. Gerade ihnen wurde aucii von den alten 
Magnetiseiireu, ebenso wie von (i<'n modernen, eine ganz besondere 
Einwirkung auf den Menschen zug(>schrieben. Ol) freilich die Mes- 
meristen Recht haben, wenn sie in diesen eigemhünilichen .Strichen 
eine ganz specifische Bceinflusäimg des Menschen erbliekeiif werdea 
vrir später entecheiden können. Ich werde ausemanderae^zen, in 
wiefern onsere Experimente hierfür einen Anhaltspunkt gewfihrten 
oder nicht' 

Ebenso wie durch ein&che Sinnesreize kann man anch dadurch, 
daas man sich gewisseimassen in das Bewusslsein des Sujets hinein- 
schleicht, den Rapport gewinnen. Man suche ein Thema zu be- 
rühren, das augenblicklich die Yersuclispci son beschäftigt, imd man 
wird leichter den Bapport auf sich durch Worte übertragen können, 
als sonst 

21. 1^ ei spiel: X ist von B niesmerisirt worden, der niit jenem Riippurt hat. 
B unterhält sich mit X Uber verschiedene Dinge und ganz besonders erzählt B 
dem X, dasa ein Hund im Zimmer sei, obwohl dies in Wirklichkeit nicht der Fall 

ißt. Nun sucht M mit X sich zu unterhalten, wird jedoch von ihm ifjnorirt, m 
lange er andere Themuta ihm ^^efrenülM-r erwähnt; sobald M aher von dem Hunde, 
der im Zimmer sei, redet, horcht X auf, givhi M Antwort, und es entwickelt sich 
allmählich ein Crespräch zwiBcben beiden, das II alsdann beliebig auf jedes andere 
Thema hinfiberlenkeu kann. 

"Wenn Jemand durch Unterhaltui^p mit dem Hypnotischen auf 
sich selbst den Bappoi't /.u übci-trngcn sucht, der bisher mit einem 
andpien Experimentator bestajid, so kann es vorkommen, dass der 
Kapport mit dem letzteren hierbei bestehen bleibt: es kann aber 
auch sein, <l:iss er sclnvindff. Ich habe u. A. in dieser Weise den 
primären Kaj)p(irt zwischen X und T) daduicli, dass ich mich mit X 
unterliielt, in zahlreichen Fällen schwinden sehen, wenn es mir durch 
mesmerische Striche oder aiit andere AVeise nicht gelang, Isolirrappdit 
zu erreichen. Folgendes Beispiel soll einen ähnlichen l'all illustriien, 
wo mein Kapport mit dem Sujet verloren geht, wShrend es sich mit 
D unterhält 
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22. Beispiel: M intämerisirt den X durch Striche. Nachdem X in Schlaf 
verfallen ist, zeigt sicli, daRs er «ieh in isolirtem R;ip])ort mit M befindet. Xnn 
versucht D durch Mosmerisiren gleichfalls in Rapport mit X zu gelangen; dueh 
Anfangs ohno Bcsultat. Trotz längerer Versuche antwortet X immer nur M, hin- 
gegen nieht D. Bs findet nun eine kleine Ptnee statt, nach deien Ablauf D die 
raesraerischen Striche bei X von Neuem beginnt; hierbei zeigt «ich, dass X aneh 
für D suggcstibel wird. <ihn>' aber desweiron ih'ix Rapjtort mit M zu verlieren. 
Nachdem D dies erreicht hatte, werden die mesmerischen Striche beendet, und 
nnn beginnt Leteterar mit der Vevraehspenon eine Unterhaltung. Er macht Our 
nur irenigo Suggestionen, insbesondere aber keine, die sich auf den Rapi>ort be> 
7fi./pn: w..!il al»<'r nprit-ht er mit ihr über ver^^fhieden-' Diiiir". üIkt da^ Wetter, 
über Pulitik, ül>er Theater und dergl. m. M redet in diestT Zi-it gar niehtfi. da 
ausdrücklich der Versuch in dieser Weise verabredet worden war. Erst nachdem 
D nngeOUir sehn ICnnten sieh mit X allein unterhalten hatte, riebtet M an die 
Versuchspereon eine Frage, erhält aber keine Antwort. Alle Ii' üi ihuniri ii v<>n M. 
dun li intt-nsives Fnvjjen, diin li lantt s Sprechen Rapport bei dem hypnotischen X 
herbeizufiihriMi, scheitern; er i8t und l)leibt j»'tzt mit D iu i.sulirtem Rapjjort. 

Es zeigt also dieser Versuch, dass, selbst wenn zunächst Rappoi-t 
mit mehzeren Feraonen bestellt, lodigÜoh dnrch eine isolirte Unter- 
haltung des Hypnotisdien mit einem der Bapport besitzenden Experi- 
mentatoien genügen kann, einen ÜBolimpport mit diesem herbei* 
zoftUuren und die Bemehnngen zn den anderen Anwesenden eu 
unteibreoheiL 

Noeh deutlidier wird diese Eischeinuiip: übrigens danu, woim 
wir Personen vor uns haben, die uns das Bild der passiven Hyp- 
nose darstellen. Als passive Hypnose*) habe ich mit mehreren an- 
deren ExperinicntatDron diejeni«2:en hypnotisohon Zustände bezeichnet, 
in denen rlio Muskeln sich auffallend langsam und schwer kontra- 
liiren, in denen dtis Individuuni einen mehr schlafenden Eindruck 
macht, nur schwer zu Bewegungen veranlasst werden kann, Zustän<le, 
in denen auch gew()hnlicli die Katalepsie nur sehwach ausgeprägt 
ist, da die Gliedmassen, weiui sie iu die Luft gestellt werden, der 
Schwere folgend, sclmell herabfallen. Bei dieser Form der Hypnose 
habe ioh es ziemHch oft beobaohtöt, dass sehr leicht, ohne Abdcht 
des E.vperimentBtor8, die Hypnose in den gewöhnlichen Schlaf aber- 
gehi In Wirklichkeit weiss ich keinen Unterschied zwischen einer 
ausgeprigfeen passiven Hypnose und dem gewöhnlichen Schlafe, wenn 
€6 nicht eben der ist, dass der Hypnotische auf einen oder mehrere 

*) Moix. I>er Hypnotismus IL Aufl. Beriin 188a & 54. * 
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der Anwesenden hört, für ihn suggestionsfällig ist, wälirend bei dem 
Schlafenden dieser Kapport wenigstens in der Regel ausfällt. Wenn 
man aber flerartige Leute in passiver Hypnose sich selbst übcrlässt, 
so geht, wie gesagt, der iiypnotisclie Zustand 'oft in den Schlaf über. 

23. Beisiiifl: Fr.iuloin X ist dunh Suggcfition vnn M li_v|>n<>tisirt wunlen. 
sitzt pafi«iv da, läset hicii ahvr alle möglichen Traiuiie von M suggerirt-u. So 

■agfe M zur X, flia trinke jetzt em Glas des besten Weins. Die Hiade smd alier 
/.u .«rluvi-r, iioi h'iB SU den Hund horanzukonunen und beB-cgen nich fai^t gar nicht; 
mit dem Munde hingogen wenlon loidito Dfwegungi'n. wio b*'iin Triiik. n, p^-marht 
und alB M zu ihr sagt: „Sie können sich aber freuen, suleh' giiten Wein zu 
trinken I" zeigt sich ein vergnOgtes LBdieln auf dem (Sesikshts der X. Nu wird 
die X eine Zeit lang eich Belbst überlassen. Aeueseriich Indert aidl das Bild 
nicht; sie sitzt riihiir. ti' f und "^deirlimiissig athnirnd. d.i. Als iiarb zehn Minuten 
etwa M wiedi-r zu ihr rcdrn will, wacbt sie pliitzlirl) auf und i-rklart. dass sio 
fest geschlafen habe; gl»."j» h/A'itig aber giobt sie au, daea sie gi^trauuit butte. Sie 
erinnert sich auch noch des Traumes, dsss sie Wein getrunken hätte. Diesem 
Traume sind eine Reihe anderer gefolgt, die offenbar spontan bei der X ein- 
traten. 

Jedenfalls zeigt dieser A'ei-sucli, (hiss eine Person, die zunächst 
in intensivem und ausgesproeliencni Kapport mit M war, ihn 
später verlor, so dass sie bei dem einfachen Annifen des wie 
aus einem gewöhnlichen Schlafe erwachte. Ich habe die Beobach- 
tung in verseiii<'denen Fällen in ganz gleichei- "Weise gemacht, aber 
ich war auch im Stande, den Uebergang der passiven Hyi)nosen 
in gewöhnlichen Schlaf zu .sehen, ohne dass es dann von Neuem 
gelang, Bapport zu erreichen, trotzdem die TeTsucbspeison weiter 
scbliei 

24. Beispiel: Y ist von H hypnotisirt; T antwortet nur sehr mfihselig- 
aof Fragen, trfiumt zwar allos. was üun M. der au.s^ lilirr-lich mit ibm in Rapport 
ifit. sa«,'t ; aber aiisgrili hnte Hcwcgtingeii können in keiner Wcibp hervorgi'brarbt 
werden, da die Muskeln offenbar zu »ehr .rschlafTt bind. Durch verschialene 
Hanipnlationen war es aaeh D und S gelangt ii, Kap|M>rt mit Y zu erreichen, so 
dass dieser für verschiedene Personen auggestibel war, wenn er ihnen andi nur 
sehr schwer und leise zu autwnrt. n vemiiiclite. (Es kann eben eine Hallucination 
ndlstiinflig hi strlion , nlitic dass drr H\ pnotisflx' im Standi- ist, li'ldiafte IV we- 
guugeu zu uiachenj. >«'afhdem nun Y eine Zeit laug ftich selbst iiljerlai4s«;n war, 
und wir Anderen schweigend um ihn herum gesessen hatten, zeigte sich da« 
Folgende: als H wie<Ieruin zu ibm zu sprechen anfing, wan n s. Ibst die Ideincn 
Bewegungen, die iirsprfinglirb voibandm waren, verschwunden; ebensowenig ver- 
mochten 1) und S irgi iuhvif Ik wegungeu bei Y hervorzurufen. Es wurden ihm 
x-erseiuedene üuggestioueu gegeben; z. B. riefH ihm zu: ,4hre brennende Cigair» 
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ist Ihnen ja oben auf Ihre Hosen ;refallen, Sie worden sith verbrennen!" Dennoch 
zeifrt sieh nieht die -.'» nnpfite Reaktion. Es kann aiirh «lur<h iii< hts festi,'estellt 
werden, dass die Anrede des M ügendwic befoljjt oder gebort wurde. !)!•• spä- 
tere EriniMning li«M voilkoimnen Im Stieb. Als nftmlich Y nacb einiger Zeit 
anfvacbte, gab er an, er hütto Versrhiedene« geMUmit, aber von einer Cigarre 
wisse er aichte. 

Es scheint (Ifm^'fnuiss. dass auch hier die Hypnose in einen 
^'■owr.hnliohfn Schlnfzustand ühci-piiir. in welchem Y iiiclit mehr den 
Sugp -tiuiien der Anwesenden znpiti;:lieh war, wolil alter spontan 
Triiunie liatte. "Der jranze V<irpni^' ist reeht ehnrakteristiseli und 
wirft, meines Erachtens, ein Lielit auf die nahe Vei-wandtH-haft von 
Hypnose luid Schhif. Nirgends können die engen Beziehungen zwi- 
schen diesen beiden Zuständen deutliclier werden, als in dem leichten 
üebeigehen in den gewöhnlichen Schlafeustand. 

Bei der paesiTen Hypnose kann es nun viel leichter als bei der 
aktiven Form Torkommenf dass, wenn Rapport zwischen ewei Per- 
sonen bestebtf dieser aber secund&r auch von einer dritten erreicht 
wird, der Rapport zwischen den beiden ersteren schwindet 

25. Beispiel: Y bietet das Bild » iner vollstandißon Passivität. Nur lan-rsam 
und <i |iwt'r u'i lin^'t i < 1>. dir ilm iliin li tii- snifrisobf Stri<'lie i'in;;<s<'hl;ifert hat, 
Antworten zu erhalten, während auiU're Anwesende keinerlei Reaktionen hervor- 
rufen können. Nun redet M längere Zeit zu Y in der Annahme, dass er durch 
Fortsetzung seiner Bede schliesslieh doch Antwort erhalten wflrde; es tritt dies, 
nachdem M etwa ffinf ^finutcn hindun h zu Y gesproelien hatte, ein. Dieser ant- 
wortet ebenso lan;;sani inul in . Im ti'io träger Form, wie )tif>her dt>iii D. Als nun 
jüeser aber sich wie«lerum au Y wendet, zeigt es sieh, dass er den Kapport ver- 
bren hat und dass letzter» ToUstttndig auf M fibelgegangen ist. 

]fan sieht also aus diesem Beispiel, wie der primäre Rapport 
voUstfindig verloren geht, wenn ein sekundärer bei der passiven Hyp- 
nose durch Unterhaltung erreicht wird. Ich erwähne nochmals, dass 
ich gerade bei dieser Form der hypnotischen Zustände viel öfter als 
sonst den Verlust des primären Kapportes beim Auftreten eines 
sekundäien zu beobacliten in der Dige war. 

Xoeii leichtei il- durch alh« bisher hesclu-iehenen Mittel kann 
der Kapport direkt durch Suggestion beeinflusst wenlen. Wir 
werdet! später die Verw andtsdiaff , bezw. Identität (h^r Rapport- 
erscheinuTigen und der PhänouieiU'. ilie man als negative Halluci- 
nation auffasst, keimen h-rnen. Es sei srh<in Iiier erwähnt, ihiss 
man besonders durcli negative Haliueination den Verlust des Kapports 
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herhpifüliren kann. BokaiiiUlich ist niiin im Standf, durcli Suggestion 
bei vielen Hypnotischen vorhandene (Jegenstiinde oder anwesende 
Personen unsichtbar, bezw. unhörbar zu machen. Ich sage zu X, 
der sicli eben noch nüt S lebhaft unterhalten liat: „Sie wissen doch, 
dass S niclit mehr im Zimmer ist Sie höi-eii, sehen ihn nicht mehr, 
8 ist eben fortgegangen.** Es wird X nun, voninsgeaetzt, daas er 
für negative QBllncinationen genügend empfSngUch ist, in keiner 
Weise mehr auf 8 leagiien. Auf gleiche Art kann durch Sug- 
gestion der Bapport veniichtet oder heigestellt werden. 

96* Beispiel: X ist hypnotisirt und swar von D; er antarfailt Bloh mit 

dienem allein, ig^orirt nnBclu-tnend alle anderen Personen. Nun sagt D sn X: 
„Herr X, i^'w werden jetzt nur noeh atif Herrn M hören; ich werde für Sie nicht 
mehr existiren, wohl aber Herr M." Das Kesultat ist das erwartete. X ant- 
wortet auf alle Fragen de« M, niebt aber anf die des D, nnd ebenso ignorirt er 
jetit naeb wie vor die anderen anwesenden Herren. 

Sreüich kann in einem anderen Falle das Resultat weniger deut- 
lich sein; es hängt dies ofFenbar auch von der Empfängliclikeit der 
Yei-snchspei'son für hypnotische Suggcstinnen ab. In manchen Fallen 
gelingt es z. H. nicht, eipe negative Hiülueinatiim mit dei*selbeii Sicher- 
heit zu erzeugen, wie bei X, wenn auch sonstige Rappoi-terschei- 
nungen mitunter spontan auftreten. 

27. JU ei spiel: Y ist mit D, der üin bypuutisirt hat, in Bappurt, reagirt 
niebt auf Anderer Befehle, die er ansdieinend niobt b9rt. Nun befieblt D dem 

T, nur auf das zu hören, was M sagen wGide, hingegen auf ihn selbst niebt 
mehr zu achten, ihn niebt mehr zu hören, n. b. w. Der Erfnlo; ht nur <^in un- 
vollkommener. Zwar Rehen wir, dass nun Y allen Befehlen des M j^'anz ebenso 
folgt, wie denen des D, hingegen werden auch die Ikfelile des D nach wie vor 
ansgefiibrt, und besonders werden alle seine Fragen, wie sieb ans einer besfig- 
liebra Prüfung ergiebt, nui d i> genaueste gehört und beantwortet. 

Offenbar liegt das daran, dass Y zwar in dem Grade für Hyp- 
nose empfänglich ist, dass er ganz spontan, zumal nach einer ge- 
wissen (iewülunnig, mit demjenigen in einen innigen Rapport kommt, 
der ihn eingeschläfert hat, hingegen ist die Suggestibilität keineswegs 
eine sdlehe, da.ss man ohne Weiteres anwesende Personen und Gegen- 
stände als abwesend suggeriren könnte, Dass alter nichts destoweniger 
bei grösserer Empfänglichkeit alle anderen Hindernisse überwunden 
werden können und dnroh einen suggestiven Befehl ein Kappoi-t mit 
einer ganz fremden Person hergestellt werden kann, lehrt folgen- 
der Fall 
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28. Beispiel: Z ist sehr hüiifi;; von I) und M, gelefji'ntlich auch von 
anderen Personen, hjpnotisirt worden. äteU trat in ausgospruchener Weise iao* 
lirter Bapport mit demjenigen ein, der den Z hvpiiotisirt hatte. Nan wurde Z 
TOD II eines Tagw daxob Su^^estiott sehr bald hvpnotisirt. M giebt dem Z 
den Befehl, dass er nur mit <l>'in anwesenden B in Verbindunj; treten, dass er 
keinem Anderen ^^ehorehen, Niemanden sonst boren solle. Es lässt sich zunäebst 
sehr bald konstatiren, das« M keinerlei Einfluss mehr auf Z besitzt. Der anwesende 
D, der mit giQeater Sehnelliglnit sonst dnieh «nige wenige mesmerische Striehe den 
EapjKirt auf sieh zu übertragen vermochte, konnte dieses Mal den Z nieht beein- 
flussen; elM'nsow.'nifr fint-r d»'r and'Ten anwe^ctulni IIiTn-n. di'- sonst /um Tbeil, 
wie bereits angedeutet, ohne Schwierigkeit mit Z in liapp«irt kamen. Hingegen 
hatte B nun etnen »nsgesprocheneD Sinflnss, wlhivnd er sonst niemals den Z 
hypm.tisirt hatte. Auf Befehl dfs B isst Z einip> suggerirte Hummern, trinkt 
Wi in. '1' T ihm trlcirlifiHs mir dureh Suggestion als vorhanden dargestellt wurde: 
Z venvandt lt sii h aut d«-, B !!• 1. hl in eine Katze, er ruft als snlche: „Miau" u. s. w. 

Mitunter ist aucli nicht in dieser Wei>e ein direkter Befehl aoth- 
wendig, sondern es kann eine Andeutung allein genügen. 

29« Beispiel: Als einmal Ma mit X in M s Wohnung in Isolirrapport war, 
fkagt IIa den X, wo denn dgentlich M sei. X erwidert, er wisse nichts davon. 
Auf lla's Frage, wo er sieh befinde, antwortet aber X: ,Jn M's W^ohnung." Und 

als nun Ma weiter dem X erklärt, es .sei d>><h nicht j;iit denklinr. ila.«s M sie in 
Si'ine Wohnung lie.sae, ohne selbst dort zu sein, antwortete X auch M auf alles, 
was dieser frairte, 

Es giebt auch lalle, wo der Rapport zwischen der Versuchs- 
person und dem Experimentator ein sehr enger ist, wo andere Per- 
sonell nidit wahigenommen werden, wo aber dennooh es dem Ex- 
perimentator nur schwer gelingt, den Bapport der Yeisiichsperson 
mit anderen herbeizoftthren. Die von mir beobachteten EKlle waren 
eämmtlich solche der passiven Hypnose. Hier war es mir mitunter 
recht schwer, ja nnmöglicb, die für mich bestehende Suggeslibüitfit 
durch einen einfachen Befehl auf andere Personen zn übertragen; 
liingegen war es mir ausserordentlich leicht, in allen Fällen, wo das 
Sujet einigerma.ssen den aktiven Charakter der Hypnose zeigte. 

Auch kann irgend oin suggestiver Auftrag in einer früheren 
Hypnose dixzn gciiiigen, um in einer zukünftigen Hypnose einen 
EinÜuss auf den Rapport au.<zuül)<Mi. Dies kann auf dem Wege der 
postliypnotischen Suggestion gest-liehen und zwar sn. dass der Ex- 
perimentator (iem Sujet X direkt befiehlt, in der zukünftigen Hvpnnsc 
mi*^ die.«em oder jenem in Kapport zu stellen, aber es kann auch 
spontan das Gleiche eintreten. 
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80. Hcispii'I: a*) hatto z.U. M .iiiniMl iImii X il.n Anftrair in rinor Hvp- 
ntiso gegeben, sich in Zukunft nur vun ibni i^elbst, ait ht aU-r vun D oik-r S 
hfpnotisiren sa kMen. Trotzdem gelang m Iran dannf 8, Hypnose bei X heri)ei- 
suföhren, wobei er selbst in Bappoit trat Wenn nnn damit auch sich zeigte, 

ilasK der Beffli! ch'K M sich nicht n alisirte, so i-r^rali oino weit^-n- Pnifunu' <l<'nn- 
n*i<-h. dai^s ili-r KiIltlu^s <]*'k M inM>fero be8t<*ben blieb, als X mit ihm auch in 
Uor neuen Hypnose iu KapjHirt trat. 

Eb ist nun wohl klar, das» man durch Suggestion die Rapport- 
erscheinungon zu modifidren Termag. 

Ich glaube, dass fflr die Erlangung des fiapports auch in mancher 
Beziehung die Dressur ausserordentlich wichtig ist, und hierfür ist 
es bemerkenswerdi, dass mancher Experimentator, selbst ohne es zu 
ahnen, in dieser RichtuiiL' einen Einfluss auf seine hypnotisolie Ter- 
such^rson ausübt In dem Tonfall seiner Stimme, iu jeder Be- 
wegung des Experimeutators kann der Hypnotische dessen Wünsche 
If'scii iiml rnatcii. Es darf uns daher nicht venvundom. <h»ss »gewisse 
Einwirkungen eines E.xp« rinu ntatuis aut die Ver>uchsper><»iU'ii stets, 
oder mci>t<'ns, (lenscll)cM Kinlhis-> ;iu>iil»rn, während die gleichen 
Einwirkungen andere)- Ex[)i riiiii iitiitnreM l>ei anderen Vei'suchsper- 
sonen, die nicht nach der>rll»eii J{iriitung dressiit sind, andere, ja 
sogar entgegengesetzte ]{esultate /eigen. In welcher Weise die DiX'Süur 
auf die Erlangung des liappoHs einen Einflusö hat, soll folgender 
Fall zeigen. 

9L Beispiel: X hat bei den vielen voxanf^egangenen hypnotischen und 

nia^'iifti-^i lii'n V- rNiu lu n lii rcitK die Iiiteiitinnen der verschiedenen Exi»erinuntati>ren 
k' iHii n ^T' l'Tiit. Durch ltcI. ^'.-ntlich.' AcM-;scnin^'cn. die vor X im wachen »«I r 
auch iui hvjaiotibcheii ZiistHUide j,'emacht wurden, hat er U-nierkt, welches Resultat 
einxelne Experimentatoren von den einzelnen Hanipnlationen erwarteten. 8o ist 
es ihm nidlt ent^ran^'en, dass S einen aussen irdentlich hohen Werth auf die 
niesiiii risehen Striche Ic^'te. wührcml n- lM (.h;H liti'te. dann Audi r-', z. ]?. Ii, die 
niebUieribehcn ßtricbe uicbt für 6«> wichtig hielten wie S. Es war die Wirkung 
dieser^ Einriebt an mehicfen Tennefasabcnden deutiieh eilcennbar. £8 zeigte sidi 
nftmlieh , dass mesnieriscbe Striche von Seiten des S stets eine rapide Wirkung 
herbeiftihrt«*n, nicht aber die von D. 

Xnn krinnto dieser ümstand allerdings in einem anderen Sinn 
gedeutet \\ei<len, und zwar gerade in dem Sinne der VeHheidigei" des 
thicrischeu Magnetismus. I)a-> dies aher in Wirklichkeit ein Irrthum 
wiire, ging"* aus einer Vei>i;elisieihe hervni-, die ich hier nur kuiv. 
andeuten will. Es wunlen nämlich viele Versuche so angestellt, dass 
der mit verbundenen Augen dasitzende X nicht merkte, wer ihn 
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magnetifiirto. AVenn er min aber glaubte^ dass D ihn magnctisirte, 
80 trat kein Kapport mit S ein. wenn in AVirkliehkeit auch S in 
diesem Falle die mapictiseheu Striche machte. Dadurch konnte mit 
Sicherheit festgestellt werrlen. dass es nicht ein ma^ziietisclier Ein- 
flu!<s. sondern eine Folp- der l)n s>ur war. <lie in vielen Fällen die 
Erlanpm^ des Kaiijjurts l)eeintlii>st. AVer ül)ripens liy|in(itiselie Ver- 
suche häutig genuieht hat, wird nicht einen Augenblick l)e/.weifeln, 
dass in dieser "Weise eiu erheblicher Jüulluss auf die Experimente 
ausgeübt wird. 

Eine autMerordentlich wichtige RoUe spielt bei der Frage, wie 
man den Bapport mit den Hypnotischen erlangt, die Gewöhnung; 
dadurch nämlich, dass man ein Sujet recht häufig in hypnotischen 
Zustand versetzt, hat man zweifellos auch bei zukünftigen Hypnosen 
desselben die Chance, in Bapport mit ihm zu kommen, bezw. ihn 
leichter auf sich sekundär zu übertragen. Das folgende Beispiel soll 
dies klar machen. 

S2. Beispiel: X ist durch D iiiittrlKt Siijrpütidii in Ilvjniitsi- versetzt 
wonlfii. un<l <ler ^rleichfalls annesemle, «lein X «ranz frenitle S bat sich verf,'el>ens 
«lun h mcKiueriseLe Striche bemüht, Rapjxirt mit X zu crreicheu. iK-ui anwesen- 
d«ii V, der aefaon flohr oft frflber den X meRmerisirt hatt», f^wag es jedodi «ehr 
bald, durch einip- in ^'anz willkürlicher BichtuniL; gemachte St riebe, mit X Rapport 
/u erreiebeii. Gleil lizeitiir liebi' lt IVeilieb I> <!> II -^eiiii;.'en. .\iu-b r^pütcr wieder* 

hi'lt S »neb einmal seine lIl' -n;eri>eben Striell«' ebne bi ^M re-; Re.sultat. 

"Wir seilen alsn. diiss in dies« ni Vei-suche ganz eintaelii' M;ini- 
pulationen des M genügten. Ra|»])nrt /u erzielen, dass liingegm dies 
dem S. <len X vtulier nocii gar nicbr kannte, trotz eneigi^cher Ver- 
suche, nicht gelang. Gleidizeitig sehen wir, das>s, wie bei ver- 
schiedenen anderen Yersnchen, mehrere Personen mit dem X in 
Bapport sich befinden. Es kann sich die Gewohnheit tibiigens auch 
noch in der Weise äussern, dass beim Eintritt der Hypnose gleich- 
zeitig Rapport mit mehreren Personen besteht. 

88* Beispiel: D hatT duidi Suggestion in hypnotiaohen Zustand veFBotct. 
8ehon vorher war Y mehrere Male von M hypnotisirt worden; an jenem Tage 
aber zum ersten Mab- von I). Auf I)'s mi Y treriebtete FniL'en initwortet dieser 
sofort. Als tluraul mehrere der anwc>eu(leii 11. rn n an Y Fragen richten, werden 
sie ignorirt, wihrend der zuletzt fragende H ohne Weiteres Antwort erhilt Auch 
werdra seine Suggestionen aooeptirt. £r giebt d> ni Y den BeH-bl. dn imal zu 
niesen, nnd dieses tritt sofort ein. Ebenso werden abvr alle Befehle dcsDpünk^ 
lieh reahsirt. 
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84* Beispiel: Z wird von S durch mesnieriscbe Striche in magnetischen 
Zustand versetzt. Ausser den beiden genannten sind noch vier Herren anwesend. 
Von diesen tngt snnidiftt H den Z: „"Wie g«ht es Dmen?** und bekommt Ant- 
wort; die anderen Herren aber nicht, die frleiohfallfi den Z fragen. Nur noch 8, 
der ziuu Schhisse fra}^. erhält in gleicher Wrig«> Antwi-rt von Z, wie M. Es ge- 
lingt auch dem ä auf keine Weise , einen isulirtvu liapport für sich zu erreichen 
vielmeiir behilt M den eeinigen beL 

Wolier es kommt, dass in diesem lUle Z mitB in Bi^port war, 
ist aemiich leicht zu entscheideiL Er hatte ihn hypnotisirt und wir 
haben bereits gesehen, dass derjenige, der den hypnotischen Zustand 
eneogt, gewöhnlich derjenige ist, der auch den HypHotisdien be- 
herrscht Ton den anderen Anwesenden war nun IC derjenige} 
welcher bei Weitem die meisten Versuche frtther an dem Z aus- 
gefOhrt hatte. Die droi anderen Herren hatten zum Theü ihn noch 
nie h}T)notisirt und selbst der Eine von ihnen, D, der es bereits 
mehrfach gethan hatte, doch im Verhältniss zu M nur sehr selten. 

85. Beispiel; Ein anderinal war eine Person X von D hypnotisirt worden 
und, wie cfi gewühnhch der Fall war, erlangte er einen isulirtcn Bapport mit X. 
U Tereaebt, ob er mit X iigendwie hi Yerbindung tnten kann. Er erhielt bald 
auf mehrfiudie Wiederholong einer Vtagt Antiroit, irenn aneb nur leiee. M fragt 

den X, wa8 er zu Mittaj; g»»gegsen hat; X envidort etwas, aber undeutlich. M 
befiehlt dem X, t-iiie Hand ülK'r die andere zu le<;en: es kommen leichte Reak- 
tionen zu äUuidc. ZweifelluB jedoch gelingt es U mit viel grösserer Leichtigkeit, 
die Bewegungen de« X berronamfini. Andere Penonen aber eireidien gar niebta. 

Es eigiebt sieh mithin jedenfalls aus diesem Yersuohe, dass zwar 
B, welcher dem X ziemlich fremd war, euien ausgespiDchenen Ein- 
fluss auf ihn besass, wfihrend dieser für M Tiel sohwicher war. Es 
zeigt aber ausseidem der Yersuch, dass M, der viele Experimente an 

X beifits früher gemacht hatte, imraerhin einen gewissen Einfluss 
auf ihn, der ^vn>>cv als der anderer Personen war, hatte. Noch deut> 
Heller zeigt sieh dieser Einfluss, wenn es sich darum handelt, die 
Kapportfragc bei der Aatohypnose festzustellen. Folgendes Beispiel 
wird dies demonstriron. 

36. Beispiel: Z ist früher sehr häufi«.' von M in hypnotischen Zustand 
versetzt wurden und zwar gewöhnlich durch Suggestion. Eines Tage« soll bei Z 
eine Autohypnoae naeh dem BauD^soben Yerfidiren enielt werden, «nd swar giebt 
B ibm den dahingehenden Auftrag, einen Punkt zu fixiren. Anwesend sind noch 
mphrerp anden^ Herren. Knuiii ist der hypnotisehe Zustand einj^etret^'ii . aln zu- 
erst einer der ganz unbetbeüigten Herren, h, an Z eine Frage richtet, auf die 
aber keine Antwort ertbeilt wird. Dieselbe Frage richtet nim D an Z nnd zwar 
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mit «lern KcRultat. ilass er fin»' Ronane Autwort trriitht. Dodi ^'clin^^t es M 
gleicbialls mit Leichtigkeit, zu Z iu Beziehung zu treten; dieser autwortvt Däm- 
lich auf jede Frage dea H gaas ebenso, wie auf die dea D. 

Die Oewöhnung spielt bei dem Rapport eine solche Rolle, dass 
es gar nicht leicht ist, einen ausgesprochenen iBoliirapport bei Ver- 
sncbspersonen zu erreichen, die häufig von anderen Personen ein- 
geschläfert wurden. So habe ich es beobachtet, dass verschiedene 
Individuen, nachdem mehrere Experimentatoren öfter an ihnen Ver- 
suche angestellt hatten, keinen Isolirrapport mehr darboten; vielmehr 
zeigte sich, dass später sehr leiclit Rapportorscheinungen nüt allen 
denjenigen aiiftieten, ilie früher häufig Versuche an der Person an- 
gestellt hatten. Selbst Avcnn aber zunächst isolirter Rapport mit 
dem vorhanden ist. der die Vei-suchspei-son diesmal eingeschläfert hat, 
so geniigen in diesen Fällen die geringsten Manipulationen derer, die 
früher öfter mit dem 8ujet in Rapport gestanden hatten, um jenen 
Isolirrapport zu zerstören und den Rappoi-t auch auf sich zu ülier- 
tragen. Ich habe an vei'schiedenen Pei-soneu memo Kapportvei-suche 
einstellen müssen, weil nach läiigei-er Fortsetzung dei*seibeu ein 
Schwinden der Bisposition zum IsoIirniiqMnrt stattgefunden hatte. Ich 
fOge aber wauän noch hinzu, dass, wenn längere Zeit die Yersnche 
in dieser Weise eingestellt sind, und das Sujet diese Zeit hindurch 
nur von Einem, hypnotisirt wurde, später wieder Isolirrapport auf- 
treten kann. ' 

Mitunter zeigen sich, wie wir noch sehen werden, die Bapport- 
eneheinungen lediglich darin, dass der ISne, der einen grösseren 

länfluss auf die Versuchsperson besitzt, ihr sympathisch, dn 
Anderer ihr unsympathisch ist £s kann zwar dem Letzteren auch 
gelingen, gewisse Reaktionen hervorzurufen, aber sie sind ceteris 
paribus schwächer als <iie auf Suggestionen des Ei"stei*en erzeugten. 
Auch hierbei scheint iil)ngens die Gewohnheit eine gewisse Rolle ZU 
spielen, wie folgender Vei-such zeigen soll, 

87. Bt'ispifl: Y ist vnri 1) hypiintisirt worden. iin«l t's war zwiBch«'n diosen 
beiden aut-ii sehr bald Rapport eiivgelrtteu. Mit grösster Leichtigkeit gelang es 
aber If , doreh einige wenige BerOhrongen mit der hypnotischen Fenon in dent- 
liebe Verbindun.tr zu treten. Auf seine Frag«\ wie ihr j;oht, antwortet gie 
sofort, es pehe ihr ^'ut. Als er ihr snjrt, dass sie jdötzlich kaltf Fnsse bekäme, 
gicht sie an, dass in der That die Füsse ihr plütsUcb kalt würden; Y bewegt 
sie, angeblich um sie m Winnen. U hatte vorher den T sehr hftnflg bereits 
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bypnotisirt, luiil es ist »hiranf <li<> L'ithti'jkoit zuriickzunihren, mit <ler Y auf 
seine Sugg»?8tiou reii;firt4^«. Nach M versuthto der gkichfall« anwesende S Ein- 
fluM auf T SU gewinnen; inent durch meunerieche Striche, di^ er lange Zeit 
macht, dio aber kein wesentliches Beanltat herbeü&hren; daniuf versucht a es 
dnroh R<«riihrun^n: pb frelin;,'t ihm zwar, ciiifii ir<'wis3«'n KinÜii^* auf Y zn 
Winnen, Y giebt uänilich durcli KopfsrhiitU'ln stets zu erkenm-u. dass er »eine 
• Tnge gehdrt habe; aber das ganae Mienenspiel von T zeigt gleidiaeitig, dasa ihm 
\ die Fragen und Befehle des S unsvnipatbisch sind. Aneh auf apftten FVagen des 
M giebt er an, daas ihm die Worte des S iinan<;onehm gi^wcKen M^en. 

üebrigens spielt nach meiner Beobachtunsj bei der Sympatliie, 
die eine Versuchsperson mit dorn Experimentator verbindet, die Go- 
wiUinnnir eine grosse Rolle, selbst wenn kein Isolirrapport vor- 
handen i$it. 

38. Bpispiel: X ist sehr ba\itisr diireli M in byptudisehen Zuslaivl vers^^tzt 
worden. In diem-iu Zutstande be.st«'bt ein isulirter Kapport mit M niibt; es er- 
halten Tiehnehr auch andere Anwesende von der Yersnehspenon Antwort; aber 
aie giebt daln-i gewöbnlieb dt iitlicbe Zeichen des GeRihls von Unbehagen zu er- 
kennen. Kiin-s Ta«;es wird X von ü in Sc hlal/nstand versetzt. X unterhält sieh 
mit D; aber auch hierbei zeigt sich, dass es ihm aelur unangenehm ist, dem D zu 
antworten, wenn er auch dnich dm suggesthren Einflnss des Letzteren sich daza 
gezwungen aieht Trotzdem M bei der Rinarihttfernng aich ganz nnbetheiUgt Ter» 
lialten hatte. zei}>^e sich nichtsdestowenif^er, dass M. der liäufig — wie i r- 
wiibiit — früher an X experirar-iitirt hatte, jene Zeichen d' S rnlieha<,'en.s hei ihm 
niebt bervt>rrief; im Gegenlbeil, die Unterhaltung zwiwben X und M geht glatt 
von statten, wahrend die swisdien X und D fortiaufend durch das Unbehagen 
des X verzögert und gestört wird. 

Hervorgehoben muss endlich noch die Wichtigkeit des indivi- 
duellen persönlichen Eindrucks werden. Ton jeher ist es be- 
kannt gewesen, dass >rowisst' Menschen auf andere einen grossen 
Einlluss haben, der den der Durelischnittsmenschen übertrifft. Wir 
werden diese Erseheinim«: noch berühren, und ich \v\\\ hier nur er- 
wähnen, (hiss auch die alten MesnieristeUj »ie für den tierischen 
Magnetisnuis veiwei-thet haheu. 

Um zuniiehst den Eiiifluss l)eim MairiK'tisiron, heziehun::s\veise 
Hypimtisiren zu erwiihncn. so zeij^t er sich nicht .selten daiin, (hiss 
eine Person mir durch gewisse Pei"soDeu in den magnetischen 
Scilla! vorsetzt werden kann. So ist z. R A im Stande, den B zu 
magnetisiren, nicht aber ist C dazu fähig; wohl aber kann nun G 
wiederum im Stande sein, eine vierte Person, etwa den D, in mag- 
netischen Schlaf zu versetzen, während endlich eine fünfte Person E 
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die beiden l'ersonen, das heisst B und D, zu beoinllussen vomiag. 
Dui"chaus dtusselbo, wie in Bezu^ auf die mapfnetisirenden Manipu- 
lationen, wurde nun in nouerer Zeit bei den Surj^'stinnsvei-suchen 
beobachtet. Worauf dies beruht, Ivunn freilich niciit in allen Füllen 
genau g:esaf2:t werden; ich nuiss es aber entschieden für unrichtig 
erklären, dass man deshalb ohne Wcitcivs physische, niajinetisehe 
Eiuflüsüü kon.struirt. Von den Momenten, die jedentalls im Spiele 
sind, ist eiue gewisse Sichorheit des Auftretens, ferner das Renommee 
des betreffenden als kräftiger Magnetiseur u. s. w. Ton Einflniw. Aber 
es sind auch hier Eigenschaften mitbeetinunend, die wir nicht genau 
detaüliren können. 

Ebenso wie der persönliche Kinflnss wesentlich ist für die Er- 
reichung des hypnotischen, bezw. magnetischen Zustandes, ganz 
ebenso ist er von Wichti^^keit für das Gewinnen des Rnppi»rts. Es 
sind gewisse persönliche Eigenschaften, vermöge deren der eine Ex- 
perimentator mit grösstor Leichtigkeit «len Rapport erreicht, während 
ein Anderer, dem jene Eigenschaft fehlt, hierzu nicht im Stande ist 

Ich hal)c nun im Voiherf^ehcndcii p'/eiirt, dass zahlreiche ^lo- 
mente auf die Eneichun^ des Kapports einen Eintluss ausüben. 
Icii habe gezeigt, dass derjenige, <ler eine Yersuchspei"s<m hypno- 
tisirt, in der nun entstehenden Hypnose gewöhnlich Kapport er- 
reicht, dass anderei-seits der sekundäre Rapport sehr leidit durch 
Gewöhnung an eine bestimmte Person, durch Suggestion, durch 
allerlei SinneseindrOcke u. s. w. gewonnen werden kann. Ich habe 
die aus zahlreichen Experimenten, von denen der eine Theil in 
diesem Werice angegeben wird, gewonnenen Schlussfolgcrungen aus- 
einandeigesetzt Schon aus den bisherigen Ausfdhrungon aber dürfte 
der Leser ersehen, dass in vielen Fällen mehrere ^lomentc gleich- 
zeitig von Bedeutung sind. Ich habe gemeinsam mit den in tier 
Vorrede genannten Hern^n ganz methoilisch eine lange Vei-suchsreihe 
ausgeführt, um das Verhalten des Kapports bei Aiiwen<lung kom- 
binirter Methoden zu studiren. Die Kesultate dieser K\|>i riiiieiite 
sind im Vergleich zu der grossen Mühe, die wir auf sie \ei \\on<iet 
hüben, anscheinend nicht sehr bedeutend. Al)er aus ihnen allen 
lässt sich der eine Sehluss ziehen, dass auch bei Anwcndiuig einer 
kombinirten Methode stets eines oder mehrere der im Vorangehenden 
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erwähnten Momentf einen Einfluss ansüben. "VYelclies derselben 
jrfrade vonviegt, ist znweüen schwer zu sagen. £imge Yersoche 

werden dieses beweisen. 

89. lJ<'is]ii( l: I) i'r/.i'ii},'t l)ti der Frau X ilurch Su^'gestion hypnotischen 
SdUaf; glcichi^-itig macht M iui ihr musmerische Striche. Nun hatte sich bei 
andefen Yenoehra achoo gezeigt, dam, wenn in dieier Weise aar Eneagnng der 
Hypnose eine kombinirte llfethode seitens mehrerer Personen angewendet wurde, 
gerade bfi ilcr Frau X derjenige grosHe Chancen für den Rapi»ort hatte, d-r sie 
suggestiv in Hypnose versetzt hat Diesmal zeigte sich aber umgekehrt, d<iss M 
nut grOaater L^ditigkeit Antvorten erhielt, wihrend auf D'a Fragen nnr tin- 
devtiiehe Worte seitens der X erwidert worden. Auf M*8 Frage an Frau X» 
warum sie Herrn D nicht ordentlich antworte, antwortete sie: ..Es sitzt mir so 
fest in der Kehle, es kann nicht so l. icht heraus." Erst nachdem D sich län- 
gere Zeit in gleicher Weise bemüht hatte, für sich einen isolirteu ßapport zu er- 
reidieii, gdang Ilun diea. 

Eb bum wohl mit Sicheifaeit angenommeii werden, dasB der 
Umstand, dass M Frau X besonders häufig hypnotisirt hatte, ihm 
in diesem Falle den Rajipm-t erleichterte und zwar bei Anwoidung 
einer Methode, die der Frau Y femerstehenden Personen, wie fflcÄ 
bei früheren Yersnchen gezeigt hatte, nicht genügt hatte. 

40. Bci'ijiiel: Y -rlKilt von B einen Kn(>]»f zum Fixin-n; j,'leichzeitig «rieht 
G') dem Y den Belehl einzuKchlalen. Sobald sieh herausstellt, da«s die Augen 
geschlossen und daaa, nach dem ganzen sonstigen Habitus au schliessen, T wirk- 
lieii in Hypnose ist, giebt D, der früher schon sehr h&uflg den T hy^otisirt 

hatto. iluii dir erste SuL'f-'estion. Es stellt wich nun heraus, dass diese sofort an- 
genuumicn wird, während ilie darauf sioii an Y wendenden 6 und G mit ihm nicht 
in Kapport sind. 

Dieser Yersuch zeigt also, dass bei kombinirtor Methode das 
Snjet mit demjenigen in Bapport kommt, der ihm, sobald der Schlaf- 
zustand eingetreten ist, die erste Soggestion giebt; dass hmgegen 
die beiden anderen Personen, die eigentlich die Hypnotisirong ver- 
anlassten, keinen Eioihiss auf das Sujet auszuüben im Stande sind. 
Wichtig dürfte aber neileicht für den Rapport des D nidit der Um- 
stand sein, dass er die erste Frage an X richtete, sondern der, dass 
er schon viele E.xperimente früher an der Versuchsperson gemacht 
hatte, so dass die Gewöhnung an ihn in erster Linie zu berück- 
sichtigen ist lYeiUch habe ich iu melireren anderen Versuchen 
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ebenso wie in den lotzgenannten, die Etfahrung gemacht, dass dei^ 
jenige, der die erste Frafre an das Sujet richtete, wenn es vermittelst 
eines ganz unpersönlichen Mittels — z. B. des BRAm'schen Verfahrens 
— cinp^eschläfert wurde, auch den Rappoi-t «jewann. Ich hal»e aber 
auch die Ueberzeugung gewonnen, dass dieser Umstand selbst liier- \ 
für niclit hinreichend war: vichnehr glaube ich, dass stets andere 
Eintliisse, insbesondere die (iewöimuüg, das persönliche Auf treten u.s.w. 
diese Ei^scheinung bewirkten. 

41. Beispiel: M erzeugt bei Z durch SuggeBtion U^]>uui»o, währerxl gleich- 
seitig D flm stark mnmntstrt Eine Ifiirat», vaehdem M das letxte Wort geredet 
hatte, wMidet sieh D an Z mit einer Frage, <lio sofort beantwortet wurd, «ihrend 

der nun firagende kciii.Tloi Rapport mit Z besitzt 

Ans dem Beispiel geht also hervor, .dass in diesem Falle bei 
kombinirter Methode, d. h. wenn der Eine mesmerisirt. der Andere 

snL'L'erii-t. derjenige mit dem Sujet in Rapport kam, der die mes- 
merischen Striche L^Mnacht Inttte. In einigen Füllen halte ich der- 
artige konil»inirte Metiioden l)ei ganz frischen \'(Msuchsj>ersunen 
angewendet, die noch niemals hypnotischen oder magnetischen Ex- 
perimenten sich unterzogen hatten. In.sbesondere war vollständig rein 
das Experiment bei einem ludividuiuu, das ich mit X liier bezeichnen 
will, an dem der folgende Versuch flberfaaupt das erste hypnotische 
Experiment darstellte. 

42. Beispiel: X wird tob D mit Wor6>n in Schlaf verutst, wihrend gleich- 

zeitig U mesmerischc Striche bei X luacbt. Nachdem S<-hlaf eingetreten, zeigt 
Rieh, dass nur i^^ulirtt r Kujiport mit I) hi sU-lit; M K'"'!*"« f*^ 'i"f ki iiif W<'ise, 
weder durch Beriihruugen, nttch durch fortgesetztea Mesiiiorißin-n irt,'t'ntl wel» hen 
Einfluss aufX zu gewinnen. Erst alsD demX den Befehl gab, auf M zu höreu, 
trat dieses ein. 

Wir sehen also, dass in diesem Falle nicht duiofa mesmarisobe 

Striche, sondern durch die Suggestion des Sclilafes Rapport erreicht 
wurde. In dem folgenden Beispiel zeigt sich, me eine während der 
Mesmerisirung ausgeübte Berülirung des Sujets dem Berührenden 

den Rapport verschaffte. 

43. Bcispif^l: Dns Expcrinifiit wird rorgenommen, um einigt» Pulsunter- 
»uchungen im magnetischen und nuhtiuagnetischen Zustande zn machen. Zu 
diesem Zwecke hilt U die Hand des X fest, wihrend D den X mesmerisirt. 
Nadk zwei Minuten ist magn- tisi lior S^'hlaf eingetretoi, wobei X in vwibalem 
Rapport mit M sich bfRirb^t. ni<lit aber mit den andcron Airwcscndcn. D mes- 
mexteirt woitt r; und narhitt'iii or etwa acht Minuten niesmorischo Striche genuudit 

8^ft«ii '.• (iea. f. psyrhoi. lanrh. I. 22 
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hatto. ist iiiitiitT inx'h der Kaiiport tlfs X mit M. wi>lclitT dif Haixl \m j'-nom 
hält. vorharKk'ii. Doch froht rirca eiiic Minute spUtiT dor Rapport mit M vcrloroii. 
X ist jetzt ausser mit D mit Niomuutlom iu Verbindung; auch Berührungen, die 
veiBcshiedene Peraonen rornehmen, könnea einen Rapport nicht herbeifOhien. 

Das folgende Beispiel wird zeigen, wie bei Anwendong einer 
kombinirten Methode zwar Bapport mit Mehreren eintritt, er aber 
gleichzeitig Terschiedene Abstufungen zeigt 

44* Beispiel: Fnn Y wird vcm H mit Wcnten in Hypnose versetzt, wihiend 

1) fiif glcichzeiti}» meBmerifiirt. Nunmehr ist die Y mit Pi id' ii in RapjK)rt. ant- 
wortet aber 1) ganz leise und nur mit grosser Anstrengung, wähnnd M viel leichter 
und lauter die Antwort^'u bekommt. Nachdem ,die Y geweckt worden, wird der 
Versuch In der Welse gemacht, dass D durch Suggestion den Schlaf erzeugte, 
wühn nd glei( h/. itig M mesmerisehe Striche ujacht. Auch jetzt erhält D schwfichere 
Antworten als M, und auf <)ie Frage an die Y, wanim sie I) nicht ordentlich 
antworte, erwidert sie wie schon öfter: „Es sitzt mir so in der Kehle, es kauu 
nicht so leicbt bonos.** 

Wahrscheinlich hat der Umstand, dass M schon zahlreiche Ver- 
suche an Frau Y angestellt hatte, wühiend D Ihr noch fremd war, 
jenem in den beschriebenen Fftllen den Bapport erheblich erieichtert 
Ton sonstigen Experimenten mit kombinirter Methode erwühne ich 
noch das folgende. 

45. Beispiel: Bei Frau X, die schon einige Male hypnotihirt war, wird ein 
hypnotisi iu r VerHiirh in di r Weise vorgenonunen. das-^ I) ihr das link»'. M da>? 
rechte Auge zudrückt. Bekanntlich kommen viele Menst hen, besonders nach vorher- 
gegangenen hypnotischen Versuchen, durch Zudrücken «ler Augen öfter in hypno- 
tischen Schlaf. Eine Frflfting des Bapports ergab nnn, dass er ifir beide, sowohl 
Ar X wie für M bestand. 

Dies Experiment wurde melufadi wiederholt, und bpsonders auch 
B betheiligte sich daran. Aber es war fast stets dasselbe Besultat 
zu konstatiren. 

Wir haben also ans den letzten Versuchen, die als Einschläfern 
nach einer kombinirten ^rctliodo bezeichnet werden können, 
gesehen, dass hier])ei auf den Kappurt dioscllxMi Umstände einwirken, 
die auch bei Anwendung eines einzelnen Mittels von Bodoutunir sind. 
Mitunter trotcn dmluroli mehrere Personen mit dem Sujet ni Kappoii:, 
weil jedes der Momente wirkte, in anderen Fällen tritt aber dennocii 
Iselirrapport ein. indem das eine Moment stärker wirkt, als das 
andere. Genauere Gesetze hierüber aufzustellen, bin ich nicht in 
der Lage; uiu- eines will ich noch erwähnen, dass die Gewöhnung 
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an eine bestlnimte Person bei kombinirter Methode sich als ausser- 
ordentlich wichtig erwies. 

2) Symptome des Rapports. 

Wenn wir uns die Frille vorlegen, worin überhaupt der Kapport 
besteht, so müssen wir uns darüber klar sein, dass die ErsclieinunjEren 
sehr mannigfaltige sind, ich möclite sie übrigens der Uebeisicht 
halber ohne Weiteros in diejenigen Erscheinungen eintheiien, (li(^ wir 
durch allgemein anerkannte Naturgesetze und Kräfte erklären können, 
und in solobe, fOr deren EiUirang es nöthig wäre, eine oder mehrere 
bisher unbekannte Einwürknngen anzonehmen. Ich bemerke allep- 
ding? Torweg, dass ich die zweite Gruppe von Ersdieinungen nur 
ffir hypothetisch halte, dass ich. sie bei den zahlreichen Ton uns an- 
gestellten Yersaehen mit Sicherheit niemals beobachten konnte. Ich 
werde später darauf zurückkommen, und wir werden dann sehen, 
dass, wenn auch von vielen Experimentatoren derartige Phänomene 
berichtet wurden, diese Berichte doch grösstentheils auf einer falschen 
Deutung von Thatsiichen benihen. 

Was nun die ei-ste Gruppe betrifft, das hoisst: diejenigen Raj)port- 
phänomene, für deren Erklärung ^vir bisher unbekannte Kräfte nicht 
brauchen, so können wir hier zwei Stufen d^s Rapports unterscheiden. 
Ehenso wie Max Drssoir und ich sämmtlicho hypnotische Zustände 
in zwei Grade theilten, ebenso können wir bei den Rapporterschei- 
nungen zwei Stufen annehmen. 

Die erste Gruppe der hypnotischen Zustände umfasst diejenigen, - 
bei denen die motorischen Phänomene Torwiogen. Hierher gehdren 
also diejenigen Hypnosen, bei welchen man im Stande ist, durch 
Suggestion Tjjhmungen, Kontrakturen, Stummheit n. dergL zu erzielen, 
Sumestftaschungen aber nicht auftreten. Die zweite Gruppe hingegen 
umfasst diejenigen Zustände, bei denen ausser den motorischen Stö- 
rungen noch andere Torhanden sind, uii l zwar besonders solche, die 
sich auf die Sinneswahrnehmungen bezieheo. Hierher gehören die 
Zustände, bei denen man Hallucinationen erzeugen, vorhandene Gegen- 
stände durch Sugijestion unsichtbar, ^fusik unhörbar inacijen kaim. 
Fast nur fliejenigen hypnotischen Zustände, l)ei denen aucli Sinnes- 
täuschungen vorkommen, dürfen wir mit dem gewöluilichen Sciilaf 
vergleichen, da wesentliche Symptome dos Schlafes sich auch hier 

22* 
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finden, z. B. die Keigang zu Sinnestfinschimgen, bftnfig ErimiehmgEk 
losigkeit nach dem Erwachen u. 8. w. Gewöhnlich haben auch nur 

diese Personen, die in der Hypnose Sinnestäuschungen ausgesetzt 
sind, nach dem Erwachen das Gefühl, dass sie geschlafen haben; ein 
Gefüld, welches bektuintlich auch nach dem gewöhnlichen nächtlichen 
Schlafe tlie meisten l'ersonen besitzen. Nichts destoweniger müssen 
wir nach dem herrschenden Sprachgebi-aucli auch die Zustände der 
ersten Gruppe, in denen Sinnestäuscliungeu in grösserem Masse nicht 
vorhanden sind, zur Hypnose^) rechnen. 

Aehnlich dieser P^intlieilung der llypuuse können wir auch dio 
Kapp<trtersclieinun^en in ZAvei iStufen eintheilen. Zur ei-sten geiir^ren 
dann dicjointren Zustände, bei denen der Hypnotische Alles hört, 
eventuell sieht, was lings um ihn vorgeht, bei denen er aber nur 
den Suggestionen des Einen folgt. Zur zweiten Stute liingegen ge- 
höuen diejenigen, bei denen der Hypnotische überhaupt nur das 
wahrnimmt, was der mit ihm in Bapport Befindliche sagt und thut» 
während er für alle Anderen mehr oder weniger taub, blind und 
geftthUos ist Ein Beispiel soll die erste Stufe ülustriren. 

4A* Beispiel: Aunor der Tenui-hepmtm X aind die Eipenmentatoren D, 
M und B anwefleod. B hat d«» X dimsh meanerisdie Btriebe in Bclilaf venetst, 

in dem er allen SuggeBtidiien iiml Sinnfstaust-liunf^en, »lie S iwcclrt. zuginglich 
ist. Nun befit^hlt M doni X lulj^endofi: „BoViald ich nioino Hände n-ibo, wird sich 
Ihr linker Ann laugsani ijegcn llireu Willen in die Höbe beben." Nacb einiger 
Zeit reibt M die Binde, aber es xeigt sich keinerlei Reaktion bei X. Auf des 8 
an X gwiehtete Frage, ob er gehSrt habe, was zu ihm gespm ben wurde, giebt 
X f,'anz f^enan an, was M zu ihm jres;if,'t bat. Darauf ertheilt S densi-llH-n Be- 
fehl an X, nämlich beim KeikMi seiner, d. h. des S Hände, f^olle sich des X Arm 
in lUe HBbe beben, üi der That leigt ddi adir bald der Erfolg der Suggestion. 
Als nun B den X fragt, muram er seinan BefiBhl g^lgt, nicht aber dem von 
«Twidert X, er wisse es nicht, aber 31 habe keine Macht Ober ihn. Ebenso j^e- 
hngt es dem b mit gumer SeJmeiligkeit äinnestäuschungen jeder Art bei X zu 



') Ich bcnntzf ilieso Gelc>rcnlntt wicdcnnn, ansdriicklieh darauf liinzu- 
weisen. dass d ein ircmüßs l>ei vielen Hypnosen von einem bcblale nicht 
die Ktde sein kann, mithin «las (iefübl einer Person, sie habe nicht go 
sdüafen, keineswegs bewdst, dass sie nidht hyimotisirt irar. Es wird wnnder- 
beier Waas dies noch häufiiLr nbersehen; der Fehler aber besondm deswegen 
zu vemieidon. weil <lie hypnotischen Zustände ohne Sinnestäuschungen und ohne 
Schlat2iiätanil entHchiedt-u hüuiiger sind, als diejenigen mit Schlaf. 
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«rzeiigen. 8 giebt ihm ein Stück Papier in die Hand und nagt ihm. <las8 os pinoi 
Birne sei; X beisst hinein. S erklärt ihm, dass er jetzt ein»^ Ainmoniakflasche 
unter des X Nase halte; X glaubt den Ammoniak in der Nase zu spuren, obwohl 
8 niebtt in den Hand hat Als nun M denselben Veraach madit, leagirt X in 
kfliiur WdM; alx r auf des S an ihn gerichtete Frage erwidert X, dass er Alles 
vernommen, was M zu ihm sagte, dass dieser aber eine Wirkung aof ihn nicht 
auszuüben vennöi^'o. 

Bern letzten Yei-siioli i^-anz analog ist der folgende, bei dem es 

sich um eine leiclitere Hypnose ohne Sinnestäuschungen handelt. 

47. BeiRpiel: Y war mehrfach von M zu hypnotischen Versuchen benutzt 
worden. Es gelang, deufliehe tetaleptische ErMliiimagen hei ihm su Miielen, 
aber nur dadurch, dass man ihn einen beatinnulBo Poskt ttageie Zrit hindnreh 

fest fixiren lie.sa. Als er hierbei seine Aufinerksamkeit stark auf den eiuMI Funkt 
konzentrirte und f^anz in der eben an};egelx'nen Weise sich vorhielt , fifden sehr 
bald die Augen zu. Bei vollständig wachem Bowu6ät6ein war es uuu luCtgUch, 
dem Y saUieiehe metorisdie Suggestionen su madien. Noeh von keinem Anderen 
aber war, ausser von M, bisher ein solcher Versuch an Y gemadit worden. AU 
eines Tages wi.nlcnitti in dieser Weise Hypnose bei \' erzielt war, verHuchte der 
gleichiaUs auwe&ende D ihm iSuggestioaeu zu geben, doch ohne jedeu Erfolg. 
Y gab sur Antwort» dass D'e Befehle bei ihm nieht wirkten. 

Für die andere Foim des Kapportä, bei der nur der Eine ge- 
hört wird, hingegen der Hypnotische für die Anderen taub ist, 
brauche idi wohl ein Beispiel nicht anzufOhren, da wir bereits oben 
(8. 280) deren eines kennen gelernt haben. Ton den lüerhergehörigen 
Symptomen sei nur als das chaiakteiistisohe noofanuds herroigehoben, 
dass das eingeschläferte Individumn scheinbar nnr den einen Ex- 
perimentator hört^^) sieht und ftthlt, während für die anderen 
eine Wahrnehmung durch Sinnesorgane nicht stattfindet 

Viele für die Hypnose als wesentlich angegebene Symptome 
kommen bei genauerer Betrachtung und Prüfung als auf dem Bapport 

Um Mibsver-standoisseu vurzubeugen, mm& ich hier die Auddriieke : sehen, 
hfinn, fühlen, riechen, sduneelcon knn bespiedien, um spiter nidit unvwrstind- 
liek n weiden. Ich Imlte es Ittr das Beete, d^ese Ausdrflcke nur dann lu 

brauchen, wenn ein wirklieher Sinneseindrnrk stattfindet, der eine ihm ent- 
«preehende Vftrstellunf; ausliiKt. L'h werde deswe^'ii nii lit von Seh-'u sprechen, 
wenn es sich um eine Ualluciuatiuu handelt. Wenn i. Ii. dem Hypnotischen 
suggerirt wird, dass er eine Taube fliegen sehe, und er genau das Bild derselben 
tu sehen glaubt, si» 8<dl da< in Folgendem doch nidlt als sehen bezeichnet werden; 
wohl aWr bin ich der Ansielit. dass wir es hier mit einer ,Wal]rnehniun?' su 
thun haben. Je<leniall8 also halte ich <len äinneseindnick für noth wendig, um 
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Ix.Tuheiul Ix'trachtet werden. Ja, es giebt tSympteine, die angeblich 
Charakteristika der Ilypnuso sind, die aber nieht nur durch die 
Suggestion, sondern auch dujx'ii den Kappoit nioditicirbar und er- 
klärbar sind. Bie Schmerzlosigkeit in der Hypnose ist oft nur 
eine RapportersoliemuDg; es zeigt sicfa nSmlich, dass mitunter der 
anBcheinend empfindnngäose Hypnotische Alles empfindet, was der 
Experimentator diiekt mit ihm Tonummt, während er nur für Ein- 
drttcke, die Von Anderen hexrOhren, unempfänglich ist. Uebrigens 
kann aber, wemu diese Empfindungslosigkeit fttr Andere auch ein- 
getreten ist, der Experimentator nach meiner Beobachtung meistens 
<lurch entsprechende Suggestion die Enipfindungsfähi^eit für Anderq» 
hersteilen. Der Rappoit kann eine solche Ausdehnung erreiclien, dass 
fjelbst Geräusche, die normaliter die Vei-suchsperson in heftigster "Weise 
ei'schrecken und zusammenfahren las.sen, wenn sie durch denjenigen, 
hervorgerufen wertlen, der mit der i^erson nicht in Üapport ist, voil- 
komnien wirkungslos bleiben. 

48* Beit^pieh X ist in Kappurt mit M und iguurirt «U-u gleicUtailä an- 
wesenden D. Letstever entfernt rieh einige Schritte von dem Sqjet und veiv 
nrsacht einen lauten Knall durr h ein hierzu präparirtes Stück Papier. X sockt 
mit keiner Wimper and erkl&rt nachher auch auf die Frage, das» er Nicht* ver> 
nommen hah**. 

Es liatten sonst Ver^uche im wachen Zustande sciion häuhg er- 
geben, dass gerade diese Person ausserordentlich leicht ei^schrak. 

Dass nun zwischen den beiden Stufen des Rapports alle nur 
denkbaren Uebergänge existiren, liegt auf der Hand. Wie auch sonst 
hypnotische Phänomene und besonders die beiden oben charakteri- 
siiten hypnotischen Gruppen , durch ganz allmähliche Uebergänge 
▼on einander getrennt sind, so kann es Torkommw, dass der By^ 
notische die Stimme des mit ihm in Bapport Befindlichen ganz 
deutlich hört, dass er aber noch Laute von den anderen An- 



die fr^'iiannten Ausdrücke Jüchen, hören etc. anzuwenden. Welche Art der psy- 
ilxisclicu Thätigkeit aber der äinneseiudrut-k auslöst, dieü halte ich üierbei für 
irrelevant. Wenn also auch der mit D in Bapport befindlidie X nur dieeen zu 
hören glaubt, nicht aber den M. sn ist das noch kein Bewein, ilass er nieht d«>ch 
den M hört; wenn durdi irgend welche Vi^rgiinge nachzuweisen ist. dass dio' 
Worte des M einen, wenn auch ganz minimalen £indru«-k im CVntraluerven» 
System des X hervorgebracht haben, so glaube ich vielmehr, daas wir auch hier 
Ton einem Hören sprechen mfisaen. 
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weseiiden vL'rnminit, olino sich über den Inhalt dts G^esagtea klar 
zu sein. Auch dies wird ein Beispiel kurz erläutern. 

49« Beispiel: X ist vou S durcL Suggestiun iu dou livpautischen Zustund 
venetst worden, nnd er befindet sieh mit Dun im Iidimpfwrt. Der anwennde 
M tersncht zu X zu sprerhen, wird aber anscheinend j?anz ij^norirt. Er eprleht 
immer lautor und lautor, abor am li damit wird kein Erf«df,' .Tn-irht. Als er nun 
|>lüt2li(>h dem X laut iu die Uhren schreit, zuckt dieser ganz leicht zusammen; 
von 8 gefragt, ub er eben etwas gehört habe, erklärt X, er bitte etwas ganz 
dumi^ gehört, er wiaae jedoch nidit, was es war. 

Aber auch dann, wenn wir es mit Rapporterscheinungen zu tfaun 
haht ii, die auss(^e8slieh motorischer Natur sind, finden mannig- 
fache Abstufung^. Um dies klar zu machen, sollen zwei Beiquele 
dienen. 

60. Beispiel: X int von S hypnotisirt. Die anwesenden B, D uu<l M sind 
im Stande, alle möglioben Suggestionen, soweit sie motorischer Natur sind, bei 
dem HypnotiBohen ebraao sn erzielen, wie 8, der ihn fai Hypnose versetst hat. 

61« Beiapiel: Y i(*t von 8 h\ fn >tisirt. Er pdioreht allen Befehlen des S 
mit ziemlicher Sehm'lli<rk<'it, w;ihn ud dieB vi.-l schwieriger gelint,'t, wenn einer 
der anderen Anwesendun, D und M, dem Y eine Suggestion zu geben versucht. 
Liabesondere mOaaen diese gewöhnlich den Befehl mehren» Male erst wiederiiolen, 
um dessen Ansftthmng in sehoi, wihxend em emi^ee Wort Tim 8 geofigt, um 
sn renssiien. 

Während wir in <lf in vinletzten Beispiel gar keine Rapport- 
erscheinungen beobachten konnten, sehen wir, dass in dem letzt- 
genannten Beispiel dies bereits der Fall war, divss aber nur in 
wenig ausgesprochener Form dei- Ka|)pi>rt sicli zeigt. Hier ist es 
die mehi-fache Wiederholung des Befehls, die den geringeren Ein- 
fluss der anderen Anwesenden auf den Hypnotisirten zeigt; in an- 
deren Fällen wird trotz mehifaeher Wiederholungen nur zögernd 
der Befehl ausgeführt 

69* Beispiel: Z ist von D hypnotisirt. Anwesend sind noch B und M. 

1) sujTf^erirt dem Z, das« er dreimal in die I laude klatschen werde; es zeij^t sieh 
sehr bald die entsi»n < hcn<le Bewegung. Als aber B und 31 dem Z «len ^li-icbeu 
Befehl geben, erfolgt aulangs gar keine Kc-aktiou; allmählich tritt diese allerdings 
ein, aber die Bewegvng, die B nnd H raggeriren, erfolgt mit efaier aufUlenden 
Lan^^gamkeit, die in direktem Gegensatae ZU der 8dmeUigkeit steht, mit der des 
D Befehl aii!4;.'i'lVibrt wurde. 

Auch (hirauf niuss l)esonders hingewiesen werden, dass in 

manchen Fällen der Kapport nur für gewisse Muskelgruppen , für 

gewisse Bewegungen sich zeigt, für antlere hingegen schon verloren 

gegangen ist, wie dies häutig bei Uebergang des Rapports von einer 
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auf tlie andere stattfiadot So z, B. beobachtete ich nicht 

seiton Fdlgeiuies: 

53. Beispiel: X wird von M durch Worte in Schlaf versetzt, tritt mit 
M nllein in Bap]>ort, wUumid D sich vergebenii bemüht, Antwort m edialten. 
Nun will Letzterer den Bapport anf lich flbertngen und twar durch me«- 
morische Striche. Sehr schnell wird lUe Unterhaltung mit M matter und tUe 
AntwurU'u, die dieser vim X iThült, worden iinnirr spärlichiT. Scbüfsslich ant- 
wortet X dem 31 durch die Luut«prache gar nicht mehr; es kommen zwar noch 
leidite BewegmigMi mit den Lippen m Stande» wenn X von M etww geAtgt 
wird, aber kein I<aut mehr. Zuletzt werden auch die lipjten unbeweglich: nun 
aber gelingt cr M iindi Kcuktiorion, in Fingerltewcgungen bestehend, bei X her- 
vorzurul'en. M erklärt dem X nämlich au&drückheii , daas er jedesmal, wenn er 
ihn höre» die Finger bewegen solle. So oft nun H Hprach, geschah dieaea; ein 
Beweia, daaa ehi gewiaeer Bapport nodi beatand, dm ftbrq;«» nach längenv Zdt 
gleichfalls Teiioren ging, lo dasa keinwlei sichtbare BewciguQgen mehr anf ITa 
Fragen erfolgten. 

Wichtig ist, (lass auch die Katalepsie, welche schon S 2S0 
geschildert \mr(l('. und auf die ich noch ausführlicher zu sprechen 
komme, vielfach graduelle Steigerungen für den Rapport darbietet 
Bei dem Einen bleibt der Ann einige Sekunden stehen, um dum 
herunterzuMen; bd dnem Anderen bleibt er etwas iSnger stehen; 
bei einem Dritten endlich ist voUstSndiger Bapport, soweit er anf 
die Katalepsie Bezug hat, Torhanden, so dass der Arm lange Zeit, 
V« oder Vt Stande, ja noch iSnger, in der Stellang vetharrt, die 
ihm der Experimentator giebt 

Auch sonst kann der Rapport Erscheinungen der ünToUkomm^- 
heit darbieten. So z. B. konmit es gelegentlich vor, dass er nur für 
ein oder zwei Sinnesorgane besteht, nicht aber für die anderen. 
Eine Versuchsperson X kann also im Stande sein, die Berüh- 
rungen seitens aller Anwesenden wahrzunehmen, aber sie hört nur 
auf das, was der Eine sagt; für Andere besteht anscheinend Taub- 
heit Es kommt aucii vor, dass, wenn eine Vei'suchsperson mit 
offenen Augen dasitzt und den Experimentator mit ilinen wahr- 
nimmt, nicht alter die Anderen, sie dennoch das, was Andere zu ihr 
spechen, vollkoninieu iiört Spontan tiitt diese Erscheinung aller- 
dings nnr selten auf, am so leichter kann sie könstlioh hervor^ 
gerufen werden, besonders bei Anwendung negativer Hallucinationen, 
die, wie wir schon sahen, ein Mittel darstellen, den Ton Anfang 
an nicht vorhandenen Bapport künstlich zu erzeugen. 
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Uebrigens kann der Rapport auch für Sianeswahrnehraungen 

Ixstohon. wMhroiul ^Meiclizeitig die Sobmerzempfiadung keine 

Kapporte rscheijiung zeigt 

r>4. Beispiel: Frau X wird von M hypnotisirt uml i>t mit JI in vi.ll- 
koiimu n idolirtom Bapport. D sprii Ut zu Frau X; er üisst sie au, aber es gelingt 
flutt auf keine Weise, den Rapport anf gich la fibertragen; snbaM D aber der X 
ttne Bcbnierzhafte Empfindnni; zofftgt, ale i. B. mit <1er Xu li l sticht mler stark 

kiiei]>t. uini der Schmerz sofort wahrgoMDinmen, obwohl die betrefliimde Person 

sich clrr (Quelle des Sehmerzr^ nielit hewu^st ist. 

Um übrigens alle Mis.>iversti4n(lni.s.se gleich /.u Itf-^citigen, so sei 
erwähnt, (hiss keineswegs die zwei Stufen des l{apport> mit den ent- 
sprechenden (iruppcii ilri }I\pnose zusammenfallen. Zunächst giebt 
es l'älle, wo überhaupt Kapportei-ücheinungen uiciit beobachtet werden; 
dies kann in den leichten und in den tieferen bypnotisdien Zu- 
ständen der Fall sein. Dann aber kann es aooh in den tieferen mit 
Sinnestinschungen verbundenen hypnotifichen Zustanden vorkommen, 
dass nur motorische Rapporteracheinnngpn voibanden sind. Ein 
Beispiel wird dies illustriien. 

66. Beispiel: I!nta X ist l«ypioti«irt und swar von D. Es gelingt ihm 
«ehr leicht, <ler X vorschie<lene Suggestionen zu machen; er versichert ihr, dass 
sie sich jetzt in ihrem Lidcn lieHnde und Waare verkaufen solh^. Wenn ain h. 
der Passivität der Hypnose outsprechend, etwas langsam, so führt doch die X die 
«ntspiedModen Beweg<uigen ans, ebenso wie jede andere Bewegung, die ihr Ton 
D suggerirt wird. Als uImt nun B der X gewisst^- Suggestionen gel>en will, 
reagirt sie nicht: wpiiiLr^t.nH zeii;t sich auf des B Angabe, dass die X sich zu 
Hause in ihrem Ziimuer betiude, keinerlei Wirkung; de« B Suggestion au die X, 
da ««de dieinBl holten mOasen, reali«fft sidi jedoeh. Ab D sich mit der X 
aatHlillt, «Uirt sie, dasa sie Allea gaat genan gehSrt habe, was B gesagt habe, 
aber sie hätte keine Wirkung davon rerspfirt, als er sagte, nie sei zu &aae. 

Es zeigt also dieser Versuch recht typisch, da.sä die Rapport- 
en^ heinungen bei der X nur motorisdier Natur sind. Sie hört den 

B ganz ebenso wie den D, während, wie wir salien. in vielen an- 
deren Füllen von Rapport nur der Eine von dem Hypnotischen ge- 
hört wird. Obwohl aht>r die X den B hört, reagirt sie nicht immer 
auf seine Suggestionen; sie gehi>rcht nur seinen motorisciien, nicht 
seinen sensorischen Suggestionen, obwolü .sie sonst durcliaus für 
Sinuestiiuschiuigen empfänglich ist. 

Man darf also aus dem Kapport allein nicht auf die Tiefe des 
hypnotischen Zustandes aohliessen; leider fehlt allerdings noch ein 
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vollkommen sicherer Maassstab für diese, jedenfalls aber kann ich 
das Eine versichern, dass einzehie 1\'1-suih'u in sehr tiefer Hypnose 
mit Empfänglichkeit für alle mögliclien Suggestionen sich iiudeu, 
wühxeud KapporterscheinuBgeu in keiuer Weise auftretcu. 

Am deutlichsteD ytird der Rapport bei demjenigen bypnoti- 

schen Zustande, den man gewöhnlich als Faseln ation bezeichnet 
Hierbei ist das Auge des Hypnotischen stan- auf das Auge des Ex- 
perimentators gerichtet und folgt ihm. Wohin er geht, dahin folgt 
ihm der Blick des Hypnotischen und nicht nur der Blick, sondern 
ge\vi>hnlich auch der Hyj)notische soll)st. Nichts in der Umgebung 
liat ein Interesse für ihn. Selbst Einwirkungen, die bei mehreren 
hypnotischen Yersuchspei>ionen, wenn deren Augen geschlossen sind, 
noch ein Interesse erregten, vermögen dies jetzt nicht mein* zu thun. 
So sah ich, dass eine Vei"suchspei"son X, wenn sie von mir fascinirt 
war, selbst durch sehi* starke Stiche, die ein Anderer iiu zufügte, 
nicht mehr tangirt wurde, während sie sonst, wenn sie ruhig mit 
geschlossenen Augen mit mir sich unteihielt, zwar anch auf die 
Worte und Befehle Anderer nicht reagirte, aber bei einigennassen 
stärkeren Emwirkungen doch Beaktion darbot Mochten dies starke 
sensible Beize sein, mochte es sich um ein Schreien in die Ohren 
handeln, so wusste die Person dennoch, wenn ihr auch die üisache 
nicht vollständig klar war, dass iigend Etwas auf sie eingewirkt hatte. 

Eine der wichtigsten Erscheinungen der hypnotischen und mag- 
netischen Zustände bildet die Katalepsie. Sie besteht darin, dass 
der Arm, das Bein, irgend ein Eörpertheil, ja, sogar der ganze 
Körper in einer bestimmten Stellung verharrt, die man ihm giebt 
Es ist hierbei gar nicht nöthig, dass zu der Versuchsperson ge- 
sprochen wird; in sehr vielen Eällen vielmehr genügt es, einfach den 
Arm zu heben, um ihn in dieser Stellung dauernd vcrliaiion zu 
sehen. Ebenso aber ist man im Stauch?, dunii beliehigL.s Senken 
des Armes die erhobene Stellung wieder zu beseitigen. Was hier- 
bei wiederum das Auffallende ist, un<I was von jelier auch deu 
Mesmeristen eigenthümlich ei"schien, ist der Umstand, dass nur der- 
jenige die Stellungsveränderungen der Versuchsperson herbeiführen 
kann, der mit ihr in Bapport steht 
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'>(?. Bt'ispifl: X ist «hiri h nu f-iii» risch»' Strirlir m ii 1) ttinjni«'tisirt worden; 
die Uiiude des X liegen locker auf Ktiiun Knien. Nun lit lit 1) den rechten Arm 
de« X in die HShe; er bleibt sofort in jeder beliebigen Stellung stehen, die D 
ihm giebt der ee jetet Teraneht, den anderen Arm de« X sn heben, Termag 
dies zwar zu thun. indem der Arm dch «ehr l. irlit vom Beine entfernt; alxT 
sobald M den Ann Uihliisst, fällt er wie eine tmlte Masse wieder herab. El)enao 
ißt D iui Stunde, den erbubencn Ann des X nach Belieben wieder herunter zu 
bringen, wihrend jeder Versudi des H oder eines Anderen, den von D gehobenen 
Ann cxler das von D gehobene Bein hemntemibringrat an einer atamn Kontraktur 
der Versuchsperson fielieitert. 

Diese Rapporterscheinung ist eine in vielen Fällen ganz deutlich 
vorhandene, die auch von den Ifesmeiisten in ihrem Sinne aus- 
genutzt wurde. 

Ich liabo bereits oben flüehtip: eiwalint, dass auf die RapiK)rt- 
erscheinun^'en einen gewissen Kintluss die Sympathie und Anti- 
pathie ausüben. Hier \viil ich jetzt noch en\ ahnen, davss mitunter 
sopo* der speciüsche Rapport mit einer Pei^on lediglich in der 
Sympathie besteht, wfihrend dem anderen Anwesenden gegenüber 
Antipathie Toiiianden ist Es kann das in der Hypnose besw. in 
dem magnetischen Zustand swischen^Expenmentator und Versuchs- 
person bestehende Band ein so enges sein, dass es der Letasteren 
Bedfiifniss ist, den Ersteren in der Nihe zu haben, so lange der Schlaf- 
zustand dauert. Vielleicht ist es häufig das Gefühl der ünselb- 
ständi^eit) welches den Hypnotischen zwingt, nahe bei dem P]x- 
perimentator zu sein. Dieses Gefühl der Unselbständigkeit geht unter 
Umständen so weit, dass die Versuchsperson gern aus dem Schlafe 
erwachen müoiite, es aber deutlich empfin<let, wie sie spontan dazu gar 
nicht im Stande ist. Sjc fordert deswegen, wie ich sell)st niehrfaeh 
y.n erfahren (ielegeiilit ir hatti'. den Anderen auf. sir /.u wecken. Bei 
einer derartigen Un>eiK>t;iii<ligkeit kann es nicht vt iwundeni. wenn 
es dem Sujet mitunter geradezu unangenehm ist, wenn dei- Experii 
mentator sich entfernt. Folgender Vei-such ist eins der Beispiele, die 
ich hierüber gawim^ln konnte. 

&7. Beispiel: Es irird Firan X tob II hypnotisirt, wobd dieser in Isdir^ 
npport mit jener tritt. D Tersncht, mit der X durrh BerObmng, durrh verbale 

S«>rpestif>n un<l PnsseK in Rapport zu knnuii>'n: ziinru hst verfjehlieh. M fragt die 
X: ..Hat J''iiiantl mit llinen <resproeh»n V" 'Thält iih.r tlie Antwort: ..Nein." M 
»agt zur Frau X: „Jet/t wenien Sie dem Herrn antworten, der mit Ihnen spriciit; 
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ich werde fort gebeu," Frau X mai ht e iuifje Zuckuujjen mit dein liukoa Arm und 
föblt sich offenbar nicht behaglich. Auf M'b Frage: „Soll ich hier bleibMi?** imt- 
iportat aie: Jlt^** M ToriInt auf einige Uomente das Zimmer, moM abor bald 
nurficUehveD, da Frau X Laute von Angstgefühl ausstOsst. 

Es zeigt sich hier also das so häufig beobachtete Phänomen, 
(lass ein s(^hr en^res Bund zwischen Hypnotisirendem und llypnoti- 
sirtem sicii knüpft, dass Letzterer sof^ar ein (refühl der Unbehafilich- 
keit hat, wenn Krsterer uiclit anwt siMid ist. Es besteht bei der 
Vei"snchspei-son, wenn der Experimentator toitgeht, gleichsam ein 
Gefühl, dass ein integrirender Bestiindtheil ilires eigenen Ich's sich 
liutferut Umgekehrt liegt es auch mit der Antipathie. Die Eragea, 
die ein Dritter an das Sujet richtet, können ihr das GefObl des Un- 
behagens ervecken. 

68* Beispiel: Tom X wird von H etwa lehn Minuten bindnveh mesmerieirt. 
Sie zeifft Isolirrapjxift mit M und ant\vort»'t den anderen AnwowniL n zunai li>t 
jrar nicht. Nun st4 lll sich S vor Frau X hin un»! mcsmcrisirt sie mclin rc Miiiutt ii 
hindurch. Es zeigt siob, dass die X 8 auf alle Fragen antwortet; aljcr i» ihren 
Bewegungen und in der Art der Erwiderung IXeet eich denttieb erkenuai, daee 
sie hei jeder an S zu ertheilenden Antwort ein G«Mhl dar ünbehaglichkeit be- 
Jälit; hin;;e;;en erhält M ohne alle dcrartiire Er8cbcinunf,'en noch eine Antwort. 

Dieses Gefühl der Unbehaglichkeit kann für das Sujet sogar 
■ dann bestehen, wenn andere Pei-sonen ausser ihr selbst und dem 
Experimentator anwesend sind, selb.st wenn jene nicht sprechen. Icli 
habe gerade bei einer bestunmten Person es mehrfach l>eo!>achtet, 
dass sie im hypnoti.schen Sclilafe, wenn sie mit mir mi Isolii-rapport 
war und Anderen nicht antwortete, dennoch sich durch diese sehr 
geniii föhlte. Es ging dies sogar so weit, dass sie mehrfach die 
Entfernung der betreffenden Herren verlangte und erst nach längerem 
Zureden zu bew^on war, ruhig die Anwesenheit derselben zu er- 
tragen. Es kommen aber hierbei ganz bedeutende subjektive Be- 
schw^en vor, wenn die Versuchsperson von diesem Gefühl des 
Unbehagens beherrscht wird. 

Eine weitere wichtige Erscheinung ist die, dass der Hypnotisirte 
gleichzeitig mit Mehreren in Rapport stehen kann, dass aber 
dennoch mit dem Einen hierbei ein gewisser Speciairapport nicht 
selten vorhanden ist, wie oben .^chon erwähnt ist. 

b9» Beispiel: X ist von M mcämerisirt und reagirt auf alle aeiue Sug- 
gestionen mit grSaiter Bchnelli^eit. Hingegen fObrt er nur langaam den B^hl 
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<lt h I) suw'w (los S aus. AbtT wi'iin ilii-st- mohrfach auf ihrt ii Siij^'p-Rtioncn in- 
sistir« n. so erftilgen die anbefohlenea Bewegungen, wenn auch in erheblidi liuig- 

saiuor« r Woiso. 

Diese Beobaclitung kann man niciit selten machen, und wir 
können mit vollem Reciite liier von einem Specialrapport reden, der 
für einen, in dem lefaEtgenannten Falle fOr M, besteht, während die 
anderen nur einen geringeren Einflnss auf die yersuchspeison au»- 
fiben. Ich glaube nicht, dass die Erscheinung denjenigen ttbenaschen 
wird, der berQcksiditigt, dass die Natur Sprünge nicht kennt E& 
kann aus diesem Grunde gewiss nicht verwundern, wenn auch bei 
den Bapporterscfaeinungen nicht immer der Einfluss zweier Personen 
in der Weise verschieden ist, dass die eine von dem Sujet voll- 
ständig ignorirt wird, die andere dasselbe fast allmächtig zu heein- 
tiussen im Stande ist Wenn dies auch in vielen Fällen vorliegt, so 
spricht schon di»' allgemeine Erfahrung von den Uebergangszuständen 
in der Xatiir dafür, dass wir auch solche Fälle, wie den im 59. Bei- 
spiel geschilderten, finden. Ja, wir können bei genauer Nachfoi-sehnng 
wohl feststellen, dass meistens genau genommen der Rapport nur in 
einer Differenz der Beeinflussbarkeit von Seiten vei-schiedener 
Personen l)e.steht. 

Es braucht wohl nicht besonders erwähnt zu werden, dass in 
einzelnen Fällen die Yersuchsperson mit s&nmttichen Anwesenden 
sich in Bapport befindet; besunders ist dieses dann konstatirt worden, 
wenn jene durch viele Experimente sich an alle Anwesenden ge- 
wöhnt hat Aber auch ohne dass dieses geschieht, fehlen in einer 
ganzen Beihe von Fällen, selbst bei tiefer hypnotischer Empfänge 
Üobkeit von Anfang an Erscheinungen von IsoJinapport 

Auch dann, wenn mehrere Personen mit dem Hypnotisirten sich 
in Rapport befinden, hierbei tüb&t graduelle Bilforenxen sich darbieten, 
lässt sich gewöhnlich nachweisen, dass der stärkere Bapport einer 
Person durch dieselben Ursachen bedingt ist, die sonst den Isolir- 
rapport herroirufen. 

Ich komme zur Besprechung einer Keihe von Experimenten, die 
gleichfalls von den Anhängern des thierisehen Magnetisnuis in ihrem 
Sinne vei'wei-tliet werden. Es bezieheji sich diese Experimente auf die 
Frage, ob die Vei-suchsperson, wenn tue mit einem Experimentator 
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in Kappurt ist, das üöit, was dieser zu einer dritten Person 

spricht. 

60. Ufispiol: X ist mit M. «It ibn hypnntisirt li;it, in Kiipp'>rt , rfagirt 
nidit auf I). Nun epricht M zu I) eiiiigfs fiirX GU'iobjj^ültiju^e; er unterhält sich 
mit ihm fib«r venchiedene wiaaenachaftliehe Fragm. Ab damuf ß. von H g»- 
fragt wird, was er (M) eben zu D gi sjtnx hon habe, erwidert X, or ha1>e Nichts 
gj'hört. Nun könnti- man hieraiiR s. bliosKon , ilass. uril »las (Ji\s|ini('hene für X 
gar kein Interesse liatte, er tlie Worte des M ülKrhürtv. Deswegen ändert M 
das Thema der ünterhaltang und «pricbt tu. D über Dingo, die den X sehr 
nahe angehen; ja, er macht sogar auf den X beiOglidie Suggestionen in dritter 
Person. Während M mitunter z. B. zu X Rafft: ..Sie werden jetzt laut laoli.'!»." 
sagt jetzt M zu I) die Worte: ,.X wird jotzt hiut lachen." bei X uatürliih den 
richtigen Naiueu der YersvichspiTson nennend. X roagirt nicht. Nun wendet sieh 
M sn X mit den Worten: „X, Sie werden jetst laut lachm," and sofort kommt X 
dem Boft ble nach. Auf de.s M an X gerichtete Frage, warum er vorher nicht ge- 
lacht habo, orwidort X: „Sio haben es mir vorher nicht befohlen." Als M darauf 
dem X sagt, dass er es vorher zu ilerm D gesagt habe, dass X lachen würde, 
«rUirt X, daToa habe er Nichts vemommmi. 

Man sieht also liieniis, dns X taa auf das leagirte, was H za 
ihm, ihn direkt anredend, sprach, nicht aber auf das, was er von 
ihm in dritter Person sagte. Die Yersoche worden in gleicher Weise 
noch Öfter wiederholt, nicht nur an der einen Person, sondern mit 
einer ganzen Beihe Tersohiedener, und das gleiche Vetfaalten wurde 
gar nicht so selten beobachtet Dennoch darf, wie udi schon hier 
bemerken will, keineswegs diese Erscheinung so yerallgemeinert 
werden, wie es einzelne Forscher thun. 

Ganz abgesehen von der sonstigen Suggestibilität ist als ein 
Charakteristikum der Hypnose von fast allen Forschem die Hög- 
licU»it, den Zustand momentan künstlich zu beendigen, anerkannt 
worden. Gerado dieses fehlt bei den oben S. 284 erwähnten 

hysterischen Sohlafziiständon. (He meistens ganz spontan aufhören. 
Aber es sei hei dieser Gelegenheit erwähnt, dass auoli das AVocken 
des Hypnotischen häufig ausscliliesslicli denijoniuvii trelinirt, der 
mit dei" A'^ersiichsporson in Rapport ist. In dem oben S. 279 ge- 
fichilderten Beispiel also würde es mir momentan gehingen sein, die 
Hypnose zu hoendigen, während der gleichfalls anwesende D, welcher, 
wie wir sahen, nicht mit der Vorsuclisperson im BApport stand, die 
Hypnose nicht hätte beenden können. Selbst starke Sinnesreize, 



uigiii^LQ by Google 



63] 



— 335 — 



die in solcliem Falle von D ausgefaeo, führen nicht zum Ziele; es 
bietet somit für D die Vei-suolisperson X in dorn obi{?en Vei-suche 
etwa dasselhp Bild, wie eine Pei-son in hysterischer Lethargie, die 
mit Niemandem sieh in Kapport betimlet. 

Sehr liiinfii: ist es auch durch Versuche vun uns beubachtet 
uorden, dass das Sujet selbst nach scheinbarem Wecken nur dann 
vollständig; wach wird, wenn dei'jenijje, der den Special nipport hat, 
das Wecken bewirkt Wenn z. Ii. X gleiclizeitig mit D und M in 
Bapport ist, B aber den grösseren Einfluss ansfibt, Bo kommt es 
niclit 80 selten vor, dass auch D den Befehl des Aufwachens er- 
fheilen mnss, um den suggestiblen Zustand Tollsündig zu beseitigen. 
Wenn H in dem Fall dies thut, so wird zwar eine Venninderong 
des hypnotischen Znstandes and der Suggestibilitat, oft aber keine 
ToUstindige Aofliebnng desselben herbeigäflhrt 

Ebenso wie aber mitonter der Hypnotische und Magnetisirte 
mit Allen sich in Rapport befindet, ebenso giebt es Fälle, wo er 
auch durch jeden Anwesenden aus seinem Schlafzustande erweckt 
'werden kann. Mag nun i von D, mag er von M oder von S ein- 
geschläfert sein, es ist iranz ^gleichgültig; der Befehl jedes Einzelnen 
genügt, lun den Zustand nicht nur theilweise. sondern vollkommen 
zu beenden. Die Methode des Weckens ist in diesem Fidl(> l'uiiz 
^Hi'ichiriiltii;. Die Mesmcristen hevnrzup'n bekanntlich die sogenannten 
deme.smerisirenden .Stiiche. Deniesmerisirende Striche werden in der 
Weise gemacht, dass der Magnetiseur beitle Hände in der Nähe des 
Sujets von unten i\ach oben bewegt. Gewöhnlich wird »liese Be- 
wegung ziemlich schnell ausgeführt, wobei ein Luftzug eintritt Ich 
habe aber eine Wirkung von diesen Strichen nur dann gesehen, wenn 
das Sujet genau wusste, dass es sie als den Befehl des Erwachens 
aufiassen sollte. In einem anderen Falle hatte ich niemals Gelegen- 
heit, eine Wirkung dieser angeblich erweckenden Striche zu beob- 
achten. 

Dass manche Yersnchspeison sich in verschiedenen Zeiten in 
Bezup auf den Rapport verschieden verhält, ist bereits von anderen 
Beobachtern mitgetheilt worden. Pierre J.wct*) u. A. gehen so weit, 
geradezu gewisse Stadien der hypnotischen, bezw. magnetischen Zu- 

*) L'Antonuitisme pgycholugique pur FiuiRE JA.NfrT, Paria 1889. 
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f^tänrle zu untem-lieidcn, die mit besonderen Namen belegt werden. 
Ob wirklich hierfür sich ein bestimmtes Gesetz aufstellen lässt, 
möchte ich liczwoifdii. Dass aber die Vci-siiolispcrson mitunter, wenn 
sie sich noch in ciunn Iciclitfren hypnotischen Schlaf befindet, ge- 
riuL'ore Kapporterscheinun^en zeigt als bei einer Vertiefung desselben, 
kann ich id» sicher angeben. 

Wenn man bei einer Person X die Hypnose erzengt, so findet 
man nicht selten, dass sie sich erst aUmfihlich zu voller Tiefs ent- 
wickelt Auch die Bapporterscheinungen zeigen daher mitunter dem- 
entsprechend noch gewisse Schwankungen, indem anfin^^lich die Yei^ 
sucfasperaon mit ^lehieren in Bapport ist, aber, nachdem die Vertiefung 
eingetreten^ der Kapport sich nur auf dnige Wenige oder nui* Einen 
beschränkt. Wie viel bei den sonstigen Differenzen desBapports in 
verschiedenen hypnotischen Stadien auf das Individuum selbst, wie 
viel anf dio Dressur ankommt, die ganz zu vormoiden dem Experi- 
mentator nicht immer gelingt, ist nicht leicht zu eiitsclieiden. So z. B. 
kommt es vor, dass ein Individuum, wenn man es durch mesme- 
rische Striche (Miiircschliifei-t hat, einen vollständig passiven Eindruck 
macht, (liiss alu i-. wenn man eine Zeit lang die mesmerischen Striche 
fortsetzt, oder auch einige Berührung anwendet, dieses passive Wesen 
verändert wird und eine gewisse Aktivität eintritt Auch der Be- 
wusstseinsinhalt kann in beiden Zuständen ein verschiedener sein. 
So besteht im ersteren Zustande des Sujets — dem der Passivität — 
oft ein viel geringeres PeroeptionsveimSgen für die Umgebung, als 
in letzterem. Es können unter diesen Umständen auch die Bapport- 
erscheinungen in beiden Zuständen verschieden sein, so dass z. B. 
in dem mehr aktiven Zustande die Wahmehmungsfähi^eit sich auf 
mehr Objekte und eventuell auch Personen erstreckt, als in dem 
passiven. 

Die Xeigiing zum Rapport ist übrigens in der Hypnose eine 

vei schiedene, Avie bereits mehrfach enviihnt ist. Einige Versuchs- 
|)ersnnen sitzen so da, dass man den festen Eindruck von ihnen 
gewinnt, als ob sie darauf lauerten, bis der Experimentator sich 
an sie wendet: tortwährend tragen sie sein Bild im BewussKsein. 
Sie sind sich dessen bewusst. dass sie von ihm vollkommen ab- 
hängig sind. Viele Hypnotische imd besonders gerade die tiefer für 
die Hypnose Empfänglichen zeigen, dass iJmen jede Möglichkeit selbst- 
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ständijr zu denken oder zu handeln in diesem Zustande fehlt. Uie- 
jeni^nMi. die einen eischwerten Kapport zeijren , ki.tinon hierbei oft 
nur dureli hnmeres Zureden, auch wohl diirrh huites Anselin'ii'n, 
durch stiirkt rc iieriüiningen dazu gebracht werden, dem Experunen- 
tator zu antworten. 

Ks ist bekanntlieli viel von iSuggcstionen im wacheu Zu- 
stande gespi-ocben worden. Einzelne Suggestionen, die stynsl mir nach 
der gewöhnlichen Einleitung des hypnotischen Zustandes erreicht 
werden, gelingen, wenn sie häufiger gemacht sind, auch ohne dass 
man anscheinend Hypnose erzeugt Ich habe bereits anderweitig^) 
nachgewiesen, dass die meisten Suggestionen im angeblich wachen 
Zustande falsch aulgefosst wurden, indem es sich in Wirklichkeit um 
Hypnosen handelte, die aber nicht durch die gewöluilichen liypno- 
agenen Mittel erzeugt wunien. So ist mau im Stande einer Person, 
der mehrfach diese Suirf^estionen in Hypnose j^enmcht wurden, ohne 
%veitere Vorbereitung im anscheinend pinz wachen Zustande, einen 
Ann zu lähmen, sie am Sprechen zu hindern, sie irefühllos zu 
niacheu, sie zu irewissen Bewci^uiifien zu zwinp'U u. dcr^l. m. 
AVichti^ ist es alier hier zu bemerken, da.ss auch hier))ei der Kapport 
sich deutlicii zeigt. Es gelingt am leichtesten die Suggestion in 
wachem Zustande gerade demjenigen, der auch in Hypnose die be- 
treffende Suggestion gewöhnlich g«nadit hat; andere Personen 
haben grössere Schwierigkeiten. Dass übrigens die letzteren auch 
aberwunden werden können, dass daher Personen im Stande sind, 
eine Suggestion zu machen, obwohl sie nie das Sujet hypnotisirt 
haben, kann die grössere Leichtigkeit der Suggestibilität gegenüber 
demjenigen, der die Person in Hypnose öfter beeinflusst hatte, nicht 
aus der Welt schaffen. 

Unter den Pei-sonen. die auch im scheinbar wachen Zustande 
suggestibel sind, giebt es solche, l)ei denen die einzelnen Suggestionen 
blitzschnell auf einander fulgen. Hierbei kann es voi kDiiinicii. dass die 
Suggestibilitiit nur einem K-xperimentatoi- pp'iiiilMi- Ixsti'het. So- 
bahl dies der Fall ist. haben wir das ciL:''nthüniliche Bild einer 
Versuchsperson, die gegenüber einem Expenmentator alle Zeichen 

>) Der Hypnotiamos von Dr. med. Albbbt Mou, II. Aufl. Herlin 1800. & 168. 
Mriltm fl. Qm. t. pqrehol. FctMh. I. 23 
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der iiypnoisu (iuibietet, gegenüber den Anderen aber volikuimuea 
wach ist 

61» Beispiel: Die yerauchspenoii X ist von H bereits öfter Iiypnotisirt 
worden; sie gebmgt in denjenigen Gratl dtT Hv]in>>.-;e, in dem allerlei Bewegongs» 
Btürunfren anf Su«:^'<^'tti<in liin «TriMi Iit wcnlen, ili<« r>T-if>n aber Sinni"stäusrbun"r»^n 
nicht Husgefietzt ist; sie erinnert i^'uh nach Ueui Erwachen aus der Hypnose an 
Alles, was während dieser vorgog-angen ist. Dm Mden wnmenukn Herren D 
und 8 Tersnchen gleichiallB der Fenon Snggestitmen sn gvbeii, nachdem H sie 
hypnotlKirt hatte: X hört Alles, was D und S zu ihm sagen, es nalisirt sich aber 
nifht.s, M hattf ilrni X niemals besoniliTs «lic Stigt^t'gtinn gegeben, sich nur von 
ihm liypnotiRiren zu lassen; es hatte sieh vielmehr dicHcs figenthiüuliehe Verhalten 
ganz spontan gezeigt. Nun ist X aber aneh ohne dass besondere hjpnoeigene 
Mittel 8i>it4^>nA M angewendet weiden, iiir diesen ebenso saggwtibel, wie wenn 
dies geschieht. 

Da nun X liiorhri, d, h, in ansclitMiHMid nicht hypnotischem Zu- 
stiuide, aller Jieweiiunp/n niäclitiii i.>t, wenn M sie ihm nicht im 
Kl n/einen nntersa^< so sehen wir also in diesem Falle den funda- 
mentalen Vorgang, dass die Person X gegenüber M alle ZeieluMi 
einer Hypnose darbietet, während sie Anderen gegenüber 
in dorohatts normalem Zustand erscheint Bieae Thatsadie 
ist Ton grosser Wichtigkeit; wir können ae zahlreiolien Phftnomenea 
aus dem noimalen Leben an die Seite stellen, wo Individuen von 
bestimmten Personen mehr oder weniger beherrscht werden, wfthrend 
sie Anderen gegenüber vollkommen ihren eigenen Willen behalten 
und selbständig sind. 



IIL 

Theoretisohes. 
1) Mittel, den Rapport au gewinnen. 

Nachdem ich nun im Toriiergehenden die von mir konsta- 
tirten Ersoheinungen des Rapports genauer beschrieben habe, nach» 
dem ich gezeigt habe, wie er gewonnen wird, ist es Aufgabe des 
folgende Abschnittes, zu untersuchen, wie diese Ersdieiaungen zu 
erklären sind. Insbesondere wird es nothwendig sein, das Problem 
des thierischen Magnetismus hierfür in's Auge zu fossen. Hier 
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stehe ich aiif doni Standpunkte, dass alle Phänomene, so lan^^ sie 
durch bekaiuite Kriifte erkliirhar sind, auf diese zurückp'führt werden 
müssen, und erst dann, wenn das unnKi^lich ist, sicli die Nuth- 
wendigkeit ergiebt. auf das Bestehen einei- anderen Kraft zu schliesseii, 
bezw. diese zur Erklärung der Ersclieiuungen zu benutzen. Helbst- 
yerständlich wird es bei dem Rapport iiiclit notbwenig seiu, jedeu 
eüuEoliien Pnnkt genauer m eidrtem; ich werde Tielmehr das Haupt- 
gewicht in den folgenden AnsfOhrungea gerade auf diejenigen Momente 
legen, die yon den Mesmeristen als ihre Hauptstütze angesehen werden, 
und ich werde die anderen Fragen nur kurz behandehL So & H 
wird der Umstand, dass man durch Suggestion den Bapport mit 
Jemandem herstellen kann, eine Stütze für die AnhUnger der Sug- 
gestion imd filr die Erklärung des Rapports durch psychische Ein- 
wirkung sein, (>s wird wohl aber ernstlich von keinem VMtheidiger 
des tliierischen 31agnetismus behauptet werden, das.«^ eine solche 
Aeuflening des Rapports durch eine lediglich physisch wirkende 
Kralt zu Stande kf)mnie. Aohnlicli veiliiilt es sich mit anderen 
Punkten, und daduich knichtet es von selbst ein, dass die Erürterung 
der verschiedenen ^loniente in dem F(»lgenden etAvas ungleich massig 
erscheinen wird, weil ebeu das Hauptgewicht nui* auf das Wesent- 
liche gelegt werden soll. 

Wir haben oben (S. 297) gesehen, dass bei Autohypnosen, die 
ohne Anwendung eines persönlichen Mittels eintreten, Rapporter- 
scheinungen konstatirt werden. Es ist nicht nöthig, dass ich alle 
geschilderten Beispiele ausEOhrlich erkUre, da das YoriEommen des 
Bapports bei der Autohypnoee an sich sdion gegen dessen Deutung 
im mesmeristischen Sinne ^«icht, wie ich oben auseinandergesetzt 
habe. "Wie wir im Gegensatz zu dieser Anschauung bei derartigen 
hypnotischen Zustünden den Bapport zu deuten haben, wird aus den 
folgenden Erörterungen einleuchten. Xur einen Punkt will ich hier 
besprechen; er betrifft diejenigen Autohypnosen, die durch post- 
iiypno tische Suggestion erzeugt werden. Dass hierbei deutlicher 
Rapport in einzelneu Füllen auftritt, habe ich in Beispielen S. 297 
und 298 gezeigt; das kann nicht verwundern. 

Wir können den ganzen Fall zerlegen und durch Ideenasso- 
eiation deuten: die neueutstandcne Hypnose wurde dadurch erzeugt, 
dass in einem gegebenen Momente in X eine Idee, nfimlich die post- 

28* 
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liypnotisclu' SuLr^'cstinji. l»'l>cii(li^' wunlo und sich zu icalisireii suclitc; 
mit (k'iu Auftauelit u «Ii» ^t r Mce irt lit Haml in Hand die Entsteluiiifj: 
desselben Bew iisstsein>zustandes. in wcleliem die Idee einf^optlauzt 
wurde, d. Ii. die Knt.stehunfi einer neuen Hypnose.^) Dies ist auf 
gewisse Associationen, die das menschliche Bowusstseia stets be- 
herrschen, zurückznftilmm. 

AVir können uns also wohl nicht zu sehr (hirüber wimderu, dass 
in ausgesprochener "Weise eine posthypnotische Suggestion mit einer 
neaen Hjpiioee einhergeht; und wenn dies der Fall ist, kann es 
jedenfidls nicht auffaülend erscheinen, dass genau dieselben Be- 
ziehungen snir Aussenwelt in der neuen Hypnose stattfinden, wie in 
der ursprfiQglicbeo, 

Dass der Hypnotisirte gerade mit demjenigen in Bapport ist, der 
ihn hypnotisirt hat, wurde schon tot iSngerer Zeit besonders durch 
Berxsakd erklärt und ähnlich wie dieser haben Noizkt, in neuerer Zeit 
lüfiBCAüT.T und FoRKi. die Kisclipinungen des "Rajjjnuts auftrefa.sst. 
Besftnders ist es tlaniach der Unistand, das.s wälu-end des Einschlafens 
der Hypnotisirte foi-tAvährend an den Hypnotisirenden denkt, wodurch 
dessen T^ild selbst im Schlafe bei der Tersuchspei-son vorhanden ist 
Berttjand-I hat ein Hcispicl citirt, um auf dem AVe<j:e dei- Analojrie 
die KapportciscliciiiiiiiL;-!'!) (irutliclHM- zu niaelx'i): cino Mutter, die in 
der Nähe ihres Kiinlev scliliift. liiirt selbst widirend ilu'es Schlafes 
nicht auf. für ihr Kind zu wachen; aber auch luu- für dieses wacht 
sie. Bei dem geringsten Schrei desselben envacht die Muttri-, während 
sie sonst bei anderen, selbst yiel stärkeren Geräuschen keineswegs 
im Schlafe gestört wird. Das Beispiel ist zwar lehrreich, untei^ 
scheidet sich aber doch von dem des Hypuotisirten dadurch, dass die 
Mutter sofort erwacht, wenn das Eind schreit, während der HyfH 
notisirte den Experimentator hört, ohne zu erwachea Gemeinsam 
ist beiden Fällen der Umstand, dass sich während des Einschlafens 
eine bestimmte Idee dem Einschlafenden einprägt und ihn während 
des Schlafes beherrscht 



n (j<'iiaueres hiorUber üiulet sieb in Aumis Mou,'« Ikr Uypnotismns II. Aufl. 

mto. s. 113. 

*) Traiti dn Soainambiiliunts par A Bbrirakd. Faris 1818. 
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Von letzterem Gesichtspunkt aus sind auch andere Beispiele, die 
latBBAxnjt*) anfuhrt, ron grossem Werth, zumal sielnoch den be> 
sonderen Vorzug haben, nachzuweisen, dass eine wlihrend des £in> 
Schlafens bestehende Vorstellung im Schlafe ihre Wirksamkeit äussert, 
ohne dass er dadurch beendet wird. So erwShnt der genannte Autor 
Leute, die währoii<l dos Roitoiis fMiischlafen, ohne vom Pferde zu 
fidlen, weil sich die Muskeln in derselben Weise weiter kontrahiren, 
wie wähnMid des Einschkfens; er citirt auch die Leute, die mit dem 
"Wunsclio sieh sehhifen h'creii. zu einer l)estinimten Stunde zu er- 
■wachcn und die das eneiclieu, indem offenbai* während des Schlafes 
die eine Idee ihw Wirksamkeit ausübt. Allerdinirs ist hierbei ein 
Krwaclien voriiandeu. Al>er es la.>>t sich docli durch (He Eriuuerun;:; 
häufig feststellen, dass eine solche Idee aueii während des Schlafes 
ihre Wiiksamkeit äussert; es «;ehen nämlich derartige Pei-soneii öfter 
an, dass sie die ganze Nacht unruhig geschlafen hal)eü, dass sie halb 
wachend stets die Uhr hStten schlagen hören, und, obwohl schlafend, 
aufpassten, ob die Uhr schon die bestimmte Stunde anzeige oder nicht 

Die grösste Aehnlidikeit bieten mit diesen Rapportersoheinungen 
der Hypnose gewisse Symptome des spontanen Somnambulismus» 
Es giebt Personen, die im gewöhnlichen Schlafe sprechen und starke 
Bewegungen machen, und es kommt bei einer gewissen Steigerung 
der letzteren dazu, dass der Schlafende sidl vom Lager erhebt, 
heruniireht und Handlungen vollführt, in denen sich eine vollstän- 
dige Intelligenz ofFenbait. Dennoch erinnert sich ein solcher Mensch 
nach dem Erwachen an nichts mehr. Diese Zustände, die wir als 
spontanen Si>mnambulisnius bezeichnen, haben inni bei Einigen das 
Charakteiistische. dass in dieser Weise im Schlafe gerade solche 
Handlungen au.-;geliihrr werden, die den Tag über die Pers"»u in der 
Vorstellung oder AVirklichkeit beschäftii^tcn. Offenliar geht ein 
solcher Somnambule mit den ItliM U, die ihn beschäftigen, 
schlafen, und im Schlafe entfalten sie die Wirksamkeit, 
die sich, wie beim Hypnotischen, nicht selten als eine ganz ver- 
nünftige Handlung erweist Hierbei zeigt sich auch sonst Aehn- 
liches wie in der Hypnose. Wenn der Somnambule im Zimmer 
herumgeht und eine Handlung ausführt, so können ihn Personen an- 

^ Btt Sommeil par IjtsKkVtt^ Paris, Nancy 1866. 
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rufen, ohne dass er darauf iigendwie leagirt; ebenst> niiiimt er 
Gegenstände niclit wahr, die seinem augenblicklichen Gedankeninhalt 
foni lief^^en, wohl aber geschieht dies dann, wenn seine Ideen sich 
mit den Gegenständen bcsciuiftigten ; ebenso kommt es vor, dass Per- 
sonen, die in dem ficdaiikeiikroise des Somnambulen besonders her- 
vortreten, von ilim hoiiicksR-htigt werden. Es ist ein Irrthum zu 
glauben, dass der Somnambule Niemanden hört. Im Gegentlieil. es 
giebt Fälle, besondere auch bei leichterem Sonuiambulismus, wu er 
mit dieser odelf jener Person sich unterhält Wir haben aber gar 
keine Yeranlassung anzunehmen, dass eine magnetische Kraft den 
Einfloss bewirkt; vielmehr ist, wie auseinandei^gesetzt, nur der 
gerade Torfaerrsohende Yorstellungskreis hierfür massgebend. Und 
dieser YorBtellnngskreis hfingt in vielen Fällen mit den Ideen, die 
dem Somnambulen vor und während des Einschlafens bescbfiftigen, 
zusammen, das heisst es findet genau dassdbe statt, wie in den oben 
geschilderten Vorgängen der Hypnose, wenn der Hypnotische mit 
dw, der ihn einschläfert, in Rapport tritt. 

Aber wir brauchen gar nicht derartige abnorme Zustände xu be> 
rücksichtigen, um ein Urtheü zu gewinnen. Tagtäglich sehen wir 
dasselbe im Leben, und wir miissten überall in gsmz überflüssiger^ 
ja geradezu thörichter Weise den tliierischen Magnetismus verant- 
wortlich machen für viel einfacher orkliirbare Dinge, wenn wir der 
Logik der Mesmeristen folgen wollten. Sehr instruktive Beispiele 
hierfür liefert A. von Bkntiveom.') indem er nachweist, da.^s dio 
Zweckvorstellung des Menschen nicht selten ihn das Eine sehen, 
das Andere übersehen lässt. 

Indessen glaube ich, dass es nicht nur die Zweckroratellung, 
sondern im Grossen undl Ganzen auch das Interesse dee Menschen 
ist, das ihn hierbei beeinflusst Nehmen wir zwei Männer an, die 
sich in der Kirche befinden; der eine geht hin mit der Absicht, den 
Worten des Predigers za lauschen, und da ihn dessen Bede auch 
genügend interessirt, so ist er für andere Personen, andere Gegen- 
stände blind, ftlr andere Geräusche in seiner ümgebimg timb. Der 
andere mag zwar auch mit der Absicht in die iürche gehen, die 



>) Die Hypnose und ihre civihrecbtliche Bedeutung von Adolf t. Bnitivioair^ 
lAiiizig 1890, S. 23. 
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Predigt su hfinn; aber sein Interesse wird durch etwas ganz Anderes 
fje weckt, nehmen wir an — was ja zuweilen vorkommen soll — diu*ch 
irgend eine hübsche Bama Dieser zweite Herr wird nun auf die 
Worte des Geistlichen gar nicht liören; sie werden an ihm vorüber- 
gehen, er wird für Alles taub und blind sein, ausser für das, was 
die von ihm bewunderte Dame betrifft. 

"Wir sehen also hier zwei Fülle, die eine Analogie für den 
Kappurt in der Hypnuse enthalten. Der Eine hat einen intensiven 
Kapport mit dem Prediger, der Andere mit der Dame. Bestinmiend 
hierfür wäre, wie von Bentivegni bei einer Bespreclmng anuluger 
Fälle meint, der Zweck, mit dem Jeder in die Kirche geht und, wie 
ich noch hinzugesetzt habe, das Interesse, das in Jedem durch diese 
oder jene Person geweckt wird. Jedenfalls bietet das genannte 
Beispiel eine deatUcbe Verwandtschaft mit dem Entstehen des 
Rapports in der Hypnose; die Art, wie dieser gewonnen wird, steht 
besonders der zuletst genannten Encheuinng nahe: die Person A 
^Prediger oder Dame) nimmt in dem Bewiisstsein des X , während 
dieser sich von allem Anderen abstratiirt, eine besonders bevor- 
zugte Stellung ein und behält diese in den erwähnten nichthyp- 
n(»tischen Zuständen längere Zeit, so dass eine dritte Person weder 
mit dem Auge noch mit dem Ohr wahrgenommen wird. Wir sehen 
aber ebenso, da.ss, wenn X von A in hypnotischen Schlaf versetzt 
oder magnetisiit wird, dieser im Bewu.sstsein des X in dem Schlafe 
eine solche Stellung behält, dass X für alle anderen Pei-sonen taub 
imd blind ist. Der Unterschied zwischen dem Beispiel ohne Hyp- 
nose und dem der Hypnose würde lediglich der sein, dass bei letz- 
terer die Abstraktion von allem Anderen iSngere Zeit dauert als bei 
ersterem Beispiel, das den in der Kirche weilenden Herrn betrifft; 
oei ihm kann irgend etwas TTnveimathetes dazu beitragen, sehie ein- 
seitige Gedankenkoncentration aufiEuheben. Indessen kann dieser 
Umstand die nahe Yerwandtscbaft der Phänomene nicht beeinträch- 
tigen und wir kiUmen nur sagen, dass ebensowenig, wie bei den 
Herren in der Kirche, zur Erklärung magnetische Einflüsse statt- 
zufinden brauchen, vielmehr die einseitige Anspannung der Auf- 
merksamkeit zur Erklärung genügt, dass ebensowenig ein Magne- 
tisnuis für den Kapport in der Hypnose anzunehmen ist. Uelirigeiis 
haben wir bereits oben 8. 308 gesehen, dass auch in der Hypnose 
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dt'i" liapjjDit >iili äiidt'iii kann, wenn das Interesse des Sujets dui'ch 
eiuc anHerc Pei*s<m j;;eiiü^eii(l gcwj'ckt wird. 

l 'iitt.'i'stützt wird die «rofrclx'ne Erklärung diuvli viele Erseliei- 
nungeu, so z.B. durch den Umstand, dass hei Anwendung einer 
kombinirton Methode uicht immer derjenige, der in Wirk- 
lichkeit die Versuchsperson einschläfert, den Rapport ge- 
winnt, sondern dass mitunter dieses einem Anderen, dem 
die Aufmerksamkeit von dieser zugewendet wird, gelingt 
So erwähne ich von den Beispielen, die sich auf die Pnlssählungen 
bezogen, folgendes: 

62. Bfirtpit'l: X wird vun S mesmerisirt . während M dos X Ann fe.stbält, 
um ilfii l'ii!>M-ld;ijr während d<s l'i"_'iini.s dt-s SchlafV^ zu lifiil>;u'lit»'ii. Xaoh- 
dc'ia <iiT letztere eingetreten, «teilt sich herauB, duss S durehuus uiebt mit X ia 
Bapport steht, vohl nbcr M. 

Aus diesem Heispiele geht henor, dass die Berüiirtuig des X 
durch M dem Letzteren den Bapport verschafft, während der sonst 
durch seine mesmerischen Striche in Yerbindung mit der Yersuchs- 
pei-son zu treten im Stande war, diesmal nicht reussurt Offenbar 
hat die Berührung des X durch M den Ersteren während des Ein- 
schlafens stark genug beschäftigt, um die Yorstellung von M wäh- 
rend des Einschlafens lebendig zu erhalten, wähi-end S zwar «lie 
mesmerischen Striche machte, aber nicht in dem Omde von X be- 
achtet wurde, w ie >r. 

(»anz ähnh'rhc Ht idKieiitiinp-ii konnte ich aucli in anderen Fällen, 
wo wir kundtiiiirtc Methoden (h'r Kinsi-lilafenuiir anwendeten, machen. 
8<t hahe icii mehrtach ueseheii, dass. wenn die Vei-suclisperson X 
durch einen K.\j)erinientator. z. B. D. niesineiisirt wurde oder (hirch 
Su^'jrestion einj^es( liiidert wur<le. widireiul gleichzeitiir M mit ilu- sich 
über irgend ein inteirssantes Thema unterhielt, (hiss (htnn in vielen 
Fällen nicht D, suiuleiu M den Kappurt gewann. Hier handelte es 
sich also nicht um eine Berülirung, sondern lediglich um eiiw Unter- 
haltung. Es kann also mit grösster Wahrscheinlichkeit hieraus der 
Schluss gezogen werden, dass von demjenigen der Bapport gewonnen 
wunle, der wälu^nd des Einschlafens am meisten von Seiten der 
Versuchsperson beachtet wurde. Dass aber trotzdem der Andere, 
z. B. in dem genannten Etdle D, Hypnose oder magnetiscben Schlaf 
emiehte, wird für denjenigen nicht wunderbar erscheinen, der 
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Max Dbsoib's') ,.Doppel-Ich'' keunt. Hier ist es genau aasgefQhrt^ 

wie man hypnoHs^^hü Zuständo audi dann lirilicifühicii kann, wenn 
^:leicliz('iti^' das Sujet mit einem Dritten sicli in intensiver Unteri* 
haltuiig Ix'tindt't. 

Auch die Vl'I-sucIio von Krafft-Ehinu's.'^) dri- ül)or den Kapport 
Ertalinnigcn p-wdimcn hat, weisen auf meine Auttassunj; hin. Bei 
einer Veisuchspei-son di s pMiaiinten Autors zeiirte sich niindieh jedes- 
mal, weiui sie in hy piintiselien Zustand kam, die eip'nthiiiidiche Er- 
scheinunjj, dass sie, woliin sie auch vorher «reselien hatte, in dem 
Moment, bevor ihr «He Augen zufielen, noch einmal sehaii den Ex- 
perimentator ansah, gleichsam, uiu <lesscu Bild in das Traumleben 
liinüber zu nehmen. 

Kurz und gut, Alles was auf den letzten Seiten be.sprochen 
wurde, beweist, dass wir eine Stutze fflr den thierischen Mag:- 
netismus darin nicht finden können, dass der EingesohU- 
ferte meistens mit dem Einschläfernden in Bapport tritt 
"Wir können luis dies<'n Umstand vielmehr vollkonmien dadurch er- 
klanMi, dass die Gedanken des Einschlafenden mit jenem 80 stark be- 
schäftigt sind, dass auch in dem Znstande der Hypnose oder des 
magnetischen Schlafes die A'ei-stellung des l''\})erimentators be- 
stehen bleil)t. Hierfür spriciit auch der rmstand, (hiss der Kaj)p<>rt 
mit dem KinschliifenKh'U mir dami eintritt, wenn das Sujet \vei>s. 
wer «'S einschlideit. AVenn es L'clin«;t, das lefzteie dariiliei' x.u 
tiiuM-hen. so treten auch die Kapporterscheinungen mit dem Kui- 
schläfernden nicht ein. Ich werde spater darauf noch zurück- 
kommen, da besonders die mesmenschen Striche hierssu Veranlassung 
geben werden. Bei der EinschlHferung durch Verbalsuggestion nach 
der Nancyer Methode kann eine derartige Täuschung kaum statt- 
finden, weil gewöhnlich die Versuchsperson ohne Weiteres den an 
der Stimme erkennt, der sie hypnotiairt hat 

Als ein Hauptmittel, den Rapport %u gewinnen, haben w ir oben 
die verschiedenaitigstcMi Sinnesreize kennen gelernt. Wir sahen, 
dass iusbesondero das Gehör und der Tastsinn liierbei verwertliet 

>) Schriften dvr GoMlIsrhaft für Exiioriinental-F!ei}'<>h<>littö<^ 2u Berlin. I. Stück 
Das DoppeMrh von Uax Demois. Lei|i«ig 1800. 

-I Kim I XI . riiii. iiti llr Stn.lio :nif «U'in Gebiete de« HvpnotismiM von Pw)f. 
Dr. ro.N ÜBAFFT-KuiAo, 11. AuH. Stuttgart IQSiK 
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werden können. Der Gesichtssinn spielt aber gelegentlich auch eine 
Rolle, z. B. bei der Fascination, indem ^ie mitunter einer dritten 
IVi-son dann ^^elinirt. wenn da.s Sujet mit einem anderen Experimen- 
tator iu Isoiirrappurt ist. Xehmen wir an, dass D mit X in Kapport 
sei. und dass X dem M nicht antworte. Es kann nun vorkommen, 
dass bei geschicktem A^orgehen es dem M gelingt, trotz der Unter- 
haltung zwischen den beiden Ersteron, ohne Etwas zu sprechen, den X, 
zur IVttdQatioii m bringen, d. h. dahin^ dass die Augen des X «nf 
die des M starr gerichtet sind und ihnen überall hin folgen. Die 
Unteifaaltong des D und X wird dann sofort eine ünterbrechnng 
erfahren, wühiend ausschliesslich Bapport mit M besteht 

Im Allgemeinen spielt jedodi das Sehoigan bei dem Gewinn 
des Hapports nicht die wesentliche Bolle, wie Gehör und Tastsinn. 
Wir sehen, dass durch Berührungen nicht selten der Rapport ge- 
wonnen wird, wir sehen, dass ein Dritter durch längeres Spredien 
ziun Hvpnotisirten zuweilen mit ihm in Rapport tritt Dass man 
aber hierin irgendwie einen Anhaltspunkt für den thierischen ^lag- 
netismus hat. niuss ich bezweifeln. Besondei's wird der Tastsinn in 
flieser Kiehtung ausgebeutet und es wird ihm eine ganz besondere 
Art der Einwirkvmg zugeseln-ieben. 

Dass durch einfache Berührungen der eingeschläferte X sehr 
leicht mit dem Experimentator A iu Rapport kommt, gab den alten 
Mesmeristen Veranlassung, die Ei-scheinimgen des Rapports mit 
physikalischen Kräften in Analogie zu bringen. Aehnlich wie ein 
elektrischer Strom durch BerOhrung von Metallen geschlossen wird, 
ebenso, dachten Einige, wird ein Strom geschlossen bei BerOhrung 
des Magnetisenrs A und des Magnetisirten X. Es soll nach Anderen 
hierbei das magnetische Fluidum von A auf den X überströmen 
und dadurch sollen die engeren Beziehungen zwischen beiden hei^ 
beigeführt werden. Für andere Theorien ist das Gewinnen des 
Bapports durch den Ta.stsinn gleiclifalls ausgebeutet worden; doch 
sind gewöhnlich die Ausfülirnngen der Mesmeristen liierüber so 
konfuser Natur, dass si(> iiar nicht widerlegt werden können, weil 
man sit^ übei-haujit nicht vcisti'ht. 

Aus diesem (ijinide kaiui ich überhaupt, weder hiei noch sonst 
auf alle Einzelheiten iler mesmeristischeii Tiieorien eingehen, und 
ich möchte nur die Frage vorlegen, ob nicht der Gewinn des Rapports 
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dmcb die BerOhrung in viel einfacherer Welfle gedeutet werden kanii. 
Ich ^aabe, dass wir dabei keinen Schwierigkeiten begegnen werden, 
und dass wir nur daran zu denken brauchen, wie michtig durch 
den IVistsinn die. Aufmerksamkeit der Yersuchsperson X auf den Ex- 
perimentator A, der bisher von ihr ignoiirt wurde, hingeleitet werden 
muss. Wenn also durch Berührungen der Rapport gewonnen wird, 
so dürfte die genannte Brirlärung, wie ich denke, voUkommen aus- 
reichen. 

Freilich werfen liier die Mosmeristen ein, dass die Versuchs- 
person X immei- mit demjenigen in Bapport kommt, der sie berüliii: 
und zwar selbst dann, wenn die Aup^en freschlossen sind, so dass 
die Versnchspei-Süueu gar nicht erkenncMi kiinneu, wer sie berühre. 
Dass das Erkennen aber durch Wahniehniun«; mittelst anderer 
Sinnesorgane «roschieht. wcidf ich spater ausfidirlich besprechen; be- 
sonders wenirn die Ausführungen über die Wirksamkeit der mcs- 
nierischen Striche hierzu Veranlassung geben. Ausserdem werde icli 
bei der Besprechung der Telepathie auch noch liierauf zurückkommen; 
dass in WirkÜchkelt ledig^ auf die gmiannte Wdse, d. h. dadurch, 
dass sie die Aufmerksamkeit auf den Experimentator hin- 
lenken, die Sinnesreize wiriren, ist durch Experimente festgestellt 
worden, in denen die Yersuchsperson absichtlich getäuscht wiude. 

68* Beispiel: X ist von D duxdi meemeriBdie CHriehe eiogeechlifert irorden. 

SobaM M längere Zeit seine Hände auf des X Kopf logt, konunt er mit ihm in 
Rapport; ebenso andere Anwesende, wenn Kie mit ibren Hiinden die Stirn. Scldiiton 
oder andere Tbeile dos Kopfes von X aturk berühren. Nun wird X geweekt. Es 
beginnt ein neuer Venueh, in dem wietleram D den X meemeriiiit. Auf vorher 
im anderen Ziramor getn>ffene Verabredung stellten sieh D und M hinter den X, 
der. wit> sich auf Bofragen liprausstellt, mit D -i' h in Isulirrajtport l>etimli't. Jet/.t 
legt D seine Hände auf «len Kopf des X, uu<l glei«'hzeitig fragt den letzteren M, 
wo er rieh befinde. X antwortet sofort dem H, obwoU dieser ihn weder berfihrt 
hnt noeh vorher irgend «elehen Bapport beaass. 

Ofllmbar hatte X, durch die gleichzeitige fierflhrung Seitens des 
B und die Frage des H getäuscht, angenonunen, dass H ihn 
rtthre, und er war so mit diesem in Verbindung getret»i* Durch 
zahlreiche Beispiele konnte die Richtigkeit dieser Vermutung nacli- 
gewiesen werden; denn stets trat der Kapport mit den in Wirklich- 
keit den X oder T Berührenden nur dann ein, wenn X oder Y 
ii^gendwie auf die Persönlichkeit des Berülireuden einen Scbiuss 
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machen konnte, während beim Fehlen jedes Anhaltspunktes hierfür 
der Rapport mit dem Berührenden nidit zu Stande kam. Daraus 

gellt her>'orf dass es nicht der physische Reiz an sich ist, der bei 
der Berühnin^' (kii Rapport herbeiführte, sondern der psychische 
Vorgang, den <lie Berüiu'ung auslöste. 

TTphii aucli im Anfanjr ansscliliesslich durch die lierührung ein 
Rapport für den Tastsiini licrbriircfülirt wird (sn ilass i)eispiels\veis«' 
zwar Kiitalcpsic diui-li liciidiriiiii: zu Sraiidi' k(»iniiit, niiindlicli«^ Be- 
fehle alx-r nielit Ki-fnli: lialxMi). so ültertriiirt sich dci' Kapp« >i-t ] doch 
sehr ha!d auf die anderen Simicsor^aiie. so dass dfi' Tlypnotische 
dann deiijenip'n, der Um berührt hat, hört, sieht, km / und {rut durch 
seine Sinnesorgane ebenso walu-ninmit, wie denjonigeu, mit dem er 
zuerst ausschliesslich in Rappurt war. 

Gelegentlich konmit es vor, dass durch Berührungen der mit 
einem Experimentator A in Rapport befindlichen Person X^durch 
einen zweiten Experimentator B nicht nur dieser den Rapport auf 
sidi überträgt, sondern auch alle anderen Personen, C, D, E, nun 
gl( iehinässig am Rapport theilnehmen. Es scheint, dass hierbei der 
Beginn einer Erweiterung des Bewusstseinsinhaltes dazu führt, nicht 
nur B, sondern auch dio Anderen wahrnehmbar zu machen. 

Auch die h'tztgenannten Ki-scheinungen können nicht im Sinne 
des Mesnu'iismus verwei-flu't werden: im (lepMitheil. auch sie sprechen 
für eine jisychisehe Autfassiinü: des Kappnrts: denn es ist etwas pmz 
(iewoliidiches im Lel>en. dass. wenn dii' (iedanken einer IVrsiin X 
auf irp-nd einen lu-stimniten Punkt izeiiehtet sind und infolge dessen 
X nichts von dem hemerkt, was sonst rings um ihn herum vorgeht, 
(lieser Zustand der Abstniktion augenblicklich schwindet, wenn ein 
stärkerer Beiz die Anfinerksamkeit des A Ton jenem Punkte ab- 
zieht Es braucht dann durchaus nicht der neue Beiz der einzige zu 
sein, der dann von X wahrgenommen wird; Tielmehr kann es vor^ 
kommen, dass nun alle möglichen Torher übersehenen Dinge dessen 
Interesse und Aufmerksamkeit erregen. 

Der Umstand, (la.ss mitunter erst nach langem Insistiren der 
Sinneseindruck die beabsichtigte Wirkung hervorruft, darf nicht für 
eine mesmoristische Deutung des Rapports in Ans]>ruch genonmien 
werden; denn es ist eine ganz gewiilmliche Erfahrung, dass mit- 
luiter ein ISinneseiudruck ei-st dann be\«iisst wird und erst dann 
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die gewünschte Wirkung ausübt, wenn er längere Zeit einge- 
wirkt hat. 

Mit Kcclit weist zum ^'t'l•stiiIl(llliss der Su^irrsti<inst'i>i-liuiiiungon 
FoKKL*) auf eint' Arbeit von (iiusiiKY^) hin, die auel» für den Rapport 
von gru^;se^l AVert ist. (»rashey hat niindich eine Form v«>n Sprach- 
störung beschrieben, die darin bestand, duss der .Sinneseindruck nicht 
in genügender Weise im Gohiiii fixirt wurde; er musste wesentlich 
ISoger andauern, ala noimallter, um das Naciisprecben des Wortes zu 
ermöglichen. Zahlreiche physiuh^gische Erfiüurungen deuten darauf 
hin, dass wir nicht selten Terwandte Erscfaeuiungen treffen. Und 
wir werden, schon weil wir in pathologischen Zuständen nicht etwas 
qualitativ von Physiologischem Verschiedenes erkennen, uns der An- 
sieht anschliesen müssen, dass Analoges mitunter im normalen Leben 
eintritt Guten Geschäftsleuten ist dieser Umstand wohl bekannt; er 
zeigt sicii unter Andei-em aucii darin, dass Reklameannoncen nur 
dann wirken, wenn sie häufig genug wiederliolt worden sind. Der- 
jenige, der etwa glaul)t, sidi fieni Kiiifluss. den die häutige Wieder- 
hohuig mit Ausschhiss jedes A'ernunftgrundes l)ewirkt, entziehen zu 
können, befinth't sich in sellistgefälliger Täuschung. 

W ie 8t'hr auf Viele, ja lueiiu-r Aji^icht nach auf jedeu Kinzigen lüe bnuüge 
WiederholttDfT desselbeii SinneBeindrackes wirkt, dafür bot s. B. ein recht lehr» 
idcheB B<'iH|ti«'1 >li<> ZtMt iIit Kninkhcit Kaiser FBrnmCB*«. licdiglich dadurch, 
ilasii sif viol (laviiii liürtcii und in ihn ZtMtun<rfii Insiii, wunit- in Vicli-n <\'u' Be- 
t'iireiitung erweckt, dasR ein vorLandcoer leii-iitcr Katarrh des Kelilkopte.'* ein 
KrabalMdeii wBve; hStten die Betreifenden weniger daron m den Zeitungen ge- 
ksea, HO wfirde diese Toistdlung nicht erweckt worden sein. Und doch ist Tom 
Stiui<li>iinkt'' <1'T Ti^gOc »US <ler T^n.staii<I. ila.s« viel von Kreb« in der Zeitung 
Kti'ht. nicht im Stande, die Wahrs« li<-inliclikeit eines solchen Leidens bei dieser 
oder jener l'erson grösser zu mai-hen. 

Die zuletzt genannten Erscheinungen aus dem nichthypnotischen 
normalen Leben, können wir als Analogie des Rappoi-ts betrachten, 
indem in allen Fällen erst die wiederholte Einwirkung eines Sinnes- 
reizes eine erkennbare Wiricung ausübt. Würden wir aber deshalb 
bei dem Bapport annehmen, dass es sich um den Einfluss einer 
imbekannten JEjaft handle, so würden wir keineswegs den Gesetzen 



») Der Hvj.nntismus von Pn-f. Dr. A I'orki., Sttittirart iSltl. S. <Jt>. 
*) Ueber Aphasie und ihre Bezieimn^'on zur Wahrnehmung; Archiv für 
FSjchiatrie. Bd. XVI. Heft 3. 1886. 
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der Lopk fol^eu; zu einer solclicn Aniiahiiie sind wir ebeiisoweniij 
bcrechtif]^, wie bei den niehtliypnotiseiien Krselieinungen. Audi hei 
ihnen, die zuletzt auseinandergesetzt wurden, iiahen wir keine Ver- 
anlai>äuiig, irgend eine mysteriöse £inwii-kung zu suppouiren. Wenu 
eine Annonce, die ein Mensch tiiglich liest, die ilun aber Anfangs nie- 
mals ganz bewnsBt wird, ilin eines Tages dennoch zu einer Handlung 
bestimmt, so haben wir die Erklärung hierfür in dem Umstände zu 
suchen, dass derselbe Sinneseindmck, nachdem er oft genug statt- 
gefunden hat, endlich eine entsprechende Wirkung auslöst Wir 
müssten auch hier irgend ein unbekanntes Agens annehmen, wenn 
wir dies bei dem Bapport in der Hypnose zur Erklärung der ana- 
logen Erscheinungen thun woUen. 

Nicht audei-s liegt es. wenn sich der Ex|)€rinientatt»r huigsam und 
allmählich in das Ik'wusstsein des Sujets einzuschleichen sucht. 
Er möge, wie wir anneliineii wollen, am Anfang vollständig iirnorirt 
wei'den. Indem ei" ahei- nun versueiit, ein Thema, das dem Sujet 
interessant ist. zu berühren, gelingt es ihm, dessen Aufmerksamkeit 
auf sich zu ziehen und mit ihm in Verbindung zu treten. Auch hier 
finden wir die gleiche Erscheinung täglich im nt)rmalen Leben. Ein 
Bedner, der von einem Zuhörer Anfangs ignorii-t wird, erregt plötz- 
lich dessen Aufmerksamkeit, wenn er ein ihn interesdrendes Geb|et 
berührt Die Worte des Redners wurden bisher von dem Zuhörer 
nicht wahlgenommen; der Bedner stand sozusagen nicht mit ihm in 
Bapport, wfihrend später, sobald das Interesse erweckt ist, auch der 
Bapport besteht 

Das langsame Eünschleichen in das fiewusstsein der anderen 

Personen finden M?lr übrigens auch im gewöhnlichen Schlafe. Aller- 
dings behauptet LifiBE.vuLT. dass der gewöhnliche Schlaf von der Hyp- 
nose sich dadurch imterselieide. dass der Hypnotische stets mit dem 
Experimentator in Rappoit stallt, während der Seldaffiide gowisser- 
massen mit sich selbst in Rai)port ist. Ks giebt aber zweifellos Fallt', 
wo auch bei Schlafenden von Anderen ein J{ai)]3ort gewonnen werden 
kann. St> finden wir Pei'sonen. dio im gewohnlichen Schlafe gleich- 
falls mit Anderen sich unteriialtf n. ilmen auf Frage Antwort geben, 
oder sie ann'den. Mitunter konmit es vor. dass nur be.stinmite Per- 
sonen von dem Schlafenden berücksichtigt werden, ja es kann hier- 
bei sich ereignen, dass man ebenso wie bei der Hypnose sidi in das 
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Bowiisstseiu der sclilnfciidou Persoo bineiDächieichen mtus, um von 
ihr Antwort zu bekoiniueii. 

I^(>bnt;oii<; kann man einen Schlaf, in dem in solcher Weise eine 
Unterhaltunir möt,'lie)i ist. und hol dem es snirar frolinfrt. dem Scidafen- 
den alle mi>^dic hen Träiuue direkt einzugebeu, kaum vou ii^^uotiscbem 
Zustande unterscheiden. 

Durch die genannten Ikohachtuiigen aus dem nichthypnotischen 
Leben dürfte wohl nicht nur das Gewinnen des Kapports durch eine 
dritte Person, sondern auch die Unterhrecliung des Rapports zwischen 
dem Sujet und der zweiten Person erkliuhar sein. KI)enso wie neue 
Sinueseindrücke die Aufmerksamkeit erR'gen, su kann sie unter Um- 
ständen dadurch für andere Vorgänge erlöschen, dass die Wirkung 
des Deuen Experimentators die des ersteren absobwücht und infolge 
dessen die Yerbindnng zwischen diesem und dem Sujet anfliört 

Es dürfte wohl unter allen Methoden, die zur Erreichung bezw. 
ünteii>rechung des Bapports beitragen, kaum eine geben, bei der die 
eifrigsten Yertheidiger des thierischen Magnetismus ihre fluidistische 
Theorie zu Gunsten der p^chischen Auffossung in dem Grade tof- 
lassen werden, wie es bei der suggestiyen Beeinflussung des Bapports 
der Fall ist Denn wenn B duröh die einfache Aufforderung an den 
hypnotischen X, den M zu hören, den X dazu veranlasst, der Sug- 
gestion des M zu folgen, so ist die Erkläning hierfür so deutlich, 
dass es nicht weiter nöthip sein dürfte, hierbei länp;er zu verweilen. 
Auch dann, wenn die Suggestion in indirekter Form gegeben wird, 
auch dann, wenn z. B. eine zufällige Aeusseriuig das Sujet bestinnnt. 
einen Experimentator zu beachten, den es vorher ignorirte, ist die 
gleiche Auffassung ganz selbstvei'stjindlich. Ebensowenig wird ein 
verständiger Mesmerist, vorau.sgesetzt, dass er einigermassen die 
moderne Suggestiouslehre studirt liat, von einem Fliiidum sprechen, 
wenn durch eine negatire Halludnation der Rapport mit einer 
Person unterbrochen oder auf ähnliche Weise mit einer dritten her- 
gestellt wird. 

64. Beispiel: Z ist mit D in Bapport. Ansserdem sind noch B, 8 und M 

anwi'fu'iul. alxT von X vf.llständif: i>rnorirt worden. Nun hefioldt D dem X, 
auf ihn solltst. «1. h. den D, nicht tm-lir zu aditiMi: er, I). j:*''"' j' tzt wcir; lijn- 
gegen giebt D dem X gleichzeitig die Suggestion, genau nach B eich zu richten. 
Bs seigt sich, dass D, der im Ziminer bleibt, seinen Rapport Teriiert, B ihn ge- 
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wimit, und die Widoii aiidt-reii Amvi-sond«-» iiucli wie vor keiuerlfi Kcaktiuu bei 
Z bervomfen können. 

Es dürfte hierbei wotii ganz natürlich sein, dasa man die Er- 
scheinungen in diesem Beispiel durch den Wechsel der Yoistellnng, 
der durch D's Worte bei X herbeigeführt wurde, erklärt, sodass wir 
auf irgend eine besondere nia^rnctisclie Beeinflussung vollkonimea 
verzichten können. Ks ist hicihci. wie ich noch erwähne, ziemUcU 
gleicli«jültij?, (hircli welche ili thode der primäre Raj)port gewonnen 
wurde. Mag ein Experiincdtattir ihn durch niesnieiischc Striche oder 
(hireh r.rriihruugen odfr auch durch SuL'trestion eireii lit halien. ciue 
neue Sugg<'>tinii ist ini Staude, fast regchnässig in (Kt beschriebenen 
Weise einen wesentlichen f^intluss auf (h'u Kapport auszuüben, ihn 
zu vernicinen be/w. auf Andere zu übeitiugeu. 

Wichtig war es selbstverständlich lud unsereu Experimenten, 
dass die Versuclispersonen keine Kenntuiss von (h'ni Resultat hatten, 
das wir eiwarteten. Es war deshalb Yoi-schrift. dass nieuuils in 
Gegenwart dei \ ei suciispersonen auch nur eine Silbe über Experi- 
mente gesprochen wiude, wenn es nicht als ein integrirender Be- 
standtheil des Yenniohes selbst niithig war. Natürlich lässt es sich 
trotz der grossten Vorsicht auf die Dauer nicht Tormeiden, dass eme 
Versuchsperson, an der öfter experimentirt wird, nach dieser oder 
jener Biditung hin die Folgen der hypnotischen Dressur zeigt Aber 
auch sie war für uns von Wichtigkeit; denn es war festzosteUen, ob 
und eventuell in welchem Sinne die Ditssut die Bapportersciieinungea 
zu ti i'iben vei nnig. Der Einfluss der Dressur muss anter allen Um- 
ständen bei dem Rap[)ort in ernsfe Erwägung gezogen wertlen, weil 
sonst sehr leicht die Resultate falsch l)eurtheilt werden. Die Ver- 
suchspersnn strt'l)t l»ekaniitlich. zumal wenn mehrei'c Verbuche an ihr 
bereits gemacht sind, danach, durch kleine Andeutungen die (Jedanken 
uufl AViitische des E\|)(>rimentatnis zu enatln ii. Es kann Jiuu hierlx'i 
VMi-knnnnen. da^s zwei Anwesende. /. H. l) und S, veiNchieiiene 
Resultate ven di u gleichen Manipulationen erwarten; ein Umstand, 
der für das Resultat sehr wiclitig ist. Nehmen wir an, dass S den 
Versuch macht, mit X, der mit M in Bapport ist, eine Unterhaltimg 
anzuknüpfen. Wenn nun S hierbei durch irgend welche Aeusse- 
rungen oder den Ton seiner Stimme Andeutungen macht, dass er 
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keino Antwort und keine Reaktion von Seiten des X erwartet, so ist 
Letzterer sehr leicht jreiiei^, nach der bestinimton Richtunfr do«! Ex- 
perimentator zu willfaiiren, so dass sich eine Unterhaltung: zwischfii 
S und X nicht crmöglicheu lässt. Nehmen wir anderseits an. dass 
Ü auf wine Fi*a^'n Antworten und Reaktion erwartet, so ist ebenso 
X disponii-t, in dioser Weise zu reapiren, d. h. dem I) zu antworten, 
niit ihm in Verbindung zu treten, nielit al)t'r mit dem S. Da nun 
eine solche Neigung von dem Sujet selbst nicht bemerkt wird, so kann 
es nicht Terwimdem, dass X, ohne es selbst za wollen, den Inten- 
tionftn dfls £zperimentaton folgt und dadurch die fiesnitate fttlscht 

Sehr wichtig ist die Dressur auch für die Frage, ob das, was in 
dritter Ftotson^) Aber das Sujet gesprochen wird, Ton ihm gehört 
wird oder nicht Frau X hat Anfangs roUstSndig die Erscheinung 
dargeboten, dass sie das nicht wahrnahm, was in dritter Person Über 
sie Seitens des mit ilv in Bapport stehenden Experimentators M ge- 
sprochen worde. Als sie aber Ton H gefragt worden war, ob sie 
gehört habe, was er von ihr sprach, zeigte es sich, dass sie immer 
mehr und mehr auf das über sie in dritter Person Gesprochene 
achtete und schliesslich Alles ganz genan ebenso wahrnahm, wie das- 
jenige, was man zu ihr dii-ekt sagte, 

"Wir sehen ferner mitunter, dass, wenn hoi einer Pei-son von 
verschiedonen Experimentatrtreii iiäufig Versuche ireniaeiit waren, 
jene die XeiLnme: hat, bei spateren Experimenten mit allen den- 
jenigen in Kapport zu treten, die früher an ilir öfter experinientirt 
hatten. Auch diese zur Drcs.su r srchörende Erscheinung, die ich be- 
reits oben besprochen habe, kann nicht überraschen, da sie voll- 
kommen mit dem, was ich bisher auseinandergesetzt habe, hannonirt. 
Sie kann nicht Terwnndem, wenn wir den grossen Rinflnss, den die 
Gewöhnung an einen oder mehrere Experimentatoren hat, berück- 
sichtigen. Dies zu besprechen wird Aui^be der folgenden Aus- 
ffihmngen sein. 

Gerade der ausserordentliche Einfluss, den bei den 
BapportTersnchen die Dressur des Sujets ausübt, spricht 
gegen den thierischon ifagnetismus. Wenn wirklich analog 
der Elektridtät oder dem mineralischen Magnetismus ohne jeden 



») Vgl. S. 334. 
SchrilUn i, G«. f. i^yetaol. Fonch. 1. 
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psyoliisi'ln'ii Vui jiiiiifx A dvn X zu l)eLintins,son vei'iuöohte, so könnte 
die Dressuj- hierauf keiueii Eiiiilusä hal)en. £s luüsste Uaim gaiiz 
^eichgültig sein, welches Resultat Experimentator nnd Yeisuchs-' 
person von des Ereteren Mauipulatioiien erwartet; ebenso wie bei 
Reizung eines Nerren durch den elektrischen Strom die Ton den 
Nerven yersoigten Muskehi sich zusammenziehen, wobei es ganz 
gleichgültig ist, ob die Petson die Zusammenziehimg erwartet oder 
nicht Eine bloss physikalische Einwiikung übt dann ihre Wirkung 
aus und ist unabhängig von dem Bewusstseinszustande dos Sujets. 

rnfci den Momenten, die für den Rapport von Einfluss sind, 
habe ich oben dio Gewöhnung an einen bestimmten Experimen- 
tator erwähnt. T( Ii hal»*' an Beispielen gezeijrt, wie Jemand, z. B. l), 
der bereits liäufi^ hypnotische odei- inaijnetisehe Vei-suclie an einer 
anderen Person anp'st»'llt hat. (iadnreli allein für sjtiittM- stets sehr 
frrosse Ciiancon l)esity.t, von Neuem den Rapport zu erlialten. Be- 
Söndei"s gehnjjt es. wenn ein Anderer bereits mit dem Sujet in Ver- 
bindunir ist, dem D jvlativ leiciit, sei es durch eine kurze Berühnino:, 
sei es durch einige Worte, auf sich den Rapport zu übeitrageu. Es 
ist hierbei zunächst gleichgültig, ob die Versuchsperson noch eine 
Zeit lang auf den eisten Experimentator reagirt oder nidit Der 
Einfluss der Gewöhnung ist so deutlich bei unseren Yersuohen her- 
Yoigetreten, dass ich ihn nicht genügend betonen kann. Es haben 
auch gelegentlich die Tertheidiger des tfaierischen Magnetismus oder 
wie er auch genannt wird, des Mesmerismus, diese Thaisache beob- 
achtet; sie iiaben aber hieraus nicht die noHi wendigen Konsequenzen 
gezogen. Ich wüsste nicht, ^vie der Tainflngg der Gewöhnunp; vom 
Standpunkte des thierischen 3Iagnetismus TSlstanden werden kann; 
denn eine physikaHsche Kraft ist einem solchen Einflüsse selten 
unterworfen. "\Vi»hl aber ist mir vom rresichtspunkte d«-]' psychiselien 
Auffassiuig des Kap|)orts dio üewöhiumf:- erklärbar. Ich will zum 
besseren A'ei-stiindniss (buch Beispiele aus dem nichthypnotischen 
Leben zeigen, wie wichtig sie überall ist, und wie die Ehiwirkung 
eines Menschen auf den anderen, ja, des Menschen auf das Thier, in 
hohem Grade von der Gewohniuig abhängig ist. 

Wenn Kinder iliren Eltern am ehesten gehoi-chen und Allh> 
deren gegenüber ungehorsam sind, so müssen wir auch hierbei 
den Umstand berücksichtigen, dass gerade den Mtem gegenüber die 



Digilized by Google 



83] 



— 355 — 



Gewöluiimg au den Gehorsam bei den Kindern besteht. In vielen 
TSSim qnelen natOilioh hierbei andere Momente mit; z. B. Furcht 
Tor Strafe, Hoffoung aof BelohnuDg. Wichtig aber ist es, dass bei 
vielen Sindem, selbst wenn .Anfongs hierdnitsh das GehMxshen her- 
heigefikhit wurde, die Yorstellnngen von Lohn and Strafe spiUer nicht 
mehr so lebhaft amd, dass sie in dem konkreten lUle bewusst 
werden. Zuletzt wirkt nur die Gewöhnung^ wenn auch, wie erwShnt^ 
anfänglich durch andere Mittel der Gehorsam bewirkt wurda Aehn« 
liebes beo>)arliten wir auch sonst 

Teil glaube die Menschenwürde nicht herabzusetzen, wenn ich 
auf (las Beispiel der Thiere verweise, deren Yerhältniss zu Men- 
schen oh dem letztei-er unter einander analog ist. Nur derjenige 
kann hierin eine Herabwürdigung des Menschengoschleclits finden, 
der das 8eele?ilel)en der Tliiere als etwas von dem des Menselien ab- 
solut A'erscinedent^s betrachtet. Bei der Dressur wilder Thiere ent- 
wickelt sich meistens durch Gewöhnung an den Einfluss eines be- 
stimmten Menschen in dorn Thiere die Neigung, den Befehl des- 
selben zu befolgen. Auch der Gehorsam, den ein Haosäuer, der 
Hund, gegenflber asinem Heim zeigt, ist ein Ähnlicher lUL Ja, 
wir können gerade dieses Bdspiel als Analogon vieier Ersohei- 
nnngeii, besondere der zwsiten Stöfs des Bapports benutzen. So 
wissen wir, dass der Hund anf den Zunrf desjenigen sehtet und 
dem folgt, dem m gehorchen er gewöhnt ist, dass aber der Zumf 
und Befehl Anderer nicht nur nicht befolgt wird, sondern auch in 
dem Thiere keinerlei erksnnbaren Einfluss ausübt^ aus dem wir den 
Schluss ziehen können, dass er ül)erliaupt gehört wurde. Ebenso 
gehorcht ein Pferd seinem gewolmten R<.Mter, von dem es weiss, 
dass es iiun keinen Widerstand leisten kanii, viel eher, als irgend 
einem fremden, ihm ganz ungewohnten Reiter. 

Nachdem wir Beispiele kennen gelernt haben, aus denen hervor- 
geht, dass die Einwirkungen von Menschen zum- grossen Theil eine 
Folge der Gewöhnung sind, und nachdem wir festgestellt haben, 
dass auch in hypnotischen Zuständen die Gewöhnung an einen Ex- 
perimentator, desBSiL ESnflnfls in den meiston Fftllen erheblich er- 
leichtert, ist es wohl kaum nothwendig zu prüfen, ob disse Ersohei- 
nmigen ttberhanpt durch die Annahme eines thierisohen Magnetismus 
zu Terstehen sind. loh habe bereits kurz erwähnt, dass der Magna» 

94* 
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ItaBMtt in k«iiier Webe die SnchelDung zu eiUSren Tennag; wohl 
tftergenttgtdaMindfle AllfEMBOiigdesfia^^ Bmcii viete frähme 
Yersnche hti ein Kspefimeatiitor A bei der TeraodispeEeon X, 

wie ^rir <;nhen, seinen Kinflnss für später TennetirC, und es muss 
das der faü sein, weil X die Ueberzeugung gewonnen hat, 
da«s er dnrch A überhaupt beeinflussbar ist Biese Ueber- 
im^mg iKt, wie die Suggestionslelii-e zeigt, ein sehr wichtiges Unter- 
stützungsmittel für (las Gelingen der Suggestionen. "Wenn aber ein 
anderer PLxporimentator, etwa B, der niit dem X vorher noch gar 
nicht oder nur selten experimentirt liat, nun den X l)eeinflussen 
will, so füllt für ihn eines der Hauptunterstützungsniittel für das 
Gelingen der Suggestion weg, niimlieh die Ueberzeugung des vuu 
B beeinflusst werden zu können. Daraus folgt, dass die Bisposition, 
dem A zu folgen, dass die Suggestibilitat gegenüber dem A ffir X 
eine eriiebüch grossere sein muss, als gegenüber B. 

Crenide diese peiBitiiUdie AbhSugigkcit des häufig Magnetariiten, besw. Hyp- 
notinrteD wird, wie ich hier bemerke, vielftoh als eine Haoptgefaiir der byptio- 
tischon Manipulationen bezeichnet und zwar nicht panz mit ünreclit. Es ist 
Jedem . <ler su-h Koldien Versuchen unterzieht, auluratheu. da«« er sich nur einem 
Experimenliitor anvertraue, zu dem er das vollste Vertrauen hat, und deeeen 
Eigeaeehafl«! eine Gewähr daftbr bieten, das» er die Venuche niefat in «ig«- 
nlUsigeim Interesse ausbotitet. 

Unterstützt wird meine Auffassung des Kapports und der Ge- 
wöhnung durch Erscheinungen, die letzterer sehr nahe verwandt sind 
und nur durch die psycliischo Theoi-ie orkliiit werden können; ich 
meine die gelegentlich von mir beobachtete Wirkung von zufälligen 
Associationen, diu'ch die sohr leicht ein Rapport hergestellt werden 
kann. Wenn die A'ersuclispcrsoii frülier hei dem Anfassen irgend 
eines Gegenstandes gleichzeitig mit einem bestimmten Herrn, z. B. 
M, in Rapport war, so kann mitunter die Berüluuüg desselben Ge- 
genstandes in Zukunft genügen, um den Rapport mit M ohne Wei- 
teres wieder henmstellen. Folgendes Beispiel soll dies erhärten, 

ei. Bftiepiel: X wird von M hypnotiairt, der dem X behn& Tomahme 
einiger elektriBcher Untersuchnngen eine gnwee Elektrode in die Hand giebt. M 
uiiumt die Untersurhungen vor, deren Erf^bniss an dieser Stelle nicht erwiihnt 
zu werden braucht, da es ttir unseren Zweck gleichgültig ist. Die Yersuche 
wiederiiolte H an der gleiefaen Penon X fifber. Ale bei einem späteran hypi»' 
tisc hen Tefeudie, den 1) an X in des M (Je^enwart vornahm. X allein mit D in 
Sappoit war, i^ab letsterer dem X eine Elektrode in die Hand; oe seigte aich 
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non hierbei die merkwürdige Ersciu'lnung, dass X sofort mit M in Bapport trat, 
wenn n die Klektrode in seiner Hand hielt, auch ohne dass ein elektrischer Strom 
vorhanden war. Der Versuch wird in ähnlicher Wei«e mehrfach erneuert, jede«- 
Rial mit 4ma g]«dMi fMalge. Di« Enttenang der H«ktro4e nunmt den Bapport 
toqM nndj, vihitul^binyiiptlitttMdiH^ 

Z nnd M ImrMvIIt, wolM Vh/igum d«r sviujiHii X ond )> nW wliwiBdii 

Dl» Belqpill aaigt, wie tmter ümgünden die GwwGlnmiig ui 

oui€f bnliiBiiiteiL Fsiwui dm Rippott 

schaffen kann. Auch hier hwulsit es sieh nicht um einen nur phy- 

waphen Einflusa, vielmehr erweckte das Ei^ifen dos Ge^onstandae 
jedesmal bei dem Sujet die Yorifcellung desselben Experimentators; 
wenigstens scheint mir diese Erklärung Hie einfachnti» und sehr nahe- 
liegend zu sein. Wenn wir sie aber acceptirou, so haben Avir auch 
bei (lern Fehlen des erwähnten Gegenstandes, nämlich der Elektrode, 
da« Kocht zu einer analogen Auffassung, imd wir können, wie in 
jenem Falle, die Gewöhnung an den (iegenstand, so in diesem die 
Gewöhnung an eine i^erson vom psychischen Standpunkt aus voll- 
kommen verstehen. 

Wie wir oben (S. 325) gesehen haben, giebt es eine besondere 
tStufe des Rapports, bei der auch die Wahrnehmung einer dritten 
Person nicht stattfindet Dass auch hier die Gewöhnung einen ausser- 
oidmtiidini Einfluss rasttbt, ist Steher und kann nidit Terwundein. 
Dnrsh viele vorhergegangene Tereuehe mnss ein Experimentator A 
in dem Bewnsstsein des Sujets eine ganz besonders bevorzugte 
Stellung einnehmen, während Jemand, der noch nicht mit ihm Yer» 
suflhe gemacht hat, ihm natüriioh fremd ist nnd daher gegenüber 
jenem in dem Bewnsstsein feorOektritt Je hftufiger aber die Vor- 
sfcsUnng von A in dem Sujet erweckt wurde, um so leichter wird 
es bei neuen Experimenten ssin, die gleiche Vorstellung wiederum 
in das Bewnsstsein treten zu lassen. Ein Fremder wird hingegen 
so wenig im Rtande sein, sich bemerkbar zu machen, dass er nicht 
selten von der Versuchsperson ganz übersehen und überhört wird. 

Dass manchmal im Leben gerade bei genauerem Kennenlernen 
der Einfluss des einen Menschen auf den anderen sinkt, kann nicht 
als dem eben Geschilderien widersprechend ausgek^rt werden; denn es 
ist die Gewöhnung nicht der einzige Faktor, der hier mitspielt und 
den Einfluss bewirkt Es kann vielmehr, besondei-s bei gewissen 
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Individuen, die (Jewöhming gerade einen geringerwi Einfluss aas- 
üben, als der Eindruck, den die Neuheit einer Bekanntschaft, hezvf. 
des Beeinflussenden bewirkt. Besonders ist das dann der Fall, wenn 
dieser durch eine Art von T'obemimpelung seinen Einfluss gewinnt, 
die bei "Wiederholung der Versuche immer Aveniger gelingen niuss. 
So finden wir mitunter, wenn auch selten, dass die Hypnutisirbarkeit 
eines Menschen X durch einen anderen A at)ninnnt, wenn X sich 
öfter den Experimenten des A luitenvoi-fen hat; besondei-s allerdings 
kommt das nur dann vor, wenn bei den ersten Versuchen bloss leichte 
hypnotische Zustande erzielt wurden. 

Bei dem 'Wirken des Arztes, der seine Kranken durch psy- 
chische IfittoL bessert, finden wir oft eine ansloge Encfaeinung, in- 
dem einzelne Kranke von jedem neuen Arzte eine Zeit lang ge- 
beeaert werden können, wobei offenbar die Neuheit des EindriK^ 
nicht das Ton dem Arzte angewendete Heilmittel den Ausschlag 
giebt Ist jene nicht mehr yorhanden, so sdiwindet auch die Wir- 
kung. "Was in dem einzelnen Falle wirksamer ist, die Neuheit des 
Eindrucks oder die Gewöhnung, kann bei vielen Individuen a priori 
nicht gesagt werden, während man bei Einzelnen, besondere bei 
manchen Hysterischen, in der Lage ist, mit einiger Wahrscheinlich- 
keit vorherzusagen, dass nur die Neuheit des Eindrucks wirksam 
ist, so dass, wenn dei- Eindruck eine Zeit lang stattgefunden hat, der 
Einfluss erlöschen wird. 

Es ist nicht uöthig, an dieser Stelle die kombinirten Me- 
thoden zur Gewinnung des Rapports zu besprechen, bei denen, wie 
schon angedeutet, es oft gar nicht Toransziiseben ist, wer den Bapport 
gewinnt Wenn mehrere Momente von Selten des A einwirken, die 
an sich geeignet sind, Rapport za Terscbaffon, so kann es natOrÜch 
oft nicht entschieden werden, welchem dieser einzelnen Einflfisse A 
den Gewinn des Rapports zu danken hat Ebenso liegt es nun, wenn 
die einzelnen Momente nicht in einem Experimentator vereinigt 
sind, sondern von Terschiedwen ausgehen. Wenn B den X durch 
Worte in Schlaf zu versetzen sucht, während gleichzeitig M mes- 
merische'jStriche macht, so lässt sich oft gar nicht voraussagen, wer 
von Beiden iEapport gewinnen wird; unsere Beobachtimgen haben 
nach dieser Richtung keine Gesetzmässigkeit erkennen lassen; bald trat 
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der in Bapport, der sDggerirte, iMÜd dexjenige, der mesmerisohe Striche 
machte. Abhänpn^ war das. Besnltat offenbar auch Ton dem bereits 

ausführlich geschilderten Kinflusse, (Umi die Gewöhnunc: an einen 
Experimentator ausübte. Es hatte mitbin meistens derjenige die 
gi-((sste Chance, in Verbindung mit dem Sujet zu gelangen, der am 
häufigsten bereits mit ilmi experimentirt hatte. Genaueres hierüber 
lä8.st sich kaum sagen. 

Es ist für den vurlicirciidMi Zweck nicht so wichtig, diesen 
Punkt, nämlich die k<»nil)inirten Methoden, dctaillirt zu besprechen, 
nachdem wir die einzelnen Momente p tumlcn halx-n. die für den 
GeAvinu des Kapport*» v<in Wiciitigkeit Mud. Wenn ich nun zeige, 
dass sie nkdit im Stande sind, den tliierischen Mugnetismus zu er- 
weisen oder auch nur wahrscheinlich zu machen, so folgt hieraus, 
dass auch die kombinirten Methoden hierzu nicht im Stande 
sind, da sie sich aus jenen einzelnen Einflössen zusammensetzen. 

Ich komme nunmehr zur Eidrterung einer Magnetisimngsmetfaode, 
der eine ganz besondere Wirksamkeit Seitens der Mesmeristen zu- 

gesproolu n winl. nämlich der mesmerischen Striche, die ich aus- 
führlich behandeln werde, da sich gerade an sie besonders der Glaube 
an <leu thierischen Magnetismus knüpft Begünstigt wird die An- 
nalmie des letzteren dadurch, dass die mesmerischon Striche an- 
sclieincnd verschiedene Wii kiniir' n et/.ciiu:en. die wir durch die Sug- 
gestion oder die psychiscin' Auftassunj: nicht erklären können. 

Es werden von vielen Mesmeristen diejenigen Einwirkungen 
speciell angegeben, die die mesmerischen Striche hervorrufen sollen- 
Sie sind sehr maiuiigfaltiger Natui-, tlieilweise identisch mit den S, 2SÜ 
beschriebenen angeblichen Wirkungen des thierischen Magnetismus; 
tfaeibreise aber sollra die mesmmschen Striche noch besondere Er- 
scheinungen herbeiführen, z. B. subjektive Sensationen des Ifagneti- 
sirten. Ochobowioz, der entschieden einer von den objektivsten For- 
schem auf diesem Gebiete ist, und der zu dem Glauben gekommen 
ist, dass es einen vom Hypnotismus getrennten thierischon Magnetismus 
giebt, hat die Wirkung, welche das Mesmerisiren bei genügend engem 
Rapport hervorrufen soll, g(»nauer beschrieben. Wichtig ist es, zu 
bemerken, dass die lokalen Einwirkungen beim Mesinensiren durch 
TOrschiedene Magnetiseure angeblich verschieden sind. So sollen die 
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jnafDetisobeQ Stiicbo des £uian ein GefoM der Wüine, die 0km 
jUiderea mehr dm GefObl eines küblen Hauohee ersüifliii, Tenuebe 
i]4cb dieser Kchtapg haben wir gleichCtUs angestellt bin lii^liai 
aber ;Ett der Ueberzengung gekonunen, dass, wenn niebt die Art das 

Magoetisirens, beziehungswoise die Temperatur der Hand de» >[ag- 
netisirenden auf die SeuKatuNien einen KinfluihS imt, irgend weiebe 

sonstige speci fische Wirkungen nicht nachweisbar waren. So 
kunntx} beim ila^nctisiicn durch eine warnio Hand natürlich ein Ge- 
fühl der Wiirme erzeu^^t werdoii: andereiveits bei denjonipcii, der 
die Häode scbneli gegen den Magueti^irteu bewegte, ein üetüiü de» 
Zuges. 

Was sich aber bei weiteren Prüfungen hei-aiisstellte, war. dass 
(Ii«' \'(M'Nncl»spei-sonen oft durch Autosuggestiniie 11 deraitii^e Kni- 
ptinduHfren hatten. Wenn die eine Versucikspei-son anjjal), (hiss sie 
beim Maj^netisireu durcii 1) ein OefiUil der Wäme. heim Ma^nietisiren 
durch M hingegen ein Uetühl des Prickeins liabe, uiid wenn die 
Yersuchspersou glaubte, dass sie daraus allein sdion den Maguetiseui 
eitennen könne, so stellte sich bei KontrolTenKichen daa als telsoli 
henras. Sobald n&nliefa die Augen geschlossen und yeibonden wann« 
und nian genügende yorsichtsmassregeln tra£, so war die Veraucha- 
person durchaus nicht im Stende, irgendwie den Magnetiseur au 
erkennen. Ja es zeigte sich in vielen Füllen, was übrigens 
8chon Brau) belichtet, und was jeder, der objektir TOi^griien wili, 
beobachten kann, da&s die \'ersucbsperson selbst dann dieaelben 
Empfindungen wie beim Magnetisirtwerden liatte, wenn sie von 
Niemandem mesmerisirt wurde; die angespannte Erwartung ist im 
Stande, soldie Sensationen, auch ohne dast» ein äusserer Beiz aus- 
geübt wurde, henoiy.ubriugeu. 

6Ö. HiMsjiicl: X}ich'li'in X int'lirfacli an einer Person niPsmpriRche Stridi-' 
hattü maciion wlicu, wenltMi iluu die Augen verbimden, uad er wird aufgefbntert, 
den Moment anzugt'lM»u, wauu er iue8U)erUirt wurde. Es leigto sich hierlnn, diku 
er den Moment, wo die mesmerisc^ien Striche wirUidi b^nnnen, biufig gar nidkt 
erkatiiite. wohl aber mitunter, wenn er nicht mcMierisirt wurde, behauptete, dass 
Uiefi <ler Fall sei. 

Diesell)e Ki-sclieinung konnte durcli \'ei-suche an anderen Per- 
sonen noch häufig' festj^estellt werden. Sie zeijjt jedenfalls, wie wenij: 
wir auf die subjektive Empfindung des Mesmerisiiten zu gebeu habeu, 
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Striche beweist 

Von den weiteren Wirkungen der mesmeriscben Stiicbe erwähne 

ich Zm;kungcn und Sdiüttelbewegungen, die häufig bei ihrer An- 
wendung auftreten. Auch hier wurde untersucht, ob diese Kr- 
scheinungeu, die als eine Wirkung? des magnetisclien Fluiduuis von 
vielen Mesmeri^ten mg/mhBn werdeu, oj^^ht auf Andei^ Wellie 4\k 
deuten sind. 

§7« Beiapiel: Ma hilt Mine Hinde etwa 5 «n fite dam XopH» top X, 
nadideni diesem dio Augen terbimden worden wunn. Dann nadit Ha eine Belke 

mcfimorisrhcr Stricho, vroWi Srhftttolbowopiinfjcn des X aiiftrfton, dio «jolopontlirli 
den pinzen K6qx»r betn^ffiMi. Spat»*r tr^O-n die Zuckunj^cn alx>r nur d« ein. wd 
di» HaiidbeiregiiDgea von geiunucht wurd^^n. W&m ex boispLeLeveiiM über die 
Am* dei X Mir, lo lajglw nd» liier die Bewegungen; «tonlf» dM Xipipf «ae- 
nieriairte, ao leigten aieh «n ihm die Zoeknngen. 

Eine geoauere Beobacdtnog des X ergab, dass man kaioesvega 

die ZuclEiuisen von einer specifischen Kraft des Ufa abhiogig zu 
machen brauchte. Wenn wir nämlich genau darauf a^ibteten^ so sahen 
w mitunter die Zuckungen schon früher eintreten, als die Hände 
im den betrefifenden Körpertheil herankamen: sobald die Striche 
von oben nach unten gemacht waren, und der Experimentator mit 
seinen Händen etwas länger unten, etwa in der Gegend des .ilagcns, 
vei ut'ilte, als bei den vorhergegangenen Strichen, so ptlegte der Kopf 
dennoch bereits Zuckungen zu zeigen, genau so, wie wenn ^Ib in 
AVirklichkeit seine mesmerischen Striche hier am Kopfe gemacht hatte. 
Das Vorausgehen der Zuckungen gegenüber den mesmerischen Strichen 
]8t ein Moment, das dagegen spricht, dass in ihnen eine specifische 
Kraft wiikaam sei. 

Jeh i^anbe -nelnielir, dass ieh die beim Mesmerisiiten iierrotw 
gebraebten Zuebugen in ungezimogener Weise dadnich erkliien 
kann, dasa iob auf einen Umstand aofmerkaam macdie. Tiele Lenlie 
haben in wacbem Znatande die Neigong^ Znitoigen mit einem GJiede 
auszuführen, auf das sie ihre AnbnericBamkeit stai^ konzentriren; ieb 
habe ^ter entsprechende Yersucbe gemacht Grenau [dasselbe nim 
kann man in den hypnotisoben und magnetischen Zuständr ii beoi^ 
achten. Es ist hierbei ganz gleichgültig, wodurch die^ Aufmerksam- 
keit auf den betreirenden Kürj)ertheil liingeleukt wird. Ks sind aber 
die mesmerischen Striche ein mächtiges Uittßl, die Aufmerksamkeit 
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anf einen Eörpertheil hinzulenken, besonders wenn das Individnnm 
merkt, dass es hier mesmerisirt wird. Dass mitiiin in meamerisirten 
Gliedern Zuckungen auftreten^ kann uns nicht überraschen; ebenso- 
wenig aber kann es uns venvundcrn. dass Zuckungen in Eörpertheilen 
auftreten, von denen das Sujet glaubt, dass sie mosmorisii-t werden, 
weil dieselbe Konzentration der Aufmerksamkeit liierbei stattfindet. 
In (loji Zuekunf^en. die bei den ^fosmerisirton stattfinden, kann icli 
dem^'oniäss einen Anhaltspunkt für eine magQeti:>che Einwirkung 
nicht finden. 

Es werden aucli stmst noch andere Wirkungen des Mesmerisirens 
angegeben, die sicii nieiit als gewohnliche Zuckungen, sondern mehr 
als gleiehmässige Bewegungen von Körpertheilen oder des ganzen 
Körpers charakterisiren. Ich selbst habe bei unseren Experimenten 
die« recht häufig beobachtet und bin weit entfernt, die Thatsache zu 
bestreiten. So zeigt sich, dass mitunter die Anne oder der Kopf des 
mesmerisirten Sujets den Händen des Experimentators folgen. Wenn 
er beispielsweise mesmeiiscfae Striche an dem Gesicht macht, die nach 
Tom gerichtet sind, so geht der Kopf nach yom; macht er sie um- 
gekehrt nach hinten gerichtet, so geht der Kopf nach hinten. Auch 
hierin erkenne ich aber nicht einen lediglich physikalischen Einfluss, 
der auf das Sujet ausgeübt wird Icli habe dieselben Bewegungen 
dann gesehen, wenn das Sujet annalim, das.s die Striche in einer be- 
stimmten Riciitiing gemacht wurden, auch ohne dass dies in Wirklich« 
keit der Fall war. 

Ich glaube den Vorgang, auch wenn beim Mesmerisiren die Be- 
wegungen stattfinden, in anderer Weise erklären zu müssen, und 
zwar meiiu^ ieli, dass zunächst eine IVrception durch den Tiust- oder 
Temperatursiii 11 oder auf andere Weise startfiiidet, und dass das In- 
diTidunm genau erkennt, in welcher Richtung die Hände des Ex- 
perimentators sich bewegen, wenn es ihnen folgt Dass dann die 
entsprechende Bewegung des Kopfes oder eines anderen Eöiper> 
tfaeiles des Sujets statthat, kann jedenfalls nicht Terwundem, wenn 
es bei Yersuchen an Anderen bereits gesehen hat, welches die Wir» 
kung der mesmerischen Striche ist Hier würde es sidi um eine 
einfecfae Folge der Dressur, bezw. des moralischen Kontagiums han- 
deln. Wenn aber auch eine derartiL"(> BeobiK htung von Experi- 
menten bei Anderen nicht stattgefunden hat, und wenn auch dem 
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Sojet Nichts gesagt wurde über die Wiilnixig der Striche^ so ist 
weiter die Enge za erdrtem, ob es nicht die Absicht des Experi- 
mentators zu emHien im 8Maiide war. loh glaube, dass dies sehr 
wolü möglich ist, dass es manchem IndiTidunm gar nidit so fem 
Uei^ty dem Händen des Experimentators za folgen, unter dessen ESn- 
fluss es steht; besonders wenn der Experimentator durch irgend ein 
Zeichen, das oft nicht unterdrückt wird, gewisscniinsscn seine Un- 
zufriedenheit ausdrückt, sobald der Körpertheil der Versuchsperson 
seinen Händen nicht folget, so wird beim nächsten Versuch das 
Gegentheil eintreten, da das maguetisirte. bezw. hypnotisirto Sujet 
stets geneigt ist, den Wünschen des Experimentators zu Gefallen zu 
handeln. 

Eine sehr häufige "Wirkung der niesuKMischen Striche ist die, 
dass eine mehr oder weniger grosse Erschlaffung und Unfäliigkeit 
der Bewegungen, kurz, eine gewisse Passivität eintritt Ich will 
es nicht als sicher entscheiden, ob sie in allen EKllen eine Folge 
ungewoUter Dressur ist, oder ob in Wiridichkeit die mesmerisohen 
Striche m^ dazu geeignet sind, die Ftosivitit herbeizuftthien, als 
andere hjpnosigene Hanipuktionen. 

Viele Personen empfinden die meemerischen Striche nicht un- 
angenehm; ja, es ist mehifach festgestellt worden, dass sie im Stande 
sind, bei bestehender Erregung eme Beruhigung des ganzen Nerven- 
systems herbeizuführen. Dass zur Erklärung hierfür eine specifisch 
magnetische Kraft nicht angenommen werden muss, liegt klar auf 
der Hand, da eine durch den Tastsinn vennittelte leichte Reizung 
der Hautnei ven die Erklärung zu geben vermag. Aus Allem, was 
vorausf^egangen, wird man ersehen, dass ich in den mesmeri- 
sclieu Strichen ein Mittel anerkenne, das gewisse Wir- 
kungen im Organismus hervorruft, ohne dass ich aber 
deshalb die physikalische Theorie der Vertheidiger des 
thierischen Magnetismus für richtig halte. 

Wie wir nun aber gesehen haben, ist das Hesmeiishfon auch 
ein Hanptmittel, um den Bapport zu gewinnen. Es kann das pri- 
mär dadurch geschehen, dass der Experimentator durch die mesme- 
rischen Striche das Sujet einsddSfert; es kann aber auch dadurch 
erfolgen, dass er in einen magnetischen oder hypnotischen Zustand 
sekundär durch Mesmerisiren den Rapport auf sich überträgt; und 
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09 k*nn in dem letzteron Falle durch da« Mosmerisiren des Kxperi- 
juentetorg S der primUre Rapport mit (Jera Experimentator B zer- 
ßtöit werden oder aucli gleichzeiti}? beMtchen bleiben. Wenn wir udk 
nun die Fra^e yorlegen, welchen hierbei das wirksame Moment i»t, 
80 mii«»«*en wir in ei>ter Linie nach den ttUj^eaiein anerkannten Wir- 
jpingen der Suggestiun an wie denken. Wir müssen überlegsn, ob 
niciit düs Sujet die meioneriBiieiide Penon erkonot imd wm mit flv 
etaK» in Btippoit tiitt, «i» niit irgend tioer andimik, too dsr w 
dnrdi Sianiirw'» MdAumI wird. Um die FnigB ta Umo, führen 
wijr zunAobst mn liestan den Yerrocb so aus, dftst dM finjet 
nicht merkt, wer ee magnetieirt 

68» Beiipiel: X werden von B die Augea vin1>iin!deii, nachdem D vor X 

bingt'trott n war, aiitu ln iiu-nd uiu ihn zu raesmoriBiren, Nun FevhMlt 6 laise mit 
J) den PJata und nicbuierisirt den X, Als nach circa ffinf Minuten gant zweifel- 
lo« BdUaf eingetreten, fand sich, dass Rapport zwischen D und X bestand, nicht 
aber swieehen 8 und X. 

Es geht also aus diesem Versuohe klar henror, dass der sa Hyp- 
notlsirende in Fblge einer Täusohnng nicht mit demjenigen In Rf^port 
kam. der ihn in Wahrheit mesmerisirt hatts, dass er Tielmelir nur 
von demjenigen beeinflusst werden konnte, ron dem er glauben 
musste, dass er ihn mesmerisirte. 

Für manche Experimento ist o^^ natürlich nothwendis:, granz 
Irische Vei-suchspersonon zu haben, und ich envähnc doshalb, dass 

der folj?endc Versuch der erste ist der an der betreffenden Pei'son 
gemacht wurde, dass sie vorher nieniaU zu andei-en derartigen Ex- 
perimenten Terwendet wurde. 

eik Beiipiel: S neannriebt Fnu T, die ihn aoeh gar nSdift gieebea hatte, 
da, bevor ur in das Zimmer trat, M d<'r Frau Y die Avgea loit euMB Tneh oad 
unterlegter Watt«* verhun<li'n hatt«'. damit sie Xinhts sehen könne, Anfangs war 
aoaser H und Y Niemand im Ziuuuer, Später, als die Augen verbunden wajreii, 
traten gMehnltlg 8 und D ein. He die Battung dea Ke^ nnd du ruhige, 
tiefe Athmen anteigtett, daea StAlafrnetand bei Fian Y eingetnten, ?eilaaien alle 
drei Herren das Zimmer und kommen circa zwei Minuten qpitir wieder leiae 
herein. Nunmehr fragt Jeder <ler Beihe nach: ..Frau Y, wie geht ee Ihnen?" 
liküiuer erhalt Antwort, mit Aufnahme des zuletzt fragenden D. Die Bgroühupgw 
der Anderen, Antwort m eilialten, ffibien nicht ipm Ziel, tietidem die Yenncbe 
nidi dieaer Biehtong mebrfkch fortigeaetst worden. 

Te. Beispiel: X sind vor Beginn des Versuches die Augen fest verbunden 
worden, na<*hdem er sieh auf d<Mi 8tnlil pwtzt hatte. Anwesend sind noch D. M 
und einige andere Herren. >iun stellt sich D vor X hin und mesnishsirt ihn 
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or«» flinl Minuten. Narbdetii d'n-n ^'t'schoh'Mi und Svhlat bei X eingotroton, orit- 
i«rnt lieh D tob ihm einige Schritte und iragt ihn nach einigen Sekunden, ob et 
•dktalb; D aridOt hrine äMmat, DWiaf ftift M A» Z dMiN, ivonHtf flfatf 
kgabemle Antwort «vCheat trinL Aach dl« MdefWi — « wrtttdw i HMnn treid«a 

Ich will die Frage, weshalb X in diesom Falle mit M und nicht 
mit D in Rapport kam, nicht ^,^naiier erörtern. Es ist möglich, dass 
er glftlibte. er werde von M mesmerisiit, während es in Wirklichkeit 
D war; aber das Eine geht auch aus dienern Versuche wiederum 
hervor, dass, selbst wenn Sclilafzustand eintritt^ keineswegs inmier 
derjenige mit dem Schlafenden in Rapport kommt, der ihn in Wirk« 
liehkeit mesmerisirt hat 

71* Beispiel: 6 beginnt den mit ▼erbondenen Angm dMitwndeo Y ftt 

neBmerisin n. ohne ein Wort zu sprechen. Ausser 6 sind nodi fier Bsmii an- 
wescnd. 31it Ausnahm»' der V<TRur-h6})erR(m hopaWn sich nun allo H'^rren aof 
einen Platz, damit die an Y gcrichteton Wort« müglichgt von einem Punkte 
lierkänien. Zuerst fragt Br,*) dann S, nach ihm H; die beiden ersten Herren 
hatten keine Antwort eifaalten, woU aber erfaMt aofiirt dieae M« ebenao nie dar 
nach ihm fragende D; erst zuletzt firagt G, der. wio wir sahen, den T memeri- 
sirt hatte; doch wird or von Y ignorirt. Darauf •,'i litn alle fönf anwesenden 
Herren, mit Ausnahme der Yersachsperson, in das Nebenzimmer. Nach Wieder- 
dslritl in das Etperunnitimani aatirwtet Y auf beiftgUdie Ftagen nnd den^ 
adben Bmoaea wie voriiar, d. h. D nnd M. 

Der YerBDch seigt, dtn nlcfat deijenige, der den T meemerisirt 
hatte, die Antwort belromnit, acmdeni dase der BapporC diesmal so- 
gar auf zwei andere Personen flbeigiiig. Die anderen Herren, 
au.sscr D und M, können noch so laut sprechen und sogar den Y 
anschreien, er reagirt nicht, während die Beiden, selbst wenn de 
leise sprechen, ohne Weiteres Antwort erhalten. Weshalb übrigens 
der Rapport auf mehrere Personen übert^intr, lässt sich nicht gut 
sagen; ich halte es aber, dem ganzen Xaturell des Y entsprechend, 
durchaus für mötriicb, dass er. wenn auch nicht in voUbewusster 
Weise, schwankte, welcher vdn den Beiden ihn niesmerisii-e, und daas 
or sodann, da er diese Frage nicht entscheiden konnte, mit Beiden 
in Rapport trat 

78* Beispiel: Frau X ist durch M meemerieirt worden nnd ist in sogge- 
atlUen Zustand gekommen. Sie befindet sich ausschliesslich mit If in Bapport 
Nachdem dies erwiesen, verbindet M der Fnui X die Augen. Nun veriassea Alle 



') Br bezeichnet Herrn Grafen von Brocedortf in Berlin. 



Digitized by Google 



— Sfifi — 



(94 



das SUnuner, damit Fran X spttter nicht merke, an ir»leliem Ponkte deaaelben 
deh die elnselnen Personen befinden. Kurz darauf treten Alle, ohne ein Wort zu 
spndien, ans dem Nebonziinruer herein. un<l j'tzt tritt S. wii' vnrlifr verabredet 
war, vor Frau X hin und mesmerisirt sie lange n' Z. it. Wifiierura verlassen die 
Anwesenden, mit Ausnahme der Frau X, da« ZimiiuT. iu welchem diese allein 
saradcUdM. Ali dannf Alle in daa Zimmer tnrQeklrommeiif wird Fitan X von 
den einielnon Herren <ler Et^-ihc nach gesagt, wie sie sich iK'finde. Sie giebt je- 
doeh Niemand<<m Antwort, mit Au>;nahnie Ton M; S, der sie lange meemerisirt 
hatte, wird von ilir vollstiiniH": ijrnnrirt. 

Nun könnte man den Versuch vielleiclit so deuten, dass man 
meint, S liiitte deswefron keine Antwort von der X bekommen, weil 
M vorher mit ilir in Kapport war und es S diuch das Mesmerisii-eu 
nicht gelungen sei, den Bapport mit M zu unterbrechen. Diese 
Deutung muss deswegen als inthümlidi Terwoifen werden, weil sich 
beransBtellte, dass bei erneuten Yersucfaen es S sehr leicht gelang, 
den Rapport mit M zu unterbrechen, wenn nur Frau X merkte, daas 
8 de mesmerisirte. Es konnte dies z. B. dadurch geschehen, dass 
ihr die Augen nicht fest verbunden waren, sie also wahrsoheinlidi 
den S erkannte; es konnte dies aber auch auf andere Weise die X 
merken, dass S sie mesmerisirte. Und jedesmal, wo das der Fall, 
war der Rapport mit M sofort unterbrochen. Es sind diese Versuche, 
mohrfach variirt, bei Fi-au X wiederholt worden, und es stellte sich 
stets heraus, dass nur dann der Mesmerisireude mit ihr in Rappm-t 
kam, wenn sie ihn zu erkennen vermochte; wenn iLies aber durch 
Vorsichtsmassregel u verhindert war, so erlangte Jener keinen liapp«)rt 

73. Beispiel: S hat den Z. d»<ssen AufTi'n verbunden sind, oirra acht 
Minuten mesmoriairt. Nachdem Schlafzostand eingetreten, tritt M ein und macht 
meemeiiBche Striche ron oben nach ontan, woraof Z den Kofif neigt Ala M drei 
Minuten mesmerieche Stridie gemacht hatte, fingt 8 den Z irgend Etwa« ond 
erhfilt sofort Antwort. Darauf setzt M seino mesmoriRrhen Striche fort, und während 
dies peschioht. fragt S tion Z. nl» ot Etwas spüre. Z antwortet, er spüre, wie D 
ihn magnetisire. Nach sechs Miauten erhält jedoch S von Z keine Antwort mehr, 
und alB das festgestellt war, hSit M mit den meameiriadien Stcidien and Man 
gehen M und S in das Nebenzimmer, »odags anner Z Niemand in dem Zimmer 
zurückbleibt. D hafte unterdesfien im Nebenzimmer gewartet und tritt kurz darauf 
gemeinsam mit S und M in den Experimentirraum hinein. Es fragt jetzt als 
IMer S den Z, etliilt aW keuw Antwort Ala Zmiter ikhtst D an Z «h» 
IVage, die eofort beantwortet wird, vIluMid M, der in WirkUehkeit wie wir 
iahen, zuletzt den Z mesmerisirt hatte, von ihm ignorirt wird. 

Aus dem Yersuob geht hervor, daas Z nicht mit demjenigen in 
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sckundaix'ii Kapport kam. der ihn mcsmerisirte, sondern mit dem, 
von dem er };lauhte nia^Mietisirt zu sein. Er hatte, wie wir oben 
sahen, auf die Fnif;e des S geantwortet, er sj)üif. wie ]) ihn mag- 
netisire. Dieser war aber bi.sher gar nicht im Zimmer gewesen, hatte 
es vielmehr, wie wir sahen, erst spater betivten. 

Uebrigens js:iel)t es eine Heiiie von Fällen, wo es nicht gelang, 
die bealisiclitigte Täuschung erfolgreich durchzuführen. In einigen 
Fällen nämlich .stellte sich heiaibi. dass, trotzdem die Vorbereitungen 
80 getroffen wai-eu, das.s die ^'el•5>uchspel■son den wirklich Mesmeri- 
Buandeii anscfaeineiid niolit ericeiineii konnte, sie dennooh mit demp 
jenigen in Bapport kam, der sie meamerisirt hatte, niobt aber mit 
dem, Yon dem sie glauben sollte, dass er sie mesmerisire. Aber es 
ist hier der folgende Umstand zu berficksichtigen: der Hypnotische 
und liagnetisirte achtet anf die kleinsten Anzeichen und schliesst 
mitunter sehr richtig aus ihnen darauf, wer ilm in Wirklichkeit mea- 
merisirt Man dai-f also selbst dann, wenn eine beabsichtigte 
Täuschung nicht gelingt, keineswegs den Schlus.s machen^ da.ss damit 
die Suggestion ausgeschlossen sei. Folgendes Beispiel soll das de- 
monstriren. 

74. Beispiel: Dein X wonl ii \'>n M ilie AngtMi vorhunflfii, nachdem S VOt 
üiu iiiugetreteu ist. Sobald das gc-ächi'bon, geht S so leise wie möglich fort, and 
«0 tritt «benso mSglidut leite an seine Stelle D. Es sollte dadurch m dem X 
der Glaube «rweckt werden, dass 8 noch vor ihm stehe. Ein dicl»r weicher 
Toppich machte den Schritt anficheinond unb5rbar; Alle« war, wie bei den andoren 
Experimenten, natürlich in Abwet^onlinit der VcrÄUchsperstm. von d» n Exp^'riin' H- 
tatoren verabredet worden, sodass in Gegenwart des X kein Wort mehr ge- 
■prodien wurde. Non mesmerisirt D den X tier Hinnten hmdnroh. Nachdem 
ofTeubar Schlufzustand eingetreten, richtet S an den X mne Fnge, erhilt aber 
keine Antwort, wohl alter erhält D eine solche. 

Ganz gt^nan in diTselbm Woiso wird an d<>r gleii licri Person der V. rsuch 
wiederholt. Nur wird noch die Vorsicht gebraucht, dass, als M dem X die Augen 
Toband, er sich mit ihm nnteriiielt, nm sMne AufiDMrkBudnit möglichst von dem 
Orteweehael dee D besielHUigswdee 8 absolonken. Wiederun hat D den X mes* 
morisirt. HnpiKirt zeigte sidi aber, als Schlaf eingetreten war, weder für D noch 
für S, Sfindern für M. 

Wir- man fliese beiden Vfi-siiche deuten soll, ist a [)ri()ri nicht 
ganz leicht zu sajren. In ilcni ei-steii Versuch ist jedenfalls kein 
Beweis für das Vorhandensein eines thierischen Maj^uetisnuis zu 
finden. £s iässt sich das Experiment yielmehr ungezwungen so 



Digitized by Google 



[96 



deuten, dass trotz des tveichon Teppichs und trotz aller Yorsichts- 
massregeln es nicht absolut rertiindert werdeu konnte, dass X den 
Pefsonenwpc'hsel wahrnahm. Als In dem zweiten A* ersuche das durch 
füe Unterhaltung des M mit X erschwert wetdeti sollte, trat in der 
That auch ein ganz anderes Resultat ein. Jedenfalls kara X nun 
nicht mit demjenigen in Rapport^ der ihn mesmerisirt hatte, aller- 
dings auch nicht mit demjenigen, der torher dessen Platz inne hutte; 
ttolmehr trat der Bappott mit dem ein, der sich intensit mit ihm 
miMMUen hstte. leh gisabe nidit, das» di« Untettudtniif als soldbo 
dflA Bappott iMriieigoffllirl bat, hdte es viebneiir für walawalifiliilidier, 
dan X amMUmi, er vOi^ Tcni IC meameiiärt und daia X itikAg$ 
dflBMii nur fttr M Rapporterscfaeinaiigeai zeigte. 

Bei dem eben gemaefaten Bibwori, daaa X dsä Ortsweehsd toh 
B und S in detn enten Tersndie des 74 Beispieles wahrgenommen 
haben itönnte, wQrden Tielleicht die Anhänger des thierischen Magne* 
tismus aagen, dass man bei Aufrechterhalten eines solchen Bedenkens 
Alles gegen den tliierischen Magnetismus beweisen kann. Darauf er- 
widere ich: es handelt sich zunächst füi' die Anhänger des thierischen 
Magnetismus darum, zu beweisen, dass es eine besondere Kraft 
giebt. 8oiange ich durch Eiuwüjfe diesen Beweis als mangelhaft 
hinstellen kann, so lange ist die angebliche Kraft des thierischen 
Magnetismus als wirklich e.\i>tirend nicht erwiesen. Auch bei dem 
fulgeuden \'ersuchu gelang es nicht, die Täuschung der Versuclis- 
person dui'chzuführeu. 

76* Beispiel: T ist in HjrpiMM und beffindet sidi mit M und 8 in B«ppori 
Während M mit Y spricht, macht Ma eine Zeit lauf? mn^^netische Striche vorY; 
iiUmählich storkt die Untorlmltun^ zwischen M und Y, und sclilifKslicli ei« M der 
Letztere dem M keine Antwort mehr. Nun entl'ernt sieb Ma ziemlich laut Ton 
dam Rütn^ aa dem er bisher vor Y gestanden hat, und geht in eine Ecke dsa 
Zinumn, in der beraite Bi<) steht Bs ninss liier bemerirt werden, dase Bi rot- 
her diircliauß hörbar nach jener Beke hingegangen war. Dadurch, dass Ma direkt 
neben Bi steht, soll es verhindert wt-rden. dass Y aus der Rii'litung der Stiinrao 
erkenne, wer Ihn fragt. Jetzt richtet Bi eine i^ruge an Y, erhält aber keine Antr 
wort, wihrend onmittellmr daraof Ha eine eolohe beÜNmmt; die andaien An> 
wesenden werden von Y ignorirt, sodass ansschliesslidi Ma jetit den Bapport liat. 

Da, wie angedeutet, die Yer8achq>6iB0n aus den vorausge- 
gangenen Yorbeieitungen durchaus lumebmen konnte, dass in der 

') Bi ist Herr Dr. Biltz, jetst Brivatdocent in Greifswald. 
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Ecke zwei Personen standen, so ist der Versuch f Or den Magnetismns 
nicht beweisend. Es konnte nfimlich T sehr wohl durch Zufall er> 
ratfaen, welcher von Beiden, Bi oder Ha, ihn magnetiBirt hatte. Anders 
lüge die Sache, wenn T von Bi's Anwesenheit in der Ecke gar Nichts 
gewiisst hätte, sodass er den zuei-st von hier aus Pragenden aucli für 
seinen Magnetiseiir halten miisste. In dieser Weise war der folgende 
Versuch allerdings bei theilweise anderen Experimentatoren arrangirt. 

76. Beifipiel: Y ist in Rapport mit JI, «br ihn ini\sni<'nsirt luitt«-. Xun 
wird Y von l) mt^smerisirt, bis er dem M keinerlei Aütwurt oielir giebt; dem i 
stttd die Aügeii toidier von H mbimden woideii, und er hatte anner H Nicnuaiden 
gesehoD. Ohne dan T ee zn merken eehlen, wur vorher 8 in eine entfernte Ecke 

des Zimmers ffetreten. Kaum war dor Rapport mit 51 durch D'm Striche iintor- 
broclien, so bt'^'ioht sich D in diostdlK» Ei ke, in (l<'r 8 steht; und nun richtet als 
Ersti'r S an den Y die frage, wie er sich lüblc; er erhält sofort Autw«)rt, während 
D von T ignorirt iviid. 

Die ein&ofaste Erklfining dieses Yersuches ist doch wohl die, 
dasB T, der ausser M Niemanden gesehen hatte, gar nicht merkte, 
wer ihn mesmeiiaire, oder wenigstens keinen bestimmten Schluss 
nach dieser Richtung machte. Da er nun die Person, die nach H 
ihn mesmerisirte, in jene Ecke hatte gehen hören, aus der er kurz 
darauf gefragt wunlo, mussto in Y der Gedanke erwachen, dass der 
zuerst faragcnde S iu jene Ecke gegangen sei und ihn vorher selbst 
mesraerisirt habe. Dalier stammt der Rapport zwischen Y luid S; 
der später tiap'ndc I) wird von Y ignorirt, weil diesor sieh mm 
bereits sein Uitheil fest gebildet hatte und infolge dessen Isoiir- 
rapport mit S einp'treten war. Es muss übrigens erwähnt werden, 
dass derartige Kii(;kschlüsse von Versuchspersonen nicht oft vor- 
kommen. Viel häufiger findet man, dass die Vei'suchsperson, während 
sie von einem Anderen beeiuflusst wird, aus diesem oder jenem An- 
haltspunkt sich ein Urtheil über die Pei-söulichkoit des Betreifen- 
den bildet und nun mit demjenigen in Bapport tritt, von dem sie 

zu sein. Seltener kommt es yor, dass, wie in dem 
letzten Ml, gewissermassen nach Beendigung des YersuoheB die 
Frage für ^e Tersuchsperson eine offene ist, und nun aus diesem 
oder jenem Anhaltspunkte ein Rttokschluss auf die Person gemacht 
wird, von der sie mesmerisirt zu sein glaubt 

Man könnte aus Versuchen, in denen die Täuschung nidit ge- 
lang, sehr leicht den übereilten Schluss machen, dass es sich um 

BMttm i. Q«. f. p«dnl. Wmmä. I. 25 
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eine magnetische Kraft handele. Doch muss man hiermit sehr vor- 
sichtig sein. Einer der wielitigsten runkte, worauf es bei solchen 
Versuchen ankommt, ist der, dass jeder einzelne Experimentator 
seine besondere Methodo zu mesmerisiren hat. "Wenn er nun 
bereits ein mlov nu-Un'v*' .Male die Vei"su('lis|)<'rson niesmerisirt hat. 
erkennt sie ohne Woitr^res aus d^r Ai1 der ManipuhUionen. wer sie 
beeinllusst, und zwar selbst «iann, wenn die Auj;en fest vt'rbiindfn 
sind. Sit kniinteu wir beobachten, dass I) <^ewr»hnlich lanü^imie, 
gleichmässige Striche von oben nach unt»'n macht und dabei in nor- 
maler Weise athmet, wäbi-eud S gewöhnlich wälirend des Mesuieri- 
sirens laut und schnell athmet und schwitzt Es war daher ffir die 
Yersuchspei-son nicht schwer, den S von D zu unterscheiden und 
an ähnlichen Anhaltspunkten gelingt die Unterscheidung und die 
Erkennung auch anderer Experimentatoren. Dass in der Ibat eine 
Yersnchsperson lediglich aus der Art der mesmerischen Striche auf 
den Experimentator schloss, der sie mesmerisirte, ging ans folgen- 
dem Yei-suche hervor. 

77. HtM" Hjiif I : I) tritt vor X hin, niu li<i''m diosom liio Augon fest verbnn.l' ii 
waren, und nun tM^^jinnt er, vollständig die Art und Weiso von S nachahDun<i. 
mesiueriHi-bo Stricho zu niachen; bMonden das t^piüi'lie laut«' Athmon von S 
wird von D ünitirt. Nachdem Schlaf eingctieten, stellt sich heiaas, dass X mit 
8 in Bi^port ist^ nicht a\>cr mit I) ; d. h. er ist mit demjenigen in Rapytort g«> 
kommen, von dorn er trlaubon ^ollto. dass er ihn meemerisiite; nicht aber mit 
dem. 'liT ili)> in \Virkli<-lik-'it nie.srnrri.sirte. 

Be>ouders charakt<Mistisch in dit'ser Bezielumg i.st der foljxende 
Versuch. Er zei^^t niunlieii, wie die Vei-suchs[K'i-son zwar anfangs 
getäuscht werden kann, allmäldich aber an der Ait des Musmeri- 

sirens erkennt, wer sie beeinllusst 

7S. Beispiel: T wird Ton M hypnotisirt nnd ist mit ihm allein in Bapport. 
Nun stellt sich D m den mit v. rhu n denen Augen dasitzenden Y und macht 
mesmprisfho Str!<'h-'. «^nnan in iI'T Weifif. wi»^ S si.« zu machen pfl»'^'to. Nach 
circa eiuur Minute* spricht M zu V und erhält Antwort. Y hat während des Mes- 
merisiinis den Kopf nach vom gesenkt, wie man es sehr häufig beobachten kann. 
Yen M ge&agl, warom er den Kopf senke, antwortet Y, er glaube, dass er den 
S vor n'u-h gfv-;i'hen habt«: or sälif df^hcn flimnKTnd»' lländo. Dass es sich hier- 
b*'i nur um AiitoKii<ri,'t's;tinn Iiamh-ln kann, ist solbstvcrständUch, du (Ut? Aug«ni 
des Y verbunden waren. JJuraul setzt D die u>e8meri(ifheu striche lV»rt und zwar 
immer in der Weise, wie S es xn thun pflegt Nachdem dies circa drsi Minnten 
geBchebon, ^UA\t sich heraus, dans Y nicht mehr ndtM in Bapport ist, aborauch 
nicht mit S, sondern mit D. Von D gefragt, warum er dem 8 nidit geantwortet 
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habe, erwidert Y, er habe ihn gu nidit gehftrt, and nun fragt D den T weiter, 

vnn wem er magnotisirt wonlon st-i. iXirauf antwortet Y er haho i\< n D v.ir sich 
Rtehen st hen: „Ein Stnüü fiel auf mich herab, den Herr D auf mich geworfen,'* 
setzt Y hinzu. 

Der Vei^siich zeifrt ziuiächst. dass Y Anfanj^s <:laubtp, er würde 
von S magnetisirt, wahrend in Wirklicliki'it das nicht der Fall war; 
der Versuch zeigt aber femer, dass Y dennoch mit D in Rapport 
kam. "Eb ist wohl gende nicht gewagt m behaupten, dass dies seine 
Ursache lediglich darin hat, dass Y später seinen Irrthum einsah 
und bemerkte, dass er von D beeinflosst wurde. Trotz aller Yor^ 
sichtsmassregeln hat er den D an irgend etwas erkannt Man muss 
ausserordentlich vorsichtig in Schlussfolgerungen sein, besonders 
wenn es sich darum handalt, neue, unbekannte Kräfte als ezistirend 
zu beweisen. Denn es ist ganz sicher, dass der H3rpnotische mit- 
unter in einer •reradozii raffinirten Weis(> die kleinste Andeutung, 
auf die der Mensch im nonnalen Zustande nicht achtet, zur Unter- 
scheidung von Personen benutzt. Das Geräusch, das ieh mit den 
Mansehettrn mache, der Tabak.s^eruch, der dein Einen anhaftet, dem 
Anderen nicht, der Geruch der Pomade sind z. B. derartige An- 
haltspunkte. 

Was aber sehr wichtig ist. ist der Umstand, da.ss der Hypno- 
tische, selbst wenn er anseheinend nicht merkt, wer ihn beeinflusst, 
dennoch in vielen Fällen mit dem in Rapport kommt, der den Ein- 
flnas anf ihn ausübt Die Anhänger des tfaierischen Magnetismus 
werden naftOilich Tenmchen, diese Erscheinung für ihre Theorie an 
▼erwertfien; doch mit Unrecht Als Beis^el nehmen wir das fol- 
gende. 

n. Beispiel: X ist ia Bapport mit M. Darauf meameiMrt D den X lia- 

gere Zeit und auf des M Frage, ob er Etwas spüre, erwidert X, er nehme wahr, 
dass er von 8 niafrnt'tisirt wfirdc D setzt ni>ch oino Zfit lang dio mosmerischon 
Striche fort; dadurch verliert ulLuiublich M den Kuppurt mit der Versuchsperson, 
and es ergiebt sUdi bei einer FMtftmg, dass sie dem D, nidit aber dem 8 aat> 
wartet. 

Dieses Experiment wurde in ganz ähnlicher Weise verschiedene 
Male und an verschiedenen Personen mit dem {^eichen Eilidge 
wiederholt Die Anhänger des thierischen Magnetismus eiUSren 
nun, dass die Suggestion nicht im Spiele sein könne; „denn,^^ sagen 
ne^ „wenn sie im Spiele wäre, so würde X mit S in Rjip{)ort treten 

25* 
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mfissen, Ton dem er glaubt, dass er ihn mesmerisire; er trat aber 
mit dem in Rapport, der ihn in WiiUichkeit beeinflaflste.** Teisuchen 
wir aber uns Uar zu machen, ob es nöthig ist, eine neue Kraft an- 
zimchmen, um diese Erscheinung zu erklären. Ich bin nicht dieser 
Ansicht 

Es kommt erstens vor, dass die Tersuchsperson, vrie bereits 

(»ben aiified eiltet, eine Zeit lang sich über diejenige Person täuscht, 
die sie beeinflusst, dass ihr aber aHniählich, noch während der Be- 
treffende weiter experinientirt, der wahre Sachverhalt klar wird. Es 

würde alsti dann in dem letzten Versuche so liegen, dass X zunächst 
glaubte. S incsinei isirc ihn, dass vv aber, w ährend D die Striche fort- 
setzt, allinählit'h zu der Ueberzeugung gelangt, da.ss D der Mesmeri- 
sirendo sei. Da.ss X infolge dessen mit 1) in Kapport kam, uicüt 
aber mit S, würde nicht wunderbar ei^scheinen. 

Aul' eine wichtige Folilcrqucllc uiuss hier auiiuerkiium gemacht werden. Aus 
der an die YerrachspetsoD geriehteten Fraji^o, besiehungsweiM at» «ner Ideioen 
Andeutung, die auf ihre Antwort kommt, weiss sie mitunter sofort zu erratheOf 

ob 810 richtig' i'i1>t imricbtif? die maffn«*tisirt'ndc Person angegeben hat. Nehmen 
wir das k'tzt}<t'auiinto Beispiel, so kann nolir h'irbt hier Foljrondes vorkommen. 
X hat, wie wir oben sahen, auf die Frage des M, wer ihn magnetisire, S ge- 
nannt. Wenn ihm nun H nochmals die Frage vorlegt: ,Jdao Herr 8 hat Sie 
jetzt ma^'netiRirt?" so kann aim di iu Tniii der Stimme X mit einer grossen 
Wahrscheinlichkeit daraaf schliessen, ob er die richtig* Person angegeben bat 
oder nicht 

Eine zweite Möglichkeit allenlings ist die, dass X in dein 79. 
Beispiel l)is zuletzt nicht weiss, dass D ihn mesmerisirte. Hier 
aber haben wir uns an die Theorie des Üoppel-Ichs von Max Dessoir 
zu halten, auf die ich an dieser Stelle nicht ausführlich eingehen 
kann, da sich später noch die Gelegenheit hierzu bieten wird. Nur 
das erwShne ich schon hier, dass alle seelischen Yorgänjsie aas zwei 
Oruppen bestehen, von denen uns nur die eine im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes bewusst ist, das Oberbewusstsein bildet; die 
andere Oruppe ist uns noimaliter nicht bewusst Sie bildet das 
ünterbewusstsein, wie es Max Debsob nennt Nun können im 
Unterbewusstsein sehr wohl SinneseindHlcke aufgenommen sem, die 
eine Wirkung auf um an.süben, die uns aber dennoch nicht bemisst 
werden. Die Vorgänge des Unterbewusstseins können femer, wie wir 
später sehen werden, durdi automatisches Schreiben bewiesen werden. 
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Wenn mr nun diese Theorie für unseren Fall anwenden, so 
können wir in fjnnz hequonipr Weise auch eine Erklärun«; füi- das 
letzti^enannto Beispiel (79) riehen. Die \'ei*su('hs])ei>;o?i X frhuil)te 
und Ix'liauptete. sie würde von S niestnerisirt : das sa^ite ihr das 
Oberhewusstseiii. lu dein Untei l)('wns>ts('in aber war die Vurstelhin^ 
von (iemjeni<?en, der sie mesnierisiite. franz freuau vorhanden; es 
zeigte sich auch hei entsprechender Aiilfordcrung, dass bei dem 
automatiscbcn Schreiben die Hand die Worte niederschrieb: ^err 
B inagnetiBirte mich.'* 

Jedenfalls woMen wir bei dem 79. Beispiel auf die Annahme 
einer nnbelniniiteii Kraft verzichten können. 

Es kann niciit iiheiTasciien, (hiss nicht in allen Füllen die beab- 
sichtigte Täuschung der Versuclisperson gelang. Es dürfte im Gegeu- 
theil ein hierbei beobachteter Umstand noch für meine Auffassung 
der Wirksamkeit der mesmerischen Striche sprechen. Die Täuschung 
glückte nSmlich um so eher, je weniger das Sujet die Experi- 
mentatoren kannte. Bei Yeisuchspersonen, die die individuelle 
j&it des Hesmerisirens noch nicht unterschieden, gelangen die Täu- 
scfanngen ausnahmslos und erst dann, wenu eine gewisse TJebung 
stattgefimden hatte, wobei natürlich die kleinsten Anhalb^punkte 
Seitens des Sujets benutzt werden, misslangen sie. Gerade auf dieses 
Moment rauss besonders hingewiesen werden, da es meine oben aus- 
gesprochene Meinung in vollstem Masse zu stützen geeignet ist. 

Natürlich pit'bt fs auch Fällo. wo <lit^ Vi'rfturhsjxTson sehr wohl erktuut, 
dass sie me«meh8irt wird und auch die magnctisirende Person zu erkennen im 
Stande ist, wo idw deanodi tarn Aenderang de« Bapports nieht herbeige- 
flUurt wird. 

Wenn nun die Meameristen behaupten, dass die psychologische 
AufftMwmng der mesmeiischen Striche deshdb nicht richtig sei, weil 
auch mitunter Personen am Rücken mesmerisirt wurden 
und genau dieselben Wirkungen hierbei eintraten, wie wenn sie vom 

magnetisirt wurden, so bemerke icli dem gegenüber, dass mit einer 
derartigen Behauptung meine Auffassung nicht widerlegt ist. Es 
müsste zuniichst festgestellt werden, dass das Sujet von den mes- 
merischen Strichen, die hinter ihm gemacht werden. Nichts 
merkt Sowohl dui-ch Wahrnehmung des Luftzuges wie durch den 
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Temperatoniim, als aneh auf andere Weise, ist aber die MögMchkeit 
der Perception ▼orhanden. 

Es weiden allerdings entgegengesetste Angaben in recht nn- 
kritisober Weise gemacht Erst kfirzUch wurde mir von einem 
solchen Fall erzählt, der mich Ton meiner Auffassung sarückbi-iiiiren 
sollte: ein Herr geht in einer grösseren Gesellschaft, angeblich oline 
dass die betreffende Person es merkt, hinter sie imd mesmerisirt »ie 
durch einige Striche von hinten. Hierbei soll Schlafzus^tand ein- 
«reti-eten sein, anjroblich. ohne dass die Versuchsperson auch nur das 
Gerinfrste davon beobachtete, dass sie mapietisirt würde. Wenn das 
wirklich der Fall wäre, so wüi"de man gewiss überlej^eu müssen, in 
welcher AVeise der Yorganp zu deuten wäre. Man stelle sich aber 
nur vor, wie in einer Gesell>( haft eine Person magnetisirt wird, ohne 
Etwas zu merken. Es sind andere Personen zugegen, und es ist doch 
ganz ausgeschlossen, dass diese nicht irgendwelche Zeichen geben, 
dass sie nicht nadi dem Experimentator hinsehen. Derartige Ideine 
Andeutongen genügen aber ffir die zu magnetiaiiende Person voll- 
kommen, um sie daianf hinzuweisen, dass Etwas mit ihr vor- 
genommen wird. Uebeifaaupt erzählen die Mesmeristen gewöhnlich 
die merkwürdigsten Dinge. Es ist nur auffallend, dass sie sich, 
wenn sie in Gegenwart zuverlässiger, kritischer Leute nachgeprüft 
werden sollen, gewöhnlich nicht zeigen. 

Wir haben auch bei verschiedenen Yeisuc hspersonen in der 
Richtung experimentirt, da.ss wir sie nicht durch die Hände mes- 
merisirten, sondern lange Stöcke aus Holz nahmen, an deren Enden 
erwärmte Metallplatten befestigt waren; diese Metuliplatten wurden, 
ganz in derselben Weise wie sonst die Hiinde. an der Vemichs- 
person von oben nach unten bewegt, nachdem ihr die Augen ver- 
bunden waren; dadurch sollte in ihr der Glaube erweckt werden, 
dass sie maguetisirt würde. Es zeigte sich, da.ss auch hierl)ei in 
vielen Fällen Schlafzustand eintrat Unkritische Mesmeristen sind 
selbatventindlidi, auch hieibei nicht in Yerlegenhett Wlhrend ein 
objektiver Forscher zunächst erwägen wird, ob nicht der GHaube der 
Versuchsperson, dass sie mesmeiiairt werde, den Sofala&ustand hervor- 
rief, würden Anhänger des thierischen Magnetismus viel eher an- 
nehmen, dass durdi die Stocke zu den Platten die magnetische Kraft 
des Magnetisenrs geleitet wird, üm diesem Einwurf zu begegnen, 
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haben wir Versucho aiifcostfllt. «lio die Rjippnrtfra^'e hei derartif; ein- 
getretenem Schhifzustand hcm ttcn. Von d» ii nach dieser Kichtuug 
angestellten Tersuchen sei der fol^'ende cruälint. 

80. Beispiel: X bind die Augen fest verbunden. 8 nimmt «It-n Stock mit 
dm «rwünnten Platten in die Hinde, nm damit den Z n magnetiainn. Naeh 
etwa (ln>i Minuten sind alle Z*Mehen de» Schlafet voriianden. Genau so wie venn 
S mit Keinen Händen d- n X h< einflns-^t. zeigen sich nun versehieilene ErRcheinungen. 
Als er z. H. die riatteu vuu \oni nach hinten parallel den JBacken des X bo- 
^^g^ geht langsam der Anfiuiga nmA vom und nnten gesonkene Kopf in die 
HBiie, gani ebenso, wie wenn 8 mit den HindMH magnetiMite, wobei gewöhnlich 
daesellH' Iwf.haehtet worden war. Nnn fffht pinz leise M an des 8 Stelle und 
redet Krater den X an. Bisher hatte w. d. r S nwh sonst Jemand zu ihm 
auch nur «-in Wort ge«prwht'U. Jetzt fragt M den X, ob er sehon die Abend- 
Mitung gelewn habe. M erbftlt sofort Antwort, wihrend 8, der als Zweiter den 
X anredet. v<>n ihm vollstän«!!«,' it;norirt wild. 

Aus diesem Yeisueiie ei^ieht man ganz deutlich, dass die Theorie 
der Mesn»eristen, wonach das Fliiiduni durch den St<»ok weiter ge- 
leitet würde, mit den Thatsachen nicht hamionirt. Die nächstliegende 
Krkliirunjr für das Experiment dürfte jedenfalls die sein, dass X, als 
M an des S Stelle p-treten war. niciit zu erkennen vermochte, oh S 
oder M ihn ma^netisirt hatte: vielmehr sc'hloss jetzt X. weil M ihn 
zuerst anredete, «lass er von ihm beeiuflusst worden sei und nicht 
von S. 

Wenn es sich bei unseren zahlreichen Vereucheu auch henuis* 
gestaut hat, dass keineswegs alle Personen eine deutUdie Beaktion 
auf mesmerische Striche zeigen, ao haben w dennoch beobachten 
können, dass das Mesmerisiren eine Haup<l)edeutung für das Eiv 
langen des Rapports bat Sollen mr aber deswegen annehmen, dass 
es sich hier um eine nnr physische Einwirkung handele, wie es die 
HesmeRBton glauben? Ich bin keuieswegB hierzu geneigt Wenn 
es auch feststeht, dass mesmeiische Striche lokal eine gewisse ISn- 
wirkung hervonnifen, so müssen wir mit weiteren Schlussfolgerungen 
doch sehr TOrsichtig sein. Die mesmeonschen Striche l)ewirken, wie 
wir oben sahen, in dem Magnetisirten gewisse Empfindungen, und es 
ist gerade dadurch sehr leicht müglicb, auf psychischem Wege den 
Rapport zu erklären. 

Die Rejj;elmässigkeit. mit der bei Einigen die mesmerischen 
Striche die Kapportiibeitnigung bewirkten, darf nicht ii herraschen. 
Es ist ganz selbstverständlich und fast unvermeidlich, dass diejenige 
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Torson. an der mehrfach solcho Yersuche gemacht wurden, all- 
mählich merkt, worauf (^s ankommt. Nun erklären selbst die ent- 
Hcliicdi.nsten Anhänger des thierisehen Magnetismus, dass durch das 
i^fagnctisircn bei den ersten Vei-suclien gewöhnlich ein isolirter 
Kapport nicht erreicht würde, sondern erst nach mehreren Versuchen 
eintrete. Ich habe das in einer Keihe von Fällen bestätigen können, 
und mnsB auf die Wichtigkeit dieses Umstandes hinweifleii. Wenn 
öfter derartige Yersuche an einer Person vorgenommen wurden, ist 
es möglich, dass sie erräth, auf welches Besoltat die Experimen- 
tatoren hinsteuern, und dass oft dadurch die mesmerischen Striche 
den Rapport herbeiführen; es ist dies dann ein Resultat der Dressur. 
Selbst wenn aber dies nicht der Fall ist, selbst warn in keiner AVcise 
An(hnitiingen gemacht sind, die der VersuchqMrson zeigen, welches 
Kesultat erwartet wird, selbst dann iumn der psychische Einlluss dei- 
mesmerischen Striche nicht ausgeschlossen werden. Es ist keine 
Frage, djiss die mesmerischen Striche eine ganz eigenthiimliche Kin- 
Avirkung auf viele Menschen haben: sie lilien einen Kmthiss auf 
ihn aus, (h r oft durch Worte nicht erreiciit werden kann. Dennoch 
aljcr ist er ein ji?,ychischer, indem die Si nneseind l iicke, die der 
Mesmerisirte hat, in seinem Gehirn sieh in Vorstellungen 
umsetzen; ob es sich nun um Kinwirkungeu auf den Temperatur- 
sinn oder den Tastsinn handelt, ist gleichgültig. 

Wenn nach den vorangegangenen Ausfüiirungen domocb be- 
hauptet wcrdon sollte, dass es sich bei den mesmerischen Strichen 
um eine lediglich physische Einwirkung handle, so dürfte durch 
den Einfluss, den die Suggestion auf die Wirksamkeit der 
mesmerischen Striche ausübt, die Behauptung wideriegt werden. 
Ebenso wenig wie der elektrische Strom bei Applikation an die 
Nerren oder Muskehi durch eine Gegeoanggestion unwirksam ge- 
macht wiifl. ebenso wenig würde es bei einem anderen blos phy- 
sischen Einfluss der Fall sein. Nun zeigen aber die Experimente, 
dass die Su^stion einen erheblichen Rinfifiyi auf die Wirksamkeit 
der mesmerischen Striche hat 

81. rJcisiiiel: X ist vnn M iUffimeriBirt wonlfn und ist iiiK^sdiliosslicb mit 
iluu in Bapjport 21 gicbt X die Suggestion, doM er nach dem Erwachtin weder 
doxdi Striche, noch durch Berührung, s<Hideni an dvreh laute Worte in Sdüaf 
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werde verwotzt wcrdon krmnon. X verspricht das, und er selbst wiederholt der 
Sicherheit halber noib melirere Male dea jBefeM. Nachdem X geweckt worden, 
ohne nadbiier der Suggestion ddi su «rinnern, Tenncht S den X su mesmeri- 
siren; dieeer lacht dahei and nndlit, entgegen Minem wmü^uk Yeriiniten, vw- 
srhiodeno Mn8kt'I/urkiin<,'en, dif den Eindruck des Willkürlirhen murhen, and 
zwar iK'snndfTK mit «I- n Arni- ii. Woiin S die Augenlider des X boriihrt, knirscht 
«lieser stiirk un«l « rklurt uul Boiragen, dass er die Striche wühl fühle, aber sich 
gegen denn Wiilrang etrftabe, „weil er keine Luat som SchlallBn hahe." Nach 
acht Minut< II ist X dennoch eingeschläfert and ertUrb nnn anf Befragen dem 8, 
eR li:itt«> iiun Jemand verbotra, aich meemeriBiien ni laaaen; er wisse aber nieht^ 
wer es war. 

Aus (iicsiMii Ycisiu lio v:v\ü zuniichst das hervor, dass die mos- 
morisciicri Srricliü. die hei S sonst auf den X ganz sclmell wirkten, 
in ihrer Wirksamkeit (hirch ( legensugfj^estion Avesentlich abgeschwiicht 
werden können. Interessant ist auch eine gewisse Spaltung des Be- 
wusstseins, indem X in dem hypnotischen Zustand, in welchem er 
mit S in Bapport war, nicht anzogeben yeimoohte, wer ihm yet- 
boten hatte, sich durch Striche einschl&fem zu lassen. 

88. Beispiel: T ist von 8 dnroh meemerieehe Striche etngeeehlifert worden. 

Dieser «uggerirt nun Jenem, daia er nach dem Erwachen von Niemandem, weder 
durch Strich»', ntnb ncrühnmf?. noch Fixinii, sieh eiuschläfern lasse, selbst vnn 
ihm, dem S, nicht. Y wird nun von S erwe<"kt. I) meRmerisirt den Y, und es 
gelingt Ihm nach circa zehn Minuten, während deren Y krampfartig lacht, ihn in 
magnetischen Schlaf zu msetsen. Auf die von 8 an Y gerichtete Frage, warum 
er lache, erklärte er, das wisse er selber nicht. 

Auch aus diesem Versuche ergiebt sich, dass durch Suggestion 
die Wirkung der mosnierischen Striche bei dem allerdings früher 
schon oft hypnotisirten Y nicht Yollkommen vorhindert werden 
kann. Dennoch zeigt sich aucli hier eine erhohl iche Ahschwächung, 
da Y sonst schon nach wenigen Sekunden von D durch mesnieri- 
sche Striche eingeschläfert werden konnte 

83. Beispiel: X ist liiiis At>'iiil- von M. tmtz vi>r;uiiri>^angt'ner Gt'<j<.'U- 
sitgg^'stionen nach länp rer Zeit mittilst metimeribchor btriehe eingeschläfert 
worden und befindet sich in Bapport mit H; Dieser giebt Jenem die Suggestion, 
da88 er anter keinen T^m8t;in<len sich noch einmal ;»u (lirrn in Abend lediglich 
ilun li nicsmcriKcbf Striche einscbl;ifrrn licgpc; X wird pMvcckt. Nach circa dnu 
3Iinutcii beginnt D den X zu nici^uierisiren , wobei er «ich aus»erordeuthch an- 
Atrengt. X ist nach acht Minuten nodi nicht in hypnotisehem Schlaf; D ftbit 
nim mit den meomeriaehen Strichen fort: er mecmerisirt Kqi^ Brast etc. wie 
immer. Nach Verlauf von noch sehn Minuten tritt anscheinend ein schwacher 
An&ng des Schlafes bei X ein, der aber nicht lange wälirt und offenbar 
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Bpontan wieder venchwindet. Nach im Ganzen zweiundzwanzigr Minnten sin-l di.* 
Augen <,'>'S('hlo(sii»'n : auf Befrap'n puM ab»'r X an. dass er ni^ht Brhlaff. Mit 
grÖMU'r Anstrengung ist er im Stande, die Augen zu üffhen. Da I) tielilieHslicb 
▼or Encböpfung nicht weiter meMiieriren kann, giebt er dem X den erfblgmehen 
verbalen Befehl sa epUafen. 

Dieser Versuch zeijrt also jeden&Us, dasB man durch Gegen- 
soggestion im Stande ist, die Wirkong mesmerischer Striche fast 
▼oUkommen zu paralysiren. 

Nachdem wir an einor ganzen Reihe von Fällen erkannt haben, 
dass die einschläfernde Wirkung'' mesmerischer Striche durch die 
Terbalsu^^gestiun theiiweise oder ganz aufgehoben werden kann, 
so werden wir ein Gleiches auch für den Rapport konstatireu; es 
handelt sich hier um die A'ersuche, die dahin gerichtet sind, deu 
Rapport, der mit irgend einer Person bestand, zu unterbrechen uud 
sekundär auf eine andere zu übertrageu. Das folgende Beispiel soll 
die Wirimamkeit der mesmeiischen Striche für diesen Torgaug 
illnstrireiL 

84* Beispiel: X ist dvrefa Terbalsaggestieii von M bypnotiairt worden. 

I>en I^^^lirrap)x>rt zwistrben Beiden versucht D durch mesmerische Striche zu 
nnti-rbreclu-n ; »ehr bald kann nun lM'u1tai-lit«'t werden, <Ia8.« die Wirkung' iUs 
MesmeriHirens nicht au«bleibt. Während Anfan^'s die UntiTbaltung zwi»ichen M 
und X sehr lebhaft ist, der I^etztere auf alle Trugen des M antwortet, werden, 
sobald D sn meamerisinn angefiMsigen hat, die AntwcfCsD dea X an M aUmihlidi 
ftchwiiebor und langsamer: e^ uiaelit den Eindruck, als ob eine allgemmiie üebei^ 
müdung un<l Knnattiing bi'i X . intritt und seine Spmchf infnl;,'e dessen mehr 
und mehr bevintlusst wird. Sehliessheü ertheilt X überhaupt ordentliche Ant- 
worten nicht mehr und bmmmt nur noch Etwas; aber andi dieses hSrt aUmSh- 
lii h atif. und i k gelingt M nur noch durch einen KanKtgrifT nachzuweisen, dass 
X ihn wirkhfh hört. M Ix-fichlt ihm nämli<*h. die Hand jedesmal zu b^^wegcn, 
wenn er ilm (M) sprechen höre. OefU'r waren ii.iniliih dtrartige k-iehte Haiid- 
bewegungen den Versucbspersoncu am längüteu möglich, selbst dann, wenn au- 
den Beaktbnen nicht mehr erfolgten. Bei Fortaetsnng des Mesmerisiiena duidi 
D Bind aber schliessUch auch derartige kleine \v uMingen unmöglich. Gau in 
deriielbt-ri Wfi«.«-. wio der Rappurt z\visih< n M und X gfs<'h\vund<'n ist, entwickelt 
sich nun derjenige ^u isrlu n D und X. Zuerst giebt X auf eine Frage des D nur 
doreh irgend eine Kopn» uvgimg zu erkennen, dass er ihn gehört lüibe. Allmih- 
lich werdi-n die Antworten lebhafter und deutlicher, und endlich ist iwisehen D 
und X derselbe Rapport vorhanden, wie vorher zwis<'hon M und X. 

Ich habe in diesem Beispiele gezeigt, wie man durch mesme> 
lische Striche den Rapport mit einer anderen Person zerstören uud 
auf sich selbst übertragen kann. Wenn wir nun aber den Versuch 
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wiederitolen, nadidein die Suggestion anf die Yerauchspeison gewirkt 
hat, 80 wird sich das Resultat wesentlich andets gestalten. 

ttb Beiaipiel: X iit dnidi Verbalraggettion tobM hypnoliiirt worden und 

befindet sich mit ihm in Ripport. Nun verbietet M dem X, daes er sich v<»n 
irgend Jemandem durch Mesmerisining beeinflussen lasse; er eoUe vielmehr f.U'U 
nur ihn, deo M, allein hören, ihm folgen; kein Anderer würde jetzt über ihn, das 
hdwt dm X, Kaeht haben. 

E* bemüht licb 8 län^'m' Zeit, durch mesmerischo Striche den Rapport anf 
pjeh zu rilM'rtmircn , während }rleii-hz»'itijr sieh M dann und wann mit X unter- 
hält, ludeütieu wird zwar durch des S Striche gelegentlich ein leichtes Stocken 
in den Antworten de« X aA M erreidit, aber auch nicht mehr. Ebenao wenig ist 
D im Stande, dnieh lingeree Nenieriuien den EinfluM dee H in aerstfiren. 

Wir haben hier also den Fall, wo der suggestive Befiehl des U 
onTerkennbar die sonst wirksamen mesmeiischen Striche des D nnd 
8 zu pazalysiren vennochte. Ganz Shnlicfa lag der folgende EalL 

86. Beit>|)iel: Y iftt von H duvcfa mesmenache Striche eingoschläfert worden. 
M giebt <i' iii Y tl.'U Befehl, dass er nur mit Bi in Rapport trete. Der Versueh 
des D, durch ueämerische Striche Rapport zu gewinnen, s<>hoiterte. Nach einigen 
Schwankungen, die sich gezeigt hatten, fanden wir, dass Y weder auf D's noch 
anf ITa I^agen leagirte, wohl aber Bi wfoit anf deaaen Firagen antwortete. 

Der Versuch zeigt also, dass die Suggestion, die K dem T ge- 
geben hat, die Wirkung der mesmerischen Striche in der gewünschten 
Weise bestimmte. 

Es giebt zweifellos Fälle, bei denen die Verbalsuggestion, d. h. 
der mündliche Befehl, nicht im Stande ist, die Wirkung mesmerischer 
Striche zu veriiindem. Kein Verbot des zuerst niit der Versuchs- 
person in Rapport licfindlichen vermatr dann die mesmerischen 
Striche illusorisch zu machen, wenn sie nur lanire f^enug fortgesetzt 
werden. Freilich müsst n wir hier auch ))eriH'ksi( htigen, dass es 
wenige Manipulationen geben dürfte, die so sehr die Einbildungs- 
kraft einer Person gefangen zu nehmen und diese psychisch zu 
beeinflussen im Stande sind, wie die mesmerischen Striche. Und 
so lange wir die Hüglichkeit haben, uns in solcher Weise deren 
Wiifcong zn eridiren, so lange können wir anf alle Theorien Aber 
eine physikalische Knft und anf den thierischen Hagnetiamns Ver- 
zicht leisten. 

Ganz ähnlich wie ein direkter Befehl Tennag auch eine nega- 

tiTe Hallucination die Wirksamkeit der mesmerischen Striche zu 
verhindern oder doch abzuschwiohen. Besonders das Letztere habe 
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ich bei tiiisoron Exporimonton vielfach hoohaohten kr.nnen. Der 
folixende Versuch ist der erste, der an der betreflenden Pcr>un über- 
haupt vorgcnoninien wurde. Weder hypn»itisrh«' noch luagnetische 
Versuche waren an ihr vorher je gemacht worden. 

87. Beispiel: Z wird durch YerbaUuggestion von M hypnotisirt. Es ent- 
steht aber kein IioliRftppori, «ondeRi Z aatirotlet «nf Aagan den anwoesoden D 
ond 8 gata ebenso wie M. Indessen ^'din^ es M, durch Suggestion IsMliiia|i|Nni 
zn erreichen, iiidom er dem Z mohrfach vi rsichert. dass er nur ibn allein hören 
wQrde. Z wird geweckt, aber bald von Iseuum durch M eingeschläfert. Z hatte 
vor Beginn der zweitea QypucMe die andena Anwewnden, du heiMt D und 8« 
gleichfolls gesehen. Deniioeh beefauid jetst bei dem sweiten hgrptwtisdieii Ver- 
suche V<erpitK ohne beRonders darauf perichtote Sufr^jcstion l8olirrapi)ort mit M. 
Jetzt bcinnht sich S, durch moRnu'riRche Striche auf pich «Icii Kapjxirt zu über- 
tragen, und zwar mit Erfulg; denn nach wenigen Minuti'u antwortet Z dem S, 
aber nicht mehr dem M ; das Gleidie wird bei mehreren Experimenten, die mit Z 
▼Oigcnommen worden, erzielt. 

Es wird ein ncuor Versuch begonnen, indem M wiederum den vorher pe- 
weckten Z durch Worte einschläfert und ihm ausdrücklich, trotzdem 1) und S an- 
wesend sind, erklirt, dass diese weggegangen seien. Er, d. h. X, sei noa aaa- 
scUiesslich anter Vs ISnlhiss, da die Andeven abwesend seien und in keiner 
Weise mehr ihn beeinflussen können. Die Wirkung der Suggestien anf die wei- 
teren Versuche war deutlich. S versucht durch raesmerische Striche auf sicli den 
Bapport zu iibertragen. Wahrend es ihm aber vorher innerhalb einer oder zweier 
Mfaraten gelang, Rapport in fjewinnen, mnsste er diesmal IKngere Zeit, mindestens 
zehn Minuten mcemcrisiren. < ikr audi nur eine kleine Wirkung sich zeigte, nnd 
dicHc hcst.iiid nur darin, dassX bei den Antworten an M eüie leiehts VenSgerang 

dersidben Zfi|;te. 

Jedenfalls hat die in dem letzten Falle freniachte ncjrative 
Hallueination, nämlich das Verschwindenlassen des S durch die 
Suggestion des M, ihre Wirkung nicht verfehlt Wenn es sich um 
eine nur physische Wirkung der meaneEifloheii Stridie handele, so 
mfiaste es für die Wirksamkeit ToUkommen gleichgültig sein, ob das 
Sujet Ton der Anwesenheit des Mesmerisirenden ttbenengt ist oder 
nicht In dem letstgenaonten Falle, wo X die Uebeixeugang hatte, 
dass 8 nicht anwesend sei, Tcrmoohte dieser kanm eine Wirinzng 
auszuüben. Wenn sich scfalieeslioh auch eine kleine Spur derselben 
zeigte, 80 lässt sich das unschwer dadurch erklären, das.s die lange 
Fortsetzung der Striche Seitens des S die negative Hallueination das 
M in ihrer Wirkung abzuschwächen im Stande war; denn es kann 
überhaupt jede negative Hallueination dadurch unwirksam gemacht 
werden, dass man in irgend welcher Weise auf das Objekt, das 
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(leren Inhalt bildet, die Aufmerksamkeit des Sujets hinlenkt. Wenn 
2. B. einem Hypnotischen irgend eine anwesende Person als ab- 
wesend sae^rirt wird, so gelingt es oft dadurch, dass man viel von 
der Person spiicht und des Sujets Aufmerksamkeit auf sie hinleitet, 
die negative HallucinatiDn unwirksam zu machen. Im Uebrigen 
' weise ich noch l>esondci*s darauf hin, dass in einzelnen Fällen jede 
Spur einer Wirksamkeit der mesmerischen Striche durch negative 
Haliucination verhindert werden konnte. 

Da ein lange tortgesetzter Siiincsiviz die negative Haliucination 
zerstdien kann, dürfen diejenigen Veisuche, in denen trotz negativer 
Haliucination (ior zweite Experinieiitator nrit den niesnieris<*hen 
Strichen eine grössere Wirksamkeit ausübte, als in dem letzten Bei- 
spiel, nicht zu Gunsten des thierischen Magnetismus Terwertfaet 
werden; ein hierher gehöriges Experiment wäre das folgende. 

88» Beitpial: H erzeugt binnen drei IGnntoi dnidi Suggestioa bei Y den 
hypnotiicfaen Zattand; T erknmt die Anwesenden; aber es wird durch eine Sng- 

^^'fition von M D ffir Y möglichst unsichtKar und nnhörbar gem;\< !it, indem M 
«lern Y t'rkliirt, !> sei we'i^oganfjen. Während sich nan M mit V iint«^rhält. 
mai'iit D hiak*r ilem Rücken Ton Y mesmeri&rhü Striche und zwar tünf Minuten 
hlndnreh; die Striehe werden munittelbar duanf anch am Geeicht nnd fiber den 
ganzen ESrper Tier llinut4>n lang gemacbt. Während Y Konst M auf jede Frage 
antwortete, tritt nun ein Zustand firosser Emiii(hinfj ein; die Spraeho wird schwer, 
motorische Suggestionen, die M giebt, werden nur «(Lwerangenonuneu, und es 
wwden Oberhaupt Ton T Hut keineriei Bewegungen mehr aosgeführt 

Trotzdem also in deutlicher Weise J) eine Einwirkung au^eübt 
hat, gelang es ihm nicht, einen Bapport in dem Sinne m eRachen, 
dasB er sieh mit Y nnfteriiielt Aber aoch H kann mit T sioh nur 
dann nngenirt onterfaalten, wenn D seine mesmerisdien Striche 
unteilM. 

Ebenso wie die meemerisehen Striche eine besondeis beroizngfee 
Art des Msgnetisirens danteilen, ebenso giebt es noch mehrere 
Manipnlationen, die Ton den Mesmeristen als sehr wirksam angesehen 
werden* So hört and liest man öfter yon einer Magnetisirung des 
Sonnengeflechts. Man versteht unter dem Sonnonpeflecht ge- 
A>isse nervöse Organe in dem Unterleib. Ich halte übrigens den 
Ausdruck ,Magnetisirung des Sonnenfreflechts', für falsch, da, selbst 
wenn es eine magnetische Kraft giebt, bei der Magnetisirong des 
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Unterleibes dcjch viele aiuU^re Organe gleichzeitig von dem magneti- 
schen Einfluss beriiliit w»>rden müsstPii. Es ist ganz willkürlich, in 
solchem Fall ein l)('>tiinmtos Orpui, wie das Sonnfniiofieolit, für das 
Wesentliche zu erklären. Wir haben auch dieso l'Virm der Map^neti- 
sirung bei unseren Versuchen ^ti)rüft; ich hin aber auch hier zu 
der Ueberzeugung gekommen, dass wir einen Beweis für irgend « 
welche magnetis<'he Kraft bei der angeblichen Magueti.siruug des 
Sonncngeüechts nicht kon.statircu konnten. 

Beispiel: Frau T wird duxeh M hypnotisirt und befindet aldi mh ihm 
in Rapport. Vor Bt <,'inn »l»*« Vt>rradies hatte M dt r Y »Ii*- Au^'i'ii m» verbunden, 
das« sif Nif'lit^ ^clifii konnt<^. Xnn tritt S vor Frau Y hin und sin'ht si<> durch 
Jl;\^Ti< lifiining des Sonni n'^eflicht' S zu iMx'inHusHon; sie besteht darin, da^fi die 
niagnetihireuden Hände in der Gegend des Soiinengeäechts, d. h. am Unterleib ge- 
halten and zeitweiae hier kleine meanieriadie Striebe auageAhrt weiden. Bevor 
S das that, war fet^tgestellt wordt-n, dass er k' in< u Rapport mit Frau Y hatt«.'. 
Während der Magnetisining athniot S zii-mlit h tii-f und laut, sodatis natürlich 
die Y ganz genau merken muss, dass sich S mit ihr beschäftigt Als er fünf 
Hinntmi magnetiairt hatte, hat 8 deatlichen Rapport erreieht. Fnm Y fhnt, was 
er TCilangt; ist vollstftndig fQr ihn suggeKtionsfahig. 

Der Yeisoch wiid in folgender Weise eineai 

M. Beispiel: M hat Frau Y hypnotisirt. nachdem er ihr wiederum die 
Aupen fpst vorbuu<lon hatt**. Nun treten 1> »md S vor Frau Y, sodass S dieht 
neben D steht. Dieser macht jetzt Bewegungen mit seinen beiden Händen vor 
dem Baad» der T und athmet dabei tief, ganz in der Weise des 8. Dannf 
richtet dieser an die Y ein« Frage. Bi'vor I) angefanjjen hatte, <lie Y zu mag^ 
netisiron, war weder D U'^ch S von Frau Y irpendwu iMTücksichtigi werden; 
jet/.t alter stellt sieh heraus, dass S deutliehen Rapport erreicht hat, nicht aber 
1), der in Wirklichkeit die Frau Y magnetisirt hatte. 

Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass das Resultat wesentlich da- 
durch hervorgerufen wurde, dass nach Analogie des früheren Ver- 
suches (89. Beispiel) Fran Y annahm, sie werde von 8 magneti- 
sirt, wählend es in Wirklichkeit nicht der Fall war. Ganz Ähnlich 
wie der letzte Versuch lag die Sache auch bei dem folgenden, der 
an derselben Yersnofasperson gemacht wurde. Es muss aber aunfidist 
bemerkt werden, dass diese, ebenso wie einige andere Sujets, wenn 
man sich l&ngere Zeit nicht mit ihr beschäftigt, mitunter den Bi^poit 
mit Allen verliert und in einen Zustand kommt, den man von dem 
gewöhnlicht n Schlaf äusserlich nicht mehr onterscheiden kann. So 
war es auch bei dem folgenden Versuche gewesen. 

91« Beispiel: Frau Y war von D hypnotisirt worden. Nachdem er einig» 
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Versuche an ihr tremarlit hatto. wiinlo sif sich Reihst fiheHasRon. und als nach 
mcbron'a Minutou D eine Frage un sie richtete, n^ugirte .nie nicht; ebeasowemg 
allerdings »uf Fragen ton H, S oder Anderen. Nnn maoht D in gans Umlidier 
Weise Bewcgangen mit seinen Händen vor dem Baach der Y, wie in dem letsten 
B^'iBpiol: er athinet hierbei tief und sucht möglichst genau die Manier vf>n S 
nachzuahmen. Unterdessen stehen S uml B dicht nelx'n 1). Als nach einiger 
Zeit Frau V von S angeredet wird, rcagirt sie wider Erwarten gar nicht, während 
sie ohne Weiteres auf die Krage rm B antwortet; D «iid aber igneiirt. 

Es scheint also, dass dieses Besultat darauf zurackzofObren ist, 
dass Frau Y durch irgend welche Anhaltspunkte bemerkt hat, dass 
eine andere Person sie beeinflusste, als 8. Aber sie konnte nicht 
unterscheiden, ob B oder D sie beeinfluaste, und sie kam infolge 
dessen mit B in Rapport Jedenfalls ist in dem letzten Ycrsucbe 
das Sujet nicht mit D in Rapport getreten, ein Umstand, der ulloin 
schon darauf liin\v(>is(>n würde, dass es nicht eine physische Ein- 
virkung war, die den Kapport beeinflusste. 

Ich hätte iinch zahlreiche andere Beispiele anführen können, die 
auf die vielen Irrthümer der Mesmensten lunweisen. Ich glaube 
aber, dass die vorangegangenen geniigen werden, um für unsere 
Exp<»rimente don Nachweis zu fiiliron, dass es sich bei ihnen nicht 
um eine bloss physische Einwirkung bei der ^fapictisinmg handelte, 
da&s wir es vielmehr bei dieser mit deutlichen psychischen Ein- 
flüssen zu thun hatten. Weder die Maj^netisirunj: des Sunnen- 
geflechts, noch die gewöhnlichen nicsnierischen Striche konnten uns 
trotz iin-er offenbaren Wirksanikt>it den Beweis liefern, dass sie nur 
physisch das Individuum beeinflusstcn. Im Gegentheil, die ge- 
nauere Beobachtung bat uns gelehrt, dass diese Manipulationen zwar, 
wenn sie wirken, in den Sinnesorganen einen Eindruck hervorrufen 
mflssen, dass dieser aber zu einer Yozstellnng umgearbeitet wird, 
uid dass die Folgen der peripheren Beize erst dadurch eintreten. 

Yon den Umstftnden, die auf die Erlangung des Bf^ptnis ein« 
wirken, ist noch einer von den Hesmeristen fOr ihre Theorie be- 
sonders ausgebeutet worden, nfimlich der persönliche EinflusB, 
die individuellen Bifferenzen. Ich habe 8. 319 g^zogfc, dass es 
Menschen giebt, die leiditer als andere den Rapport auf sich zu 
übertragen vermögen, ohne dass die Gewöhnung oder besonders 
starke Sinnesreize hierbei mitwirken. Dodi g^ube ich nicht, dass 
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wir berechtigt sind, deswef^n'ii einen Öchluss zu (iuusten des thieri- 
schen ^^fagnetismus zu ziehen. 

Autpibe der folgenden Ausführungen wird es sein zu unter- 
suciien, c»b man den persönlichen Einfluss in den hypnotischen und 
magnetischen Zuständen auf bekannte l'häuomene zurückführen 
kann, ob es insbesondere möglich ist, ihn durch Sinneseindrücke, 
die die beeinflusste Person von der beeinflussenden eilifilt, sowie 
duich die Bückwiikung dieser SinneseindrOcke aal das Bewnsstsein 
za eiMizen. Wenn das möglich ist, so haben wir keinen Orond, 
eine besondere physikalische Kraft als den TrBger des persönlichen 
Einflusses anzunehmen; ja, es irird gar nicht nötfaig sein, dass wir 
bis in's Binzeine die Wirkung jener SinneseindrOcke auf das Be- 
wnsstsein zexig^edem können. Selbst wenn das nur in grossen 
Zügen gelingen sollte, so ist für uns vom objektiven Staudpunkt die 
Möglichkeit gegeben, auf die Annahme des Magnetismus zu Ter- 
zichton; denn bei der Koniplizirtheit unserer seelischen Vorgänge 
ist eine genauere Detaillirung häufig dann nicht möglich, wenn wir 
den seelischen Vorgang aucli nicht bestreiten. 

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal, worin die individuelle 
Differemi bei Erlangiuig des Rapports beruht Im weiteren Sinne 
konnte man schon den Umstand dazu recimeu, dass einzelne Per- 
sonen im Staude sind, überhaupt hypnotische Phänomene 
bei gewissen Individuen hervorzurufen, während anderen 
Experimentatoren die betreffenden Vorsuche misslingeu. 
Dass eine Person X Ton A, nicht aber Ton B hypnotisirt werden kann, 
ist durch viele Autoren in der leisten Zeit fes^iestslit worden. So er- 
zfthlt uns FoBEL von einem Patienten, der sich fOr Bebüheoi rsfractSr 
▼erhielt, während für ihn das nicht der Fall war. Am leichtesten 
kann man diese Art des Bapports durch Suggestion eizeugen, indem 
man einzelnen Hypnotischen die Suggestion macht, dass sie nur 
durch eine bestimmte Person hypnotisirbar seien, dass sie aber für 
Andere sich refraktär vorhalten werden. Ich selbst habe derartige 
Versuche gemacht, so dass ich mich davon überzeugen konnte. 

Ö2. Beispiel: X ist schon viclfiu-Ii vnii I) auf verschie<U'ne Wris-. bald 
durch meBMifrisc hl' .Striche, bald durch Suggcstiuu. oinjreschliifert wordt ii. Eines 
Tages wird X durch M h}-pnuti8irt und ea wird ihm von M die Sug^cätiun ge- 
geben, er warde sieh nie mehr dnreh D, auch nieht dnioh Q hi Schlaf veraetnn 
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lassen; nur er, M, wurde dazu im Stande sein. X wird goneclit und (i vorsacht 
auf jede möj^liche Weise, durch Sugfijeetion, durch Fixation, durch Berührungen, 
durch mesnierische Striche, Schlaf zu erzielen, indessen vergeblich. Darauf macht 
D dieselben Anttxengungen; aber soniehet ohne Erfolg. Endlich gelingt et ihm 
dodi, durch langes Mesmerisiren magnetigchcn Schlaf zu eneogen. (Erwihnt 
mu.«R wi<rden, das« D im Gegensatz zu G, «kr lUK-h niomals an X experimcntirt 
hatte, mit diesem schon viele Versuche früluT angcKtollt batt' .) Nacluli m X 
durch D geweckt worden war, wird er von Neuem durch M lu Schiat vernetzt 
und ihm nun dieedbe Soggettion wie vorher gegeben. Es gelingt Jetst D keinee- 
wo^TK mehr. Schlaf bei X zu erzielen; X bleibt, trotz aller Bemühungen von D, 
wiich. In ninor nonon Hypnose wird die vorher gegebene Suggestion des M durch 
diesen selbst wieder entlemt, und nun ist die U^'puotisirbarkeit des X iür D auch 
wieder hergestellt 

Ob, wenn man einer FeTson X guggenrt hat, dass sie durch A 
nicht hypnotisiibar sei, bei genügender Fortsetzung der Yersnche 
des Jl nicht die Gegensoggestion ihre Wirkong verliert, das ist 
schwer zu entscheiden. Wenn sonst eine genügende hypnotische 
Empfftnglicbkeit bei X voihanden ist, so halte ich es allöding^ für 
das Wahrscheinlichste, dass aUmShlich die Suggestion ihre Wirkung 
einbfissen wird. 

In ganz ähnlicher Weise nun, wie Avir durch Suggestionen 
im Stande sind, die Hjpnotisirbarkeit einer Person durch eine an- 
dere zu verllindern oder herzustellen, tritt diese Ei-scheinung nicht 
selten spontan auf. Eine Person, an der sonst noch nie experi- 
mentirt Murde. ist z. 13. für A hypnotisirbar. nicht aber für B und 
^anz ebenso können einzelne Pei*sunei» durch C niap:netisch beein- 
flussbar sein, nicht aber durch ü. Schon lanir*' hatten die idten 
Mesmeristen die 13eubachtnng guniacht, da^s oft nur Einer im 
»Stande .sei, das Sujet zu mesmerisiren, wiiiueml Andere dies nicht 
vermögen, und die Vertheidiger des thierischen Magnetismus meinen 
nun, dass derjenige, der diese Fähigkeit besitzt, durch die 
ihm innewohnende magnetische Kraft physisch auf Andere 
zu wirken vermöge. 

Die FShigkeit,- eme Person in magnetischen oder hypnotischen 
Schlaf zu versetzen, kann nach den vorangegangenen Ausführungen 
gewissennassen als j^chbedeutend mit dem Erlangen des primären 
Bapports ang:esehen werden, der, wie wir eben gesehen haben, in 
den ma^etischen, hczw. hypnotisdien Zuständen auftritt. Da näm- 
lich die Beeinflussbarkeit mit dem fiapport zusammenfällt, so können 

28 
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•svir don Schlüssel für th-n ierztt'ivii in einer fventufllpn Erkiüniu;; der 
ersterea suchen. Es wird uim aber l)c>onder> meine Anftr'ii)e sein 
festzustellen. wi<> (}(3r Einfluss der Persönlichkt'it auf das Gew innen des 
sekundären Rapports aufzufassen ist; es wird hierbei nicht nöthig 
seiu, streng die beiden Stufen des Rappoits, die ich oben geschildert 
habo, auseinander zu halten. Die Erldärung wird wesentlich durch 
AnalogieiL aus dem nomuJen wachen Leben hergeleitet weiden. 

Wenn wir berttdoBichtigen, dass der hTpuotiache und mag- 
netische Bapport nur eine besondere Art des Einflusses dnes Hen> 
sehen auf den anderen ist, und wenn wir weiter bedenken, dass dei^ 
artige individuelle DUferenxen der Beeinflussung sich Überall im Leben 
zeigen, so dürfte schon viel von dem Mystischen schwinden. Denn 
es kann keinem Zweifel unterlies^en, da.s8 gerade die isolirte Stellung 
des anscheinend olmc Analogie dastehenden magnetischen Rapports eine 
wesentliche Stütze für den Glauben an den thieri.schen Magnetismus 
wurde. Es ist eine ganz gewöhniielie Erscheinung, dass eine neu- 
artige und auffallende Erscheinung: Veranlassung giebt, an irgend 
eine unbekannte Xraft zu glauben, weil jene Erscheinung zunächst 
ohne Annahmt^ einer solchen nicht erkiarliar scheint. Neuartig aber 
erscheinen Plianuniene nur so lange, als sie nicht in Beziehung zu 
anderen Erscheinungen gebracht sind. Seiiou aus diesem Grunde 
wird es auch eine Aufgabe dieser Arbeit sein, die nahe Verwandt- 
schaft zwischen dem magnetischen Rapport und den Vorgängen des 
normalen Lebens festzustellen. 

Bei wiederholtem Durchlesen unserer YersuchsprotokoUe bin 
ich zu der üeberzeugung gekommen, dass ron uns Allen, die wir 
an den Versuchen theilnahmen, nur Einer war, der in der Eilan- 
gung des sekundären Bapports sich durch einen persönlichen Ein- 
fluss Ton den Anderen unterschied. Der Herr, den ich meine, ist 
Herr von MANTEüFntu Die Eigenschaften, die ihm hierbei zu 
statten kommen, sind meines Erachtens seine Geduld und Ruhe, die 
durch Nichts erschüttert werden kann, und durdi die er sich vor- 
thcilhaft von Andeien unterscheidet Damit geht eine Sicherheit 
des Auftretens und des Kinflusses einher, die künstlich nicht 
leicht geschafien werden kann. Mit gios>ei Aus<lauer fülirte er seine 
mesnierischen Striche aus und setzte sie so lange fort, wie wir An- 
dei-en kaum im Stande waren. 
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Sehen wir uns nun im normalen Leben genau um, so werden 
wir findeil. dass auch hier persönliche Einflüsse allenthalben statt- 
finden, und da«s für sie ähnliche ^yfonionte entscheidend sind, wie 
ich sie eben bei Homi von Mantel fkel anfredeutot habe. Ich 
werrle aber bei der woitcnMi AnalvsiriinL^ oiniirfr Iiier in Betracht 
kommender Eipenschafton Etwas länp:er verweilen und gelegentlich 
auch auf die Identität der für den magnetischen Rapport nothwen- 
digen persönlichen Eigenschaften mit denen, die im gewöhnlichen 
Leben einen Einiluss begünstigen^ hinweisen. 

Eb kann nidit geleugnet wwdan, dass das Alter liieiM we- 
sentlich ist; ein xehnjfihriger Knabe wird auf Altersgenossen einen 
Bünflofls ansflben kOnnen, den er anf Erwaduene nicht herror- 
zabiingen yeraiag: Andereneito ist ein jOngeies Ihdiridanm dnrch 
einen JBrwaohsenen im Allgemeinen leichter an beeinflnssen, als ein 
Mann in reiferen Jahren, bei dem die Willensthitig^eit bereits durch 
lange Gewohnheit in einer bestimmten Richtung geleitet ist, die auf 
Grund eines fremden Einflusses Tiel schwerer veriassen wird, als 
bei einem Kinde. Man wende gegen meine Ausfühnmgen nicht die 
Angaben der Mesmeristen ein, nach denen Kinder, selbst Säug- 
linge, durch ihre Berührunfr erwachsene Kranke zu lieilen vennöp:en, 
dass mithin das Alter ^deicligültig sei. Hiergegen ist nur zu be- 
merken, dass, sobald der Glaube an die Einwirkung besteht (and 
dieser dürfte wohl solchen Fällen alltremein vorhanden sein), natur- 
gemäss der Alterseinfluss ausgeglichen werden kann. Wer an die 
magnetische Kraft eines Kindes glaubt, wird unter Umständen da- 
durch ebenso geheilt werden wie derjenige, der an die HeOknift 
iigend eines erwachsenen Magnetisenrs oder an die Heilkraft der 
Quelle Ton Lonrdes glaubt 

Von weiteren Momenten, die fOr den peisSnlichen Einfluss von 
Widitigkeit sind, die aber ohne die Annahme eines Hagnetismus 
verständlich sind, erwähne ich die Physiognomie des Beeinflussen- 
den, dessen ganze Persönlichkeit, ans der nicht selten eine zweite 
Person sich gewisse Yorstellimgen macht, die für den Einfluss der 
ersteren massgebend sind. Wesentlich sind auch alle Bewegungen, 
die Sprache, der Ton der Stimme, der Zusammenhang der Wörter 
und älinliohe Punkte, vermöire deren ein Individuum über das 
andere seine grosse Macht gewinnt. Aiierdiugs können wir die eiu- 

26» 
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zelnen Momente nicht immer scharf auseinanderhalten; dennoch will 
idi durch ebie Ueine Analogie zeigen, wie duch die Physiognomie 
and das ganze AnfMen emer Peraon in nns das ürdieil fiber sie be- 
stimmt wird, ohne dass wir uns Uber die OrOnde im Einzehien Bechen- 
scfaaft geben können. Es giebtFhysiognomienf die wir ohne Weiteies 
als dumm bezeidm^en; es giebt Gesichtszüge, die wir Uag nennen; 
es giebt solche, die uns traurige, andere^ die uns freudige zu sein 
scheinen. Fast niemals sind wir in diesen Fällen im Stande, einaehi 
uns die Elemente, ans denen unser Urthcil sich uufhaut. genauer zn 
zeigliedem; wenigstens nicht, bevor das Uitheil jirefällt wird, da dies 
momentan geschieht Dennoch kann es niclit bezweifelt werden, 
dass das letztere sich nur durch den auf uns ausf^eübten Sinnes- 
eindruck bildet, der auf (muikI früherer Erfahrungen von unserer 
Seite in einer bestimmten Richtung verwerthot wird. Genau ebenso 
können wir uns den persönlichen Einfluss einzelner Personen, der 
sich oft beim ei-steu Zusammentreffen geltend macht, deuten. 

Ganz besonders wichtig f üi' den Einfluss bei hypnotischen Yer- 
snchen wie auch sonst im Leben ist ferner ein ruhiges Auftreten, 
das jedes Zeiehen von Ungeduld yennissen liest loh glaube, wie 
sohon erwühnt, dass auf diesen Umstand em grSsserer Werth gelegt 
werden muss und bin geneigt, die mitunter ganz entschieden her- 
▼oigetretene peisönliohe Einwirkung des Heiin VON Mabteuivbl hiei^' 
auf zurückzuführen. 

Um sich als Experimentator zu erweisen, dem es leioht wird, 
einen grösseren Einfluss auf Personen auszuflben, dazu genügt es 
nicht etwa, künstlich imponiren zu wollen. Wenn auch ge- 
wisse Eigenschaften des Experimentators für dessen Erfolge sehr 
wesf'jitlich sind, so darf doch keineswegs vergossen werden, dass 
solche Eifjenschaften nicht einfach <iurch einmalige Ansti'engung ije- 
schaffen werden können. Im Gegen theil, es wird derjeni«::e, der sie 
nicht besitzt, in den meisten Fällen diu'ch künstliche Annahme ge- 
wisser Posen das (iegentheil von dem erreichen, was er erreichen 
will. Es reicht keineswegs hierbei hin, den Hypnotismus und Magne- 
tismus ttieoretisch zu kennen, wenn das auch in seiner Wichtigkeit 
nicht yemachliissigt werden daxt 

Ganz ebenso wie für den Einfluss ausseihalb der Hypnose, ist 
es bei dieser für den Experimentator nüthig, um den individueillen 
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Einfloss auf eine zu hypaotiarende Penon anscaaben, das Indi- 
Tidaum als solches psychologisch sa darchschaueiL Da 
jede mit Erfolg g^bene Snggestioa dem Experimentator seinen 
weiteren Binflm« erheblich erleichtert, so mnss er wissen, wo er 
den Hebel anzusetzen hat, am überhaupt zuerst einen gewissen 
IHnflnaa zu gewinnen; es gehört hierzu die Fähigkeit, die Auf» 
meiksamkeit der zu beeinflussenden Person von Allem abzulenken, 
was RIO zerstreuen könnte. Da wir aus der Theorie der Hypnose 
uiid Sii^'gestion boreits wissen, dass der Kern in der Aufmerksam- 
keit*) der Versuchsperson gelegen ist, und dass auch der Eintritt 
der Hypnose wesentlich dadurch begünstifrt wird, dass man die Auf- 
merksamkeit der Pei-son auf gewisse Vorstelluncien hinlenkt, su er- 
giebt es sich eigentlich von selbst, dass man die Aufmerksamkeit von 
anderen Vorstellungen ablenken muss. Es gehört aber dazu be- 
sonders Geistesgegenwart des Experimentators, da bei den in- 
diTidoeUen IKifeiensen der Menschen sich k^eswegs euie Person 
so Toifaält, wie die andere, vielmehr nicht selten bei einem Yer- 
soche sidi Symptome zeigen, die nnTermnthet anftreten, die aber 
der tAcfatige Experimentator m sehiem Sinne TerwerChen wird. 

Alle Eigenschafton des Experimentators, die ich bisher ge- 
schildert habe, sind, wie wir sahen, sehr wohl ohne Annahme der 
magnetischen Eralt zu eitiflren, ebenso wie die im normalen Leben 
sich geltend machenden Einflitose. Sehen wir nns aber weiter um, 

so finden wir noch mannigfisdie analoge Erscheinungen, die gleich- 
falls Vielen den Gedanken an eine besondere Kraft nahe legten, 
die aber bei genauerer Ueberlegimg sich als illusorisch erwies. Ich 
erinnere hier wiederum an die Dressur von wilden Thieren, 
über die ich einige "Worte sagen will, die ich zum Theil einem 
von einem Fachraanne geschriebenen Artikel entnehme. Man nahm 
oft früher an, dass die Bändiger von Löwen oder anderen wilden 
Thieren ihren Einfluss über die Thiere einer Pflanze verdankten, 
deren Saft dem Thiere eingeflösst würde und mit dem der Be- 
trefifende seinen eigenen Körper bestriche. Man ist aber von diesem 
irrigen Glauben längst zuräckgekommen, und wenn auch einzelne 
Phantasten hier als Efsats fOr jene Annahme eine physUmlisdi 

*) Ygi. GciuHMnt hierAber hi Hbu, Der HjpnotiaauUt IL AnH 1890, & 212. 
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wiifcende KnA des Bändigers sapponiren, so ist doch fesligMteUt, 
dass die Hauptssohe für ihn die ist, dass durch Strafen und Be- 
lohnungen, durch Gewöhnung und andere Mittel das Bewusstsein 
des Thieres in einen solchen Zustand versetzt werde, dass die Yoiv 
Stellung des Gehorchen miUsens alles Andere zurückdrängt 

Oft lassen sich die einzelnen Faktoren bei den individuellen 
Einflüssen, obwohl sie nur durch Vorstellungen wirken, nicht genau 
analysiren. Dass sie aber dennoch vorhanden sind, ist sicher. Ich 
glaube, dass ein Ausspruch des Philosophen Friedrich Nietzsche ge- 
eignet ist, (las Verständniss hierfür zu erleichtern. Er fasst ein ge- 
wisses Benehmen im meuselilichen Verkehr als Wohlvollen zu- 
sammen und meint hiermit gewisse Aeusserungen freundlicher Ge- 
sinnung im Verkehr: ein Lächeln der Augen, jenes Händedrücken, 
jenes Behagen, von weldiein Mr gewOhnlidi last alles menschliche 
Thun umschlossen ist Hit Bedit hebt "Smaaat hervor, dass man 
solche Dinge un Leben gewöhnlich unterschfttsti wShzend sie doch 
in Wirklichkeit, obwohl an sich anscheinend unbedeutend, tu deo. 
stärksten Srfifton im menschlichen Wirken g^ren. Nicht am 
wenigsten ist ee ffir den Arzt nöthig, durch derartige Einfltisae auf 
seine Kranken zu wirken; er wird dadurch ihnen oft einen grösseren 
Dienst erweisen, als durch sämmtlicbe Mittel, die man in der Apo- 
theke feil hat. Derartige, anscheinend oft unbedeutende Eindrücke 
haben nicht selten eine elementare Gewalt im Leben der Menschen 
ausgeübt, und, w U: ich glaube, sind sie es, die zum grossen Tbeil 
den pei*sönliclien Kinflus.s einzelner Individuen bedingen. 

A^on Allem aber, was geeignet ist, die Macht einer Pei-sun, A, 
über eine zweite, X, zu verstärken, spielt wohl Nichts eine so grosse 
Rolle, wie <liejenigen Eigenschaften, die dem A das Vertrauen der 
zweiten, X, sthaüeu und den X von der Leistungsfähigkeit des A 
ftberzeugen; ganz sicher ist dieser Umstand für den persönlichou 
Einfluss Ton grossem Werth. Es ist in zahlreichen Eftllen, besonders 
wo es sich um sogenannte magnetische Wirkungen handelt, schwer, 
den Einfluss des Tertraaeos ganz auszuaohliebsen, da, wenn irgend 
eine Person — z. B. 8 — in dem Rufe steht, eine andero, X, leicht 
beeinflussen zu können, X bereite mit dem Glauben, dass S. eine 
starke Kraft besitzt, an die Experimente herantritt. Wenn S. ala^. 
dann auf Verauchqiersonen einen grosseren Einfluss. ansflbt,- als 
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ein anderer Experimentator, so geschieht das nicht etwa, weil S 
eine Kraft besitzt, sondern nnr, wdl er in dem Bnfe steht, eine 
solche zu besitzen. 

Ebenso wie bei dem Vertrauen zur magnetischen Kraft finden 
wir den Faktor des Vertrauens als etwas sehr Wichtiges in der ärzt- 
lichen Praxis. Es lelirt die Erfahrung;, dass es jederzeit Personen 
gegeben liat. die sich allgemein des Rufes orfreuten, auf Kranke 
einen Avohlthiitifren Einfluss auszuüben. Bald wurde den durch die 
betretTende Person verordneten Rütteln die Wirkimg zugeschrieben, 
bald handelte es sich um Fälle, wo einer der Person selbst inne- 
wohnenden physikalischen Kraft der Heilwerth beigemessen wurde, 
und wo ohne Anwendung besonderer Heilmittel der Erfolg konstatirt 
worde. Das Wahrscheinliche ist, dass wir es hier mit solchen 
MXnnem zu thnn hatten, die eine beeondeie Begabung hatten, auf 
Andere einen Einflnss aoszuliben, und dass ihre IlShigkeit, Kranken 
emen Nutzen zu gewShren, mehr und mehr begOnstigt wurde durch 
das Benommfe, das sie aUmählich erwarben. Ich bezweifle es auch 
gar nicht, dass heute unter den Aerzten der t«rBchledenen StSdte 
sidi einzehie befinden, die wesentlich dem durch besondere Umstände 
erzeugten Rufe ihre Praxis und ihre Heilerfolge zu danken haben. 
Vielleicht wird man hier einwenden, dass ein solcher persönlicher, 
psychisch wirkender Einfluss nicht bei schweren anatomischen Er- 
krankimgen einen Werth haben könne; dies nnig wohl sein. Indess 
darf doch nicht ausser Acht gelassen werden, (hiss gewöhnlich Aerzte 
überhaupt nur bei solchen Kianklieitfii Erfolge haben, wo gröbere 
anatomische Veränderungen nicht stattfinden. Eine Ausnahme bildet 
natürlich die Chirurgie. Die meisten Erfolge, welche sonst die 
Therapie angeblich bei anatomischen Erkrankungen eraclt, beruhen 
auf unkritischer Deutung von Beobachtungen, da meistens die spon- 
tanen Heilungen hieibei übersehen weiden. TJnterschStEt wird an- 
dereneils der psychische Einfluss des Arztes Ton denen, die dessen 
Werfli nur bei der Hysterie anerkennen wollen; audi sonst giebt es 
Tiele Krankheiten, bei denen die persjSnliche Einwirkung des Arztes 
wichtiger ist, als alle Medikamente. 

Die ärztliche Praxis bietet auch darin noch eine ganz besondere 
Aehnlichkeit mit den in Frage stehenden Experimenten, dass der 
Einfluss einer Person auf Yerschiedene nicht derselbe ist Wir 
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sahen oben (S. 385), dass mancher Magnetisoiir nur bestimmte Per- 
sonen /II beeinflussen vermag, dass andere Personen hingegen von 
einem anderen Magnetiseui* beeinflusst werden können. Ganz eben- 
80 liegt es l)ei dem persönlicljon Einfluss des Arztes, indem der eine 
Arzt das Vertrauen von X, niclit aber das von Y, ein zweiter Ai'zt 
hingegen das Vertrauen von Y, nicht aber das des X besitzt 

"Wenn auch bisher die medicinische Wissenschaft fast yoU- 
stindig den Einfluss des Yertimiflns ignoiizt hat nnd ihn Tielleicfat 
noch Ifinger ignoriren wiid, so sind sich doch tftchtige PraktÜLer 
dieser Qaelle ihier Erfolge Tollkommen hewosst Nun könnte frei* 
lieh em Anhinget des thienschen Uagnetismns behaupten, dass in 
solchen FtUen eine magnetische Kiaft von dorn Ant [auf den 
Patientm übei^he. Gegen die Berechtigung dieser Annahme 
sprechen aber doch gewichtige Umstände. Es ist nämlich durchaus 
nicht immer die Gegenwart des Arztes, su dem der Patient das 
Verti*auen hat, uothwendig, um letzteren wohlthätig zu beeinflussen. 
Es sind uns vielmehr von Kranken aller Klassen viele Mittlieilungen 
bekannt geworden, die das Gegentheil konstatiren. So wird von 
Patienten bericlitet. die schon beim Klingeln dos Arztes sich er- 
leichtert fühlen; es wird von Schwerkranken erzählt, die, wenn der 
Wagen des Arztes vor der Thür hält, sich bereits wohler befinden. 
Deraitigc Fälle sind ungezwungen doch wolü nur so zu deuten, dass 
irgend ein Zeichen, das die Vorstellung des Arztes erweckt, hier 
dieselbe Wirkonf; herbeifOhrt, wie dessen thatsilcfaliche Anwesenheit 

Wichtig ist es also besonders za bemerken, dass in der]8izt- 
licfaen Präzis mitunter die Wirkung Torfaanden ist, selbst ohne 
d«BS der Patient den Arzt sieht oder hört, and ohne dass 
letzterer gegenwärtig isi Gerade das spricht für meine Anf- 
fsasong des Rapports, indem irgend f»n mit dem Arzte im Zosam- 
meuhang stehender Sinneseindruck genügt^ um auf den Kranken 
dieselbe Wirkung auszuüben, wie die thatsächliche Gegenwart des 
Arztes. 

TJebrigens zeigt sich aiioli hier der grosse Einfluss der Ge- 
wöhn uni;. Durch die Häufigkeit der p]rfolge muss nämlich das 
Vertrauen zum Arzte ein grösseres werrlen und dessen Einfluss 
wachsen, und es verhält sich genau ebenso mit dtMi hypnotischen 
imd magnetischen Experimenten, die die eigentliche Buäis dieser 
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Arbeit bilden. Es wird auch hier der Einfluw d6e Experinientatom 
durch jede erfolgreich gegebene Suggestion Yeimehrt Daher kann 
68 auch nicht überraschen, dass derjenige den grössten Einfluss 
auf ein hypnofisirtos Individuum hat, der schon häufig ihm mrk- 
same Suggestionen ertlieilt hat Immer mehr muss sich naturgemäss 
in der Versuchsperson die üeberzeugung festsetzen, duvss es den 
Suggestionen jenes Einen zugänglich sei, sodass selbst dann, wenn 
anderen gegenüber sich Suggestionsfähigkeit nicht zeigt, jener ver- 
möge seines engen Kapports und seiner früheren Erfolge Suggestionen 
mit enteprecbeadem Besultat geben kann. Auch die Mesmeristen 
kannten dtoeen T^Snfinff der Oewdhnnngf er ist aber dnroh ihre 
phjBikalisohen Theorien in keiner Weise erklärt worden, 
Ben Toraosgegangenen AasfOhrnngen enteprioht es vollkommen, 
dass der Einflnss ehiBr Person auf eme andere dorcfa vielfiKihe 
Misserlolge nicht seltoin abgeeohwiGht wird. Wenn es & B. dem 
A darauf ankommt, den B von diesem oder jenem zu überzeugen, 
hierbei aber A infolge der Mangeüiaftigkeit seiner Gründe niemals 
einen Erfolg hat, so ivird das Misstrauen des B gegen ihn immer 
{irOsser werden; er wird seinen Begründungen immer skeptischer 
gegenübertreteu und selbst die Neigung, dem A zu glauben, die An- 
fangs bestanden haben mag, allmählich einbüssen. Ganz ebenso liegt 
OS bei dem "Rapport in der Hypnose. AVenn A dem X einige Sug- 
gestionen geben will, diese aber missliiigen, so wird die Suggesti- 
bilitiit des X gegenüber dem A schwacher werden, und es wird 
dem letzteren immer weniger gelingen, einen Einfluss auf den X 
aoszttüben, sodass nach mehreren derartig verfehlten Yetsnohen die 
Chancen fOr A, einen Bapport mit X za gewinnen, viel geringer sind, 
als am Anfsi^ BQersn tiigt nicht selten lediglioh der Umstand 
die Schuld, dass der Experimentator in ongeschicktsr Weise tot» 
geht, dass er die Saggestionen ttberstOizt oder n ungeeignetor Zeit 
Tersacht 

Ein gewisses selbstbewusstes Auftreten begOnstigt oft den 
•Rinflnaa eines Menschen auf den anderen; dass demgemäss auch Mag- 
netiseure durch ihr selbstbewusstes Aoftreten nicht selten dadurch 
in den Anderen das Vertrauen stärken und den Glauben an ihre 
Kraft zu stützen wissen, ist selbstverständlich, und es ist ebenso 
natürlich, dass ein solches Yoigehen häufig Erfolg haben wird. In 
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vielea f&Ueu wird es durch die eigene Ueberzeugung des Magne- 
tiseurs yennehrt iind begünstigt Denn das kann keinem Zweifel 
unterliegen, dass unter den Mesmeristcn oinzelne existiren, die an 
ihre eigene magnetische Kraft fest glauben. Dass aber die eigene 
Ueberzeugung des Betreffenden nicht ohne Rückwirkung Auf die 
Versuchsperson bleibt, ist leicht erklärlich, da in solcher \ycise 
Gegensuggestionea bei der Versuchsperson am ehesten verhindert 
•werden. 

Mit Recht weist FcHtEL darauf hin, dafis auch im gewShnÜohen 
Leben derjenige den meisten Einflnse anf Andere besitzt, der bei 
diesen Gegensnggestionen gar nicht aufkommen llsst län Lefaier, 
der das Gehorchen seiner BchfUer ffir etwas SelbstrerstfindHches 
ansieht, wird mehr ELofloss besiteen, als einer, der den Gehorsam 
der Sofattler als etwas besondees schwierig su Endefaendes betrachtet; 
wie er darflber denkt, das tritt in dem Benehmen des Lehrers sofort 
zu Tage. Bekanntlich finden wir recht häufig Differenzen der Aerzte 
über den Werth ihrer Medikamente beziehungsweise Heilmethoden. 
Es kann aber, wie Forel betont, gar nicht bestritten werden, dass 
ceteris paribus derjenige Arzt mit einem bestimmten Heihnittel den 
besten Erfolg haben wird, der selbst von dessen Wirkung am meisten 
überzeugt ist 

Auch in dem Leben der Thiere finden wir ein Gleiches. Eine 
der Haupteigenschaften, um das Thier zu dressiren, ist für den Dres- 
seur grösstes Selbstvertrauen, das vollständige Durchdrungensein von 
dem Gedanken, dass das Thier ihm gehorchen müsse. Sobald dieses 
einmal seine Kraft kennen lernt, ist gewöhnlich die Möglichkeit einer 
guten Bressnr bereits ansgeschlossen: die Thiere werden daher mit 
Vorliebe, wenn sie noch klein, unbeholfen und schwach sind, in 
Dressur genommen. Es darf in. ihnen gar nicht das Gefühl auf« 
kommen, dass sie stbrker sind als der Dresseur. Wie in der frOhestsn 
Zeit sollen sie auch später in der festen Ueberzeugung bleiben, dass 
der ihnen ehemals überlegene Herr auch jetzt noch ihnen über- 
legen seL Das Bewusstsein, gegen ihn Etwas anarichten zu können, 
soll ihnen fehlen; dalier kommt es auch, dass in sehr vielen Fällen 
nur derjenige, der von Anfang an das Thier gezähmt und «rebändigt 
hatte, von ihm trofürchtot wird, während andere Pei-sonen keinerlei 
EinÜuss über das Thier gewinnen und dass gezähmte Thiere oft Andere 
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anfallen, nicht aber den Dimnomr. Die vorauBgegangenen, einer fach- 
mftnnischen Arbeit entnommenen Ausfübrangen zeigen die nahe Yeiv 
wandtschaft Ton Erscheinnngren beim Thiere mit dem hypnotischen 
Rapport. Beobachtungen nn Thieren zeigen uns ganz besonders auch 
die Analogie mit derjeniger Stufe des Rapports, bei der Aeusseningen 
und Bi^teiile einer Person nicht nur nicht befolgt, sondern anschei- 
nend nicht gehört werden: es tritt genau dieselbe Erscheinung bei 
einem Hunde ein, der den kleinsten Ruf seines Herrn hört, aber 
für Andere anscheinend ganz taub ist. Nicht nur folgt er auf den 
Ruf einer fremden Person nicbt^ sondern er verräth in vielen Fällen 
mit keiner Zofikung, dasa er flie andi nnr gelidrt habe. 

Jedenlnlls dtlifte ans den oben genannten Beispielen nur Ge- 
nfige henroigehen, wie der eigene psyehieohe Znstand nnd die Ueber> 
»»(gang eines Mimsdien auf ein anderes IndiWdnnm wirkt "Wir 
haben recht hSnfig im Leben Gelegenheit, dasselbe sn konstatiren, 
und manehe Interessante Enihinng, die ans beriohtet nnd flber- 
liefert ist, dOrlte in dieser Weise ihre Erklärung finden. TTm nioht 
mit Beispielen zu ermüden, erwähne ich hier nur Jülfts Caesar. 
Als er nodi nicht mit Ehren and Stellungen im römischen Kei<^ 
überhäuft war, gerieth er, so wird erzählt, in die Gefangenschaft von 
Seeräubern; er wusste aber letztere in solcher Weise zu beeinflus.sen, 
dass er Alles, was er wollte, durchsetzte, und dass er mehr der Ge- 
bieter, als der Gefangene der Räuber zu sein schien. 

"Wir haben oben gesehen, dass das Vertrauen einer Person zu 
der Leistungsfähigkeit einer zweiten (leren Kinfluss erheblich er- 
leichteil Ganz ebenso wie das Yertiauen, kann auch ein unan- 
genehmer Affectzustand, nämlich die Furcht, wirken. Eine Yer- 
sachsperson X, die fürchtet, dass ein Andeieir sie magnetisiren 
konnte, wird dessen Einwirkung bei Weitem mehr ausgesetzt sein, 
sls irgend Jemand, bei dem dieser Afibct nicht Toitiegt IKe Reiche - 
Wirkang Ton Yertraoen nnd Fnrdit kann ans nicht verwnndem; 
denn es ist in beiden Fillen dieselbe Ydstellang, dnrofa die die Wir- 
kung herbeigeffihrt wird, nSmlich die Idee des Sajets, dass der Ex* 
perinientator einen l^infl^fg über ihn gewinnen würde. Ob diese 
Vorstellung mit einer angenehmeh Gemttttisempfindung, wie beim, 
Vertrauen, oder mit einer unangenehmen, wie bei der Furcht, ein- 
heigeht, ist für die Folgen gleicfagftltig. 
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Die Beziehungen der Versuchspersonen zum Maguetiseur hatte 
in früheren Zeiten nicht selten eine Beimischung von Furcht. So 
kam es vor, dass viele sich davor fürcliteten, iiireni Maguetiseur zu 
begegnen; die Furcht vor dessen Macht war so gross, dass gerade 
dadurch deaaen Eiiifliiss Tergrtflsert wude. Es ist eine sehr häufige 
Erachemuiig, daes die Furcht vor dem Eintritt irgend eines seelisohen 
Znstandee dessen Eintritt wesentlich begfinstigt Die Ftucht tot 
dem Stottern bewirkt Stottern; die Fnrcht, in einer Bede steotoi m 
bleiben, ftUnt dieses Beeoltat sehr leicht herbei o. a. w. Gans ebenso 
kann die Forcht des X, 7on einem bestimmten IndiYidimm beein- 
flusst zu werden, dessen Einflnss gerade erieichtem. Wir haben 
die Bedeutung der Furcht in neuerer Zeit genauer kennen gelernt, 
wührend die alten Mesmeristen diese Bedeutung der Furcht nicht 
genügend würdigten und daher mancheBeeinflussunp in einer physi- 
kalischen Einwirkung suchten, statt sie auf die Folgen der Fiu'cht 
zu beziehen. Dass durch (iegensuggcstionen auch die Furcht vor 
einem Hypnotiseur, bez. Magnetiseur genommen werden kann, dürfte 
als ganz selbstverständlich demjenigen scheinen, der sich genauer mit 
der Suggestion lioschaftigt hat. Ich will als Beispiel nur eines er- 
wähnen. Es iiaudelt sich um eine Dame, die beständig in der 
Furcht lebte, duich den magnetischen Blick eines Herrn in Schlaf 
▼ersetzt va werden und dadnrch ein willenloaea Werionug des Be- 
tieflbnden zu werden. Die Dame ersnchte miidi danmi, dass ich 
sie Ton diesem Znstand befreie, nnd es gelang sehr bald, indem ich 
ihr nur einmal un hypnotischen Schlaf die Suggestion gab, dass sie 
weder der betreflbnde Herr, noch sonst Jemand gegen ihren Willen 
jemals werde einschlfifem kdnnen. 

Alles, was die Beziehungen zwischen dem Experimentator nnd 
dem Sujet bei hypnotischen und magnetischen Versuchen zu unter- 
brechen geeignet ist, wird naturgemäss den Rapport erschweren. Hier- 
zu gehören insbesondere Gegensuggestionen, die dem Individuum 
— sei es in Hypnose, sei es ohne solche — gemacht werden. So 
erinnere ich mich, dass eine Versuchspei-son X, die sonst mit grösster 
Leichtigkeit in Isolirrapport mit demjenigen kommt, der sie ein- 
geschläfert hat, eines Tages zwar in Hypnose versetzt, aber nicht bis 
zur sonstigen Suggestibilität gebracht wenien konnte. Zwar hörte 
die Person mehrere Anwesende anscheinend nicht, aber die Beein- 
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flnssburkeit durch den Experimentator D war doch eine viel ge- 
ringere als sonst Es stellte sich heraus, dass dem betreffenden X 
von anderen ilini nahestehenden Personen verschiedene Gepen- 
siiggestionen im Laufe des vergangenen Tages in normalen wachen 
Zustande gegeben waren. .So war ihm gesagt worden: „Sie werden 
fortwälirend, auch während des liypnotischen Zustandes heute Abend, 
an uns denken. Sie werden sich von jenem Herrn nicht beein- 
flussen lassen'' und dergl. ni. Verschiedene Vei-suche, die nun an 
dem Sujet angestellt wurden, misslangen infolgedesjäen, da bei jeder 
Gelegenheit der störende Gedanke an jene Personen ihm kam. 
Leichter werden naturgemäss derartige Änflüsse durch die hypno- 
tische Suggestion ausgeführt weiden können. 

9t. Beispiel: T war lehon hinflg von M dnrdi mesmeriedie Striche ein- 

geedüäfert worden. EineB Tages will D den Y niesmerisinm ; M hatte aber dem 
Y vorher in t ineiu S< lilafziißtande ganz eindringlich und wiederholt den Auftrag 
gegeben, wenn ein Anderer ihn h}'])noti6ire, so solle er doch »tcts aa ihn, das 
hsiMt den H, denken, er solle ihn nicht aus dem Gedächtniese verlieren. Ttoti 
Innger Anwendung meemeriecher Striche konnte D den leolimpport, der für M 
sehr leicht war« nicht eneicben, wenn auch Sdüftfisastand dnnh D herbdgelfthrt 
worüe. 

Icii zweifle übrigens nicht, dass bei mehrfacher Wiederholung 
des Versuches D auch den Isolirrappurt erreicht hätte, vorausgesetzt, 
dass X dem Einflusses des M gänzlich entzogen worden wäre. Wir 
brauchen zur Eikiüi uug solcher Vorgänge nur anzuiiehuieu, dass die 
den EinflusB bentsende Person eine bevorzugte Stellung in dem 
Bewnsstsein dee eu BetinfluBsenden einnimmt; dass eine derartige 
Stellung durch entgegenstehende Einflösse geechädigt werden kann, 
bedarf dann keines weiteren Nachweieee. 

Auch in Betreff der Gegensuggestionen, die einen sonst mög- 
lichen Eünfluse oft stören, begegnen wir zahlieichen Analogien 
zwischen Hypnose und wachem Zustande. Ebenso wie sie in der 
Bonese den Emfinss einer Person A auf eine andere Person X 
zu erschweren vermögen, ebenso veriiftlt es sich im gewölmlichen 
Leben. Wahren Gegensuggestionen gleich kommen mitunter sogar 
gleichzeitige oder einander widerstrebende Einflüsse mehrerer Per- 
sonen auf dasselbe Individuum, wodurch sehr leicht der Einflusa 
jeder einzelnen geschädigt wird. 

Der Einflttss einer Mutter auf ihr Kind, der gewiss unter uor^ 
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malen Verlialtiiisson ein sehr p^rosser ist. kann beispielsweise da- 
durch geschädigt werden, dass fit>indt' Einflüsse den der Mutter zu 
durchkreuzen suchen. Dies p'><chi(>lit mitunter {j;auz unbedacht durch 
Leute, die die Folgen gar nicht erwägen: wenn eine Mutter dies 
oder jenes ein«'ni Kinde verbietet, eine andere Pei-son aber dieses 
Verbot kritisirt, so wird nach alter Erfahrung alhnahlich der Ein- 
fluss der Mutter ein geringerer, und zwar um so mehr, je häufiger 
ein solche« Eritinrea stattfindet 

Ei tot flberhanpt^ wto idi bei dtowr Gelegenheit beaMrk», öfter der hjp- 
notiBohe Zustand mit dann eeeliaehen ZaBtan<i^ v<m Kindern rer^^licben worden 
und zwar p^rade wepen der pennpon VVill( iil.iKiLrkt;it niid grossen Lenk^amkeit 
des U^pnutischen. Ich glaub« nicht, da«» der Vergleich vollständig durcbgeiuhrt 
werdeo kann, da sa der Wilkoletigkeit der Kinder geii5hnli«h aneh ein weniger 
entwickelter TorstellangBaohati bininkomait, während die Ideen in dar Hjimose 
zwar geleitet wonleu können, aber in nnniialer Quantität potenriell vorhanden 
sind. Immerhin leidet 'h't Vergleich mit dem Kind«- manchen Anknüpfungspunkt, 
und wir können vielleicht die l^enk^amkeit de» Hypnutiftchün durch denjenigen, 
mit dem er in BamNUt elekt, aaeh mit dem Gehorsam vec^eidun« den gende daa 
Kind pepenüber einem oder einigen bdividiMn hat, die ea fetatanden haben, ihren 

Einfluss geltend zu machen. 

Endlich sei l)ei Bosprechunfr störonilcr Elemente auf die Abrichtung 
von Thieren hinsrowieson, bei der es gleichfalls wesentlich ist. alle 
fremden Eleniente auszuschalten, die etwa eine Ablenkung des 
Thieres von dem Dresseur bewirken k»)nnen. Sehr viele Thiere 
werden überhaupt um- in der Weise ikessirt, dass auser dem Dresseur 
•ine andere Peraon nicht anwesend ist Man nimmt oft an. dass 
es ledig^oli deshalb gesohehei weil der Abrichtende aas seiner 
Kunst ein Geheinmiss machen wolle; das ist aber nicht immer der 
Fall; oft Tielmehr handelt es sich fOr ihn dämm, den persdnliohen 
Einflnss durch keinerlei Ablenkung des Thieres Seitens anderer Per- 
sonen achwioben zu lassen. 

Ich habe oben gezeigt, dass der Glaube an die leichte Hypno* 
tisirbarkeit durch einen bestimmten Ebqpeiimentator A dessen Ein- 
fluss sehr begünstigt Wenn dies aber auch der Fall ist, so ist doch 
der Glaube an die hypnosigene Kraft des A keineswegs 
eine conditio sine qua uon; vielmehr dürfte Jedoi-, der über- 
haupt Erfaliruno auf dem (lebiete iiat. schon henl »achtet haben, 
dass einzelne Personen sich sehr ül)er den Kypnotismus. bezie- 
hungsweise den Hypnotisiix'uden moiiuiren und trotzdem, wenn der 
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Vci"sucli gemacht winl. niitiiiiter blitzsclmell in Hypnose versetzt, 
ein willenloses Werkzeug werden, das der Experimentator nun 
nach Belieben brauchen kann. Es ist allerdintrs schwer m sagen, 
woher es kommt, »lass einzelne Pei'sonen, die durchaus nicht von 
einer besonderen Kruft tles Anderen überzeugt sind, wenn in ihnen 
die Vorstellung der Hypnose auftaucht, dennoch in diese versetzt 
werden. Soll num hier eineii Qlaiibeii annehmeik, der dem Sujet 
imbewuBst ist? Ich mfichie die Frage nioht ohne Weiteies ver- 
neinen, 80 sonderbar auch der Auadiuok scheinen mag; ich finde, 
dass wir tigÜdi im Leben ganz analoge Er&hmngen machen. Wir 
sehen, dass Leute durch Einwirkungjen geheilt werden, in die sie 
anscheinend kein Vertrauen setzen, und wo sich bei näherer Kritik 
doch zeigt, dass das Mittel als solches überhaupt kein Heilmittel ist 
und nur psycliisch wirkt. £s kann das Individuum an den Heii- 
werth dieses Mittels glauben, ohne es zu wissen, d. h. es ist die 
Vorstellung von dem Wirken des Heilmittels in dem TJnterbewusst- 
sein des Individuums euigepflanzt, sodass sie von ihm zwar nicht 
bemerkt wird, aber dennoch die Wirkung hiervon eintritt. 

Ganz ebenso nun können wir aimehmen, dass eine Versuchs- 
person X an die Kraft eines Experimentators A glaubt, ohne es zu 
bemerken. Allerdings gebe ich zu, dass das Wort ,,glauben" hier 
vielleicht nicht passend ist Ich werde aber, wenn ich von der 
Magnetiäirung von Objekten sprechen werde, zeigen, dass etwas 
Derartiges in WirUidÜeit beim Keuschen stattfinden kann; es 
wttrde mich zu weit fOhreo, an dieser Steile die ndthigen Erörte- 
rungen darttber zu geben, da sie erst nach einer genaueren Be- 
sprechung vou Ober- und ünterbewusslaein verständlich sind. Hier 
bemerke ich nur soviel, dass nach neuersn psychologischen For- 
schungen YorsteUnngen im Menschen bestehen können, die er mit 
seinem normalen wachen Bewusstsein nicht bemerkt und die den- 
noch eine mfichtige Wirlmng auf sein Handeln ausüben. 

Die vorausgegangenen Ausführungen dürften wohl zur Genüge 
<len Beweis liofprn, wie sehr seelische Eindrücke ohne und mit 
Hypnose den Einfluss einzelner Personen bewirken, ohne dass wir 
an eine ma;j:netische Kraft hierbei zu denken brauchen. NdcIi mehr 
zeigt sich aber diese Ei"s<^h<'inung. wenn wir auf den allgemein bo- 
stehendon Autoritüteugluubeu uns beziehen, da er in ganz be- 
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sonderer Weise die "Wirksamkeit seelischer Einflüsse /.ei.ii:t. Gerade 
er hat insofern eini^^es mit den Rapporterscheinungen, wie wir sie 
bei der Hypnose kennen lernten, gemein, als es sich in beiden 
FSllen um im gewisse Yemaddässigung der YennrnftgrOnde han- 
delt Ansohäiiend sj^en de zwar bei dem Aatoritittenglaaben eine 
Bolle, in WizUiohkeit ist es aber selten der Fdl Blee gebt am 
besten daraus hervor, dass zahUose Ansichten, die auf Grund von 
AntoiitStoik eine allgemeinere Verineitong gehmden haben, inner- 
halb einiger Zeit spurlos yerschwinden, weil sidi ihre Falschheit 
allmählich herausstellt Es macli^^n die Meisten nämlich den falschen 
Schluss, dass, -weil dieser oder jener Mann auf irgend einem Gebiete 
Etwas geleistet habe, er kompetent sein mtisste, auch in anderen 
Dingen ein treffendes Urthei! abzugeben. Das if;t deswegen ganz 
verkehrt, weil gerade die meisten hervorragenden Männer sich durch 
phänomenale Leistungen auf einem Gebiete hervoi-thun, selten aber 
als Aut*irit;iten in den vem'liiedensten Gebieten betrachtet werden 
können. Dass es einzelne Ausnahmen giebt, bestreite ich natürlich 
nicht. 

Dass, wenn es nur die hierzu nöthige Autorität sagt, von den 
gedankenlosen Nachbetern recht unsinnige Sachen geglaubt werden, 
ist sicher; und eben nach dieser Richtung hin bietet der Antoiititen- 
glaube viel Verwandtes mit dem Bapport hk der Hypnose. FQr 
jeden Schluss ist beün Menschen eine gewisse HotiTation nötfiig^ 
ebenso fCtr jede Handlung: Die HotiTation muss bald geringeren, 
bald grösseren Ansprüchen gentigen, in der Hyjmose snd die An- 
sprüche erheblich herabgesetzt, weil der Hypnotische geneigt ist, 
Alles S5U glauben, was der Experimentator ihm sagt. Auch im ge- 
wöhnlichen Leben ist, sobald der Glaube an eine Autorität hin- 
zukommt die Motivation eine geringere: der Umstand, dass eine 
Autorität Etwas sagt, wird als Ersatz der logischen Motivation 
verwerthet. Dies konuiit daher, dass die Menschen Vieles auf 
Treue und Glauben hiiuichmen müssen, da sie nicht in der Lage 
sind, über die Richtigkeit Erfahrungen selbst zu sjimnieln. Es ist 
wohl gar nicht zu bezweifeln, dass heute sehr viele Menschen glauben 
würden, die Erde stehe still, wenn nur von genügend autoritativer 
Seite diese Behauptung aufgestellt würde. In satirischer Weise 
macht ÜCBTENBEBO auf den grossen Emiluss auMerksam, den eui- 
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zelne MMoet auf allgemeine Aogichten haben. Er meint, dass so 
häufig, wenn einer halb aus Interesse etwas bejaht, Taiisaide es 
schon ganz ans Interesse nachsagen, Zehntausende aber nur des- 
wegen beistinunen. weil sie doch Etwas sagen müssen. Es war, um 
ein Beispiel anzuführeu, die Tuberkulin-Periode eine echte Massen- 
suggestion, die durch den Autoritatouglauben bewirkt wurde. Die- 
jenigen Aerzte, die es gar nicht zugeben wenien, dass sie auf andere 
Weise, als durch Vemunftgründe zum Aussprechen einer Ansicht 
gebracht werden können, haben dies damals gläuzeud widerlegt; 
denn ihr kritikloseB Bckwimai für ein angebliches Heilmittel zeigte, 
me wenig aaoh wissensohaftUcbe Müiiner einer suggestiTon Tin* 
schling entgehen, wonn sie nur in zichtiger Weise bewirkt wird. 

Um den Einflnss gewisser Menschen auf Andere zn charakeri- 
siren, dtirt Fobel Beispiele aas der Geschichte, die es besonders 
einleuchten lassen, dass nicht gerade der Erfolg, der allenMs noch 
als logische Begründong angesehen ^verden könnte, den Einfluss be- 
dingt. So erwähnt er Napoleon L, der bekanntlich selbst nach 
Niederlagen noch eine grosse Macht über viele Menschen besass. 

Wir finden (h^sselbe auch im Kleinen überall, wohin wir blicken. 
FoREL führt sehr richtig auch das Beispiel vom Lehrer au; der eine 
besitzt einen Einfluss auf die Schüler, den ein anderer in keiner 
Weise erhiiii.'en kann. Die (»rümle für da.s eigeuthümliche Verhalten 
sind nicht immer klar; aber was der eine Lehrer sagt, befolgen die 
Kinder mit dem grüssten Ernste und mit dem Bewusstsein, dass sie 
ihm folgeu müsseu; was ein anderer sagt, wird mit Gespött zu- 
rückgewiesen. Wir finden das Gleiche schon in der frühesten Kind- 
heit; das eine Kind gehoraht nur dem Yater und nicht der Matter, 
das andere umgekehrt nur dieser. Weder Diobongen noch Strafen, 
noch Belohnungen der Mutter genügen in jenem Ealle, um das Kind 
zum Gehonam zu biingen, wShrend em einziges Wort des YaAeis 
hinieioht, um aus dem TOther wideispenstigen Kinde ein folgsames 
Wesen zu machen. Mir sind solche Fälle von sehr kleinen Kindern, 
selbst im Alter von 1—2 Jahren, bekannt Das hypnotische £x- 
peiim^t bietet uns ein lehrreiches Analogon zu diesen Vorgängen. 

T)ie geschilderten psychi.^chen Einwirkungen finden selbst unter 
anderen abnormen und pathologischen Verhältnissen noch Statt. 
So weist Brandis darauf hin, dass in manchen Fällen ein betrun- 

Sdiriften d. Gos. f. pqrchol. Foneta. I. 27 
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koner Diener, der vnrher ganz und gar seine Besinnung verloren zu 
haben schien, sie wiedergewinnt, wenn sein gestrenger Herr eintritt 
Derselbe Autor erwiihnt auch verschiedene Falle von persönlichem 
Einfluss auf Geisteskranke; aber mit vollen) Rechte fügt er auch 
hinzu, dass das nicht genügen könne, um den Geisteskraukeu zu 
heilen, da er nur in Gegenwart desjenigen, der den Einfluss aus- 
übt, lenksam wiid. Bbahd» erwähnt, 6bbb er sogar Kranke, die 
wegen ihrer Gemeingefittiriichkdt an Ketten gelegt werden mnssten, 
frei machen konnte, wenn er eintrat, da er genügend Macht übw 
sie besass. Becht oft ist es eme ganz bestimmte Peison A, dnich 
die ein sonst an^iegter oder sogar tobender Geisteskranker berohigt 
wird. Die Gegenwart des A wirkt dann auf den Patienten so mäch- 
tig ein, dass schwere Krankheitssymptome dadurch zeitweise zurück- 
gedrängt werden. Icli erinnere hier auch u. A. an das Beispiel des 
unglücklichen Dichters Lenau, der in der Zeit, wo er schon geistes- 
krank war, doch, wenn er bei seiner Freundin Loewknthal weilte, 
nicht nur hoiterei- wurde, sondern sogar, wie berichtet wird, das Bild 
eines ganz normalen Menschen darbot. 

Ebenso wird es beobachtet, da.ss bei hysterischen Anfällen, 
wo der Kranke Niemandem zu gehorchen scheint, doch nicht so selten 
dieser oder jener sich einen Einfluss zu erringen vermag. Während 
das Individuum sonst während des Anfalles Niemandem folgt, ist es 
mitunter dieser oder jener Person doch möglich, sich gewissermassen in 
das Bewusstsein des Patienten hineinzuschleicheu und dadurch einen 
Emflnss, ja, sogar das Anfliören des AnfsUes zu bewi^n. LoEwra- 
WBJiß) hat gezeigt, dass man anch durch mesmeriadie Striche einen 
hysterisdien Anfall mit anscheinender BewnsstLosigkeit in S^rpnose 
Terwandehi kann, Freilich theilt dieser Autor nicht ganz meine 
Aufhssung von der Snggestions-Wirkong: Dennoch scheinen mir 
gerade seine Experimente für die letztere ausserordentlich lehrreich. 

Freilich ist bei der Hysterie auch ausserhalb der Anfälle 
ein wirksamer Kapport oft schwer zu erreichen. Hysterische lei- 
den sehr an Autosuggestionen, d. h. an Vorstellungen, die sie sich 
selbst erzeugen und denen sie sich nun ganz hingeben. Die Auto- 

1) Arohiv für Psychiatrie Bd. XXTTT, Heft 1. Ueb«r hysterische Sclüaf- 
4aatiade etc. 
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gngg^Btion Toriimdert aber sehr die Einwirkong der Fremdsuggestion; 
man wird daher einsehen, wie der Bapport gorndo hei Hysterischen 
seine Wirksamkeit oft nicht äussern kann. Selbst dann, wenn die 
hysterische Person ganz deutlich die Suggestionen wahrnimmt, so folgt 

sie ihnen nicht, weil eben die Autosuggestionen es verhindere. 
Wenn es den Arzte gelungen ist, dennoch einen Anknüpf un^rspunkt 
für die Suggestion zu finden, d.inn allerdings hat er auch bei den 
Hysterischen oft gewonnenes Spiel 

Icli habe im A't»rangegaugeueu gezeigt, wie mäclitig der Rapport 
zu wirken vermag und wie er in vielen Fällen lediglich durch die 
Persönlichkeit bedingt ist Es wird das Yerstiadnias hieifflr, wie 
ich hoffe, veigiössert werden, wenn ich ausser den schon erwähnten 
Analogien noch andere anfOtaie. Wohin ün Leben wir auch blicken, 
welche gegensdtigen Bezlehnngen der Menschen wir anch beCnuditen, 
der ISidinss der Persönlichkeit ist überall miohtiger. 

Ich erinnere an die geschlechtliche Liebe. Die Terschiedene 
Teranlagung einzelner Personen zur Beeinfiussong Anderer finden 
wir nämlich sehr deutlich in ihr, die aber nur eine Form des 
Einflusses darstellt Keineswegs darf man. wie Einige es ver- 
suchten, hierauf alle gegenseitigen Beziehungen der Menschen zu- 
rückführen: aber als ein Analogon, mituntor vielleicht auch als 
ein Hilfsmittel für sonstige Beeinflussung können ^vir die Liebe 
sicherlich betrachten. So kommt es, dass ein Mann A ein "Weib B 
liebt^ ein anderer Mann C ein Weib D, während B dem C keinerlei 
Empfindungen eiuflösst und endlich wieder eine andere Person 
£, sowohl m B w^ zn D, als auch zu vielen Anderen Neigung 
hat ünd ganz ebenso finden wir, dass ein IndiTidanm gleich- 
seitig das Ziel der liebe vieler anderer Individuen ist, wShrend in 
einem anderen Falle ein Individuom geiade nur Einem diese Ge- 
fOhle verursachen kann. Es suid dies dieselben Variationen, die wir 
anch bei dem hypnotischen Biqyport, jbei dem Einflnss des Arzfcss 
u. s. w. fuiden. 

Eine gewisse Verwandtschaft der geschlechtlichen Liebe mit dem 
suggestiven Bapport kann übrigens für einzelne Fülle nicht geleugnet 
werden, und ich m<>chte bei dieser OelcpMilKMt an dio neueren Unter- 
suchungen über die Icrankhaften Erscheiuuugeu der Liebe hinweisen, 

27* 
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wie sie von KRAFTT-EitiN(t^) und auch ich^l selbst veröffentlichte. Ganz 
besonders hat in neiu ^ter Zeit von Krafft-Ebikg eine be.scmdere Forai 
als Hörigkeit bezeichnet. Es handelt sich hierbei iini einen Zu- 
stiind, der nicht mit dt in Masuchismus venvechselt werden dai-f. Bei 
dem letzteren halten wir es mit Zustanden zu thun, in denen der 
Liebende seine Wollust in der eigenen Erniediigung findet. Bei der 
Hörigkeit hingegen handelt es sich um eine Beziehung, bei der daa 
Individuum A ein Individuum B liebt, bei der aber A so ToUstibidig 
in dem Banne des B steht, dass es in keiner Weise dessen Wünschen 
und Befehlen ansasnweichen vermag. KShares darüber findet man in 
dem genannten Buche 

Dennoch wäre es natürlich ganz Terirehrt, übeiall, wo ein griSs- 
serwEinfluss eines.Menschen auf einen Anderen stattfindet, nur an 
das sexuelle Yerhältniss zu denken. Es ist entschieden ein irrthnm^ 
wenn Gustav Jäger"), offenbar nur seinen Theorien zuliebe und um 
diese zu stützen, behauptet, dass Heilkünstler ihre Erfolge fast immer 
nur bei Patienten des anderen Geschlechts haben, dass z. B. Männer l)ei 
Kiankhciten heilsam auf das weihliche (xeschlecht, Weiber umgekehrt 
auf das männliche einwirken. Die Thatsachen widerlegen die Behaup- 
tung Jäowj's vollständig. 

Der eben angedeutete Werth (h'r Persönlichkeit in den gegen- 
seitigen menschlichen Beziehiuigen zeigt sicli nicht nui" in der ge- 
schlechtlichen Liebe, sondern ebenso in der Freundschaft; er findet 
sich ferner in der Sympathie und Antipathie gegen Andere. Wir 
wissen oft selbst nicht, weshalb eine Person uns sympathisch, euie 
andere antipathisch ist; bei dem eisten Anblick ist mitunter nnseie Ge- 
fühlsrichtung in dieser Beziehung bereits bestimmt Auch hier 
brauchen wir aber nicht nach Analogie der Hesmeristen eine mag- 
netische Kraft anzunehmen, da die oben aus einander gesetzte 
Wirkung der Sinneseindrücke für die Erklärung vollkommen hinreicht 
Wir brauchen mitunter die Pei-son nicht zu sehen, und wir beob- 
achten trotzdem dasselbe. Fast jeder Leser eines Romaus fühlt eine 
gewisse Sympathie mit dem einen Sujet des Komans, hingegen Anti- 

>) Fsyehopathia sexnalis von v. XJum-EBiro. VII. Aufl. 1802. 

*) Die contriire Si jiiialt mpfinduDg, mit BeniitniDg amtlicbeii Hateriala von 

Dr. Albkrt Moll. Berlin 1S91. 

Die £nt(ieckuag der Seele, III. Äuii. Leipzig 1684. 
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ptüiie gegBüfiber einftm andeieo. Sollen wir nun aadi hier bei dem 
«in&oben Ijeeen eine magnetieohe Ejaft anpponiien, die anf uns 

wirkt? 

£6 geben uatürlich suwohl die Mesmeriston wie deren Gegner 
die genannten Thatsacheu ohne Weiteres jene suchen für iiire 
Theorie besonders darauf hinzuweisen, dass der persönliche Eiiifluss 
selbst ohne Erkennen der hcoinflussenden Personen stattfinde, dass 
mithin, da doch seelische Eindrücke nur durch die Siniiesorg:ane 
nach der Anschiiuuno: der Antimesnioristou aiitgoinMuiuen werden, 
eine ganz besondere Art der Einwirkung anzunehmen sei. 

"Was man aber auf das angebliclie Xichterkennen der beein- 
flussenden Person zu geben hat, soll folgendes Beispiel zeigen, das 
die Bemehnng zwwohen Mutter und Sind betrifft Es soll tot- 
konunen, dass im Dunkeln die Berührung eines lÖndes durch die 
Kutter dasselbe nun Sofalafen bringt, nicht aber die des Täters 
loh i^ube aber nicht, dass dieees genügt, um eine derartige q>eci- 
fleohe Wirkung anzunehmen; denn ioh bezweifle es^ daas ein Kind 
nicht im Stande sei, die Berfihmng der Kutter von der des Vaters 
JEU unterscheiden. Mag auch das BcAmsstsoin des Kindes noch nicht 
bis zu einem hohen Grade auagebildet sein, so ist es doch sicher, 
dasa ein gewisses Unterschoidungsvermögen schon bei kleinen Kin- 
dern recht zeitig beginnt Die Ausschaltung des Gesichtssinnes allein 
sclüiesst dies nicht aus. "Wirksam sind hier schon die Differenzen 
der Temperatui-, sowie tüe Differenzen der Hand, mit der der Druck 
auf das Kind ausgeübt wird, und aus denen es sehr wolü ontneimien 
kann, ub es die iluu gewoluite Berülirung der Muttor, oder ob es 
die einer anderen Person Ist. Abgesehen aber davon, dass diese 
Möglichkeit der Unterscheidung immerhin besteht, ist noch zu er- 
wähnen, dass viele Ähnliche Behauptungen Ton dem Hiohtnkamen 
zieh zwar bei Tersofaiedenen Autoren finden, ohne aber durch exakte 
Beispiele bewiesen zu sein. So liegt es auch hfiufig mit dem eben 
geniämten Falle dee kleinen Kindes. Ktttter sind nur aUzu sehr ge> 
neigt, ein einmaliges zufBUiges Yorkonunniss zu Tenllgemeinem und 
daraus Schlüsse zu ziehen, die bei genauerer Beobachtung sieh als 
• fcilsch erweisen. 

Von weitoi-en Gründen, die dafür sprechen sollen, die indivi- 
duelle Einwirkung als eine physikalische anfziifassen, erwihne ioh noch 
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den Umstand, dass sie mitunter ohne und gegen den Willen der 
beeinflussten Person stattfindet Ich bin aber nicht der Ansicht, dass 
das irgendwie eine Stütze für die Annahme des Magnetismus oder ein 
Beweis gegen meine psychische Deutung des Rapports ist, wenn ich 
auch die Tliatsache nicii^l<Mi<rne, dass es Fälle giebt, wo der Wille 
des zu Beeinüusseudeii trauz bedeutiuitr^lns ist. Dieser Umstand 
spricht aber niclit (la^^^cLreii, dass die Beeinilussung auf dem Wet^o 
einer Vorstellung gesell irlit: denn es ist ein IiTthum, zu glauben, 
dass Vorstellungen, die ein Anderer in uns enveckt, nicht auch ohne 
unseren Willen, ja, sogar gegen ihn wirken könnten. Es ist dies im 
Gegentheil so biufig der Fall, dass man sich eher darüber wundem 
muss, wie das mitunter übenehen werden kann. Wir hOien irgend 
eine Naofarioht, die uns erechttttert; es ist hierbei ganz ^eidigOltig, 
welche Gemflthsempfindung wir hieibd haben wollen. 

Auch der Umstand, dass sehr leicht Terschiedene Fereonen, die 
zu demselben Magnetiseur kommen, in Reicher Weise beeinflusst 
werd^ kann Nichts füi* dessen spedfischen plivsischen Einfluss be- 
weisen. Wer nnr ein Wenig das nunraUsche Eontagium stodirt hat» 
wird mir beipflichten müssen. Personen, die sich in einem Räume 
befinden und einem bestimmten Ziele zustreben, z. B. dem, von 
dei' Pei-son A beeinflusst zu werden, beeinflussen sich gegenseitig 
bereits so sehr psychisch, dass hieraus die gleichartige Wirkung eines 
Individuums auf Alle genügend erklärt wird. 

Wie sehr dies möglich ist und wie gewissermasseu eine Person 
die andere suggestionirt, diu-über giebt es so viele Erfahiimgen, dass 
ich auf Einzelheiten fost verzichten möchte; ich erinnere nur an den 
panischen Schrecken, der das Ibtsetsen jedes Heerffifarera bildet 
Zaghaftigkeit und Angst eines IhdiTiduums yeihreitet sich mitunter 
blitzschnell auf Tausende von anderen. Dasselbe zeigt sich bei 
Herden Ton Wild, wo gleichfalls der Angstzustand eines Ihieies sich 
auf die ganze Heide ausbreitet Auch in anderen Füllen ist diese 
gleichartige Einwiitoig auf zahlreiche Individuen bekannt Gute 
Volksi-edner wissen, wie mitunter der Beifall eines Individuums 
auf eine ganze Vei-sanmüung sich fortpflanzt, und wie ebenso das 
(regentheil beobachtet wird, dass nämlich plötzlich die ganze Stimmung 
nach der anderen Seite hin umschlägt. 

Ich glaube, dass wir für diese Phänemono eine Erklärung dorm 
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liaben, dass der Anblick, beziehungsweise das Bemerken eines 
Zustarules bei einer Person an sich in anderen Personen die Nei- 
f^ung heiTon-iift, in denselben Zustand zu gerathen, und diese Nei- 
gung, in denselben Zustand zu gerathon, verwandelt sich bald in 
denselben Zustand, werm nicht starke Hemmungen dem entgegen- 
treten. Solche Hemmungen existiren aber imd können planmässig 

— z. B. gegen den })anischen Schrecken in der militärischen Disciplin 

— ausgebildet werden. 

Qva ebenso "wie nim in deo geiiAimteii FUton lediglich seelisohe 
Emwirkongen, die das sogenaimte morallsohe Kontaguun aosmaoheii, 
bei Anderen gewisse Znsttnde heibeifflhien, ebenso, können wir ein 
solches bei denen die za einem bestimmten Magnetisenr 

kommen und Ton ihm in g^ejoher Weise beeinflnsst werden. 

Einzelne Hesmeristan finden eine Hauptstütze für ihre Hieorie 
in der Angabe, dass die magnetische Kraftquelle einzelner Personen 
gelegentlich als eine Lichterscheinung wahrgenommen werden 
soll. Insbesondere wird behauptet, dass Somnambulen ein derartig 
verfeinertes Sehvermögen besitzen, dass sie bakl am K<)pf. bald aber 
auch an den Fingern einen Lichtschein bei ihrem Magnetiseur be- 
merken. Nach dem heutigeu Stande der Suggestionslehre ist es 
nicht unberechtigt, darauf hinzuweisen, dass sehr viele derartige 
Personen in der That durch eine einfache Suggestion dahin gebracht 
werden können, bei ihrem Magnetiseur Lichterscheinungen wahr- 
zonehmen; dass aber auch die Autosuggestion das Gleiche herbei- 
fahrt, habe ich mehrfach beobachten können. So behauptete die 
eine Yersachsperson sehr häufig, dass sie von dem Magnetiseur 
einen Strahl auf sich herabkommen sähe. Dass es sich um eine 
Autosuggestion hierbei handelte, geht am besten daraus herror, dass 
die Peison mit geecUoesenen uzid Teibundenen Augen dasselbe er- 
klfirt Wollte man aber nun annehmen, dass es sich hierbei um 
eine St('i<^onmg der Lichtempfindung handelte, sodass selbst die 
starken Bandagen und die Augenlider für Licht durchdringbar seien, 
so muss hiergegen der Einwurf gemacht werden, dass die Person 
nicht selten auch Lichtei"schoinun|jen beim Magnetiseiu* zu sehen 
glaubte, wenn er gar nicht vor ihr stand, sondern sie nur dui"ch 
irgend Etwas in den Glauben versetzt war. dass dies der Fall 
sei. Uebrigens sind die Mesmeristen nicht immer gerade sehr 



Digitized by Google 



— 408 — 



[186 



skrupulös in ihren relig:iösen Anischauiin^eu ; wird doch von Ein- 
zelnen selbst der sogenannte Hoiligeoschein als das AusstrahLeu des 
magnetischen Fluidnms autj^efasst. 

Sollte nun etwa nach den langen Ausführungen diesem Ab- 
sohnittes Jemand behaupten, dass damit zwar die eine Stufe 
des Bapports, nicht aber die andere erklärt sei, dass damit 
swar erklfiit eei, wie A auf psychiadiem TVege den B beein- 
flusste, wAhiend C hierza nicht fähig sei, dass aber das voll- 
sOndige Nidifhören ein«r dritten Person doroh den Hjpnotiaofaen 
hierbei rätfaselhaft bleibe, eo kann ich diesen Einwurf nioht für be- 
gründet halten. . Ich habe oben den Bappoit in zwei Stofen ein* 
getheilt; aber ieb habe dort schon darauf hingewiesen, wie viele 
Uebeigangszu stände hierbei stattfinden. Indessen auch abgesehen 
hiervon, haben wir für die höhere Stufe des Bapports oft Analogien 
im normalen Leben. Um dieses zu erweisen, gehen wir in das 
Kindesalter zurück und zwar in die Zeit, wo das BegrifFsVermögen 
des Kindes sich zu entwickeln beginnt. Hier giebt es Zustände, 
wo ein enger Rapport mit einer bestimmten Person besteht. So 
sehen wir, da,ss ein kleines Kind von einem oder anderthalb Jahren 
nicht selten auf den Zui uf der Mutter reugirt, hingegen von einem 
Dritten, z. B. A, gemfen. keinerlei Reaktion zeigt, aus der man 
schliessen könnte, dass es ihn gehört liabe. ifreiüch fehlt hier für 
genauere psychologische Beobachtung eine Nachfrage bei dem Kinde, 
ob ee den A gehört habe oder nicht Ans dm. aber, was wir be- 
obachten können, geht herror, dass das Kind den A eben so wenig 
gehört hat, wie ein Hypnotischer einen Britten hört, wenn er mit 
einem Experimentator sich in Isolinapport befindet, dass hingegen 
das Eind ohne Weiteres die Mutter liörte. 

Da nun der Rapport so sehr von individuellen Eigenschaften 
abilängt, insbesondere von Ausdauer, Geduld und anderen, einzelnen 
Personen anhaftenden Eigenschaften, die nicht immer genau definirt 
werden können, s(^ ist es ganz thöricht, einen ExporünontÄtor ohne 
Weiteres dem anderen irleichzusetzen; vielmehr wird es logisch und 
puecbt sein, wenn derjenige, der selbst vermögt' seines geringen 
Einflusses keinerlei Erfolge erzielt, diese a prioii einem Anderen 
bestreitet 

Die Thutsache von der Verschiedenheit des Einflusses melu-em* 
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Personen ist übrit^ens seit langer Zeit natürlicti auch fUr die niaht- 

hypnotischen Zustände bekannt. Insbesondere aber wusste man schon 
immer, dass selbst bei auscheiueud g^leichartii^om Einwirken zweier 
Pt rsoneu dennoch eine Differenz "jin dem timtsaclilichen Einflüsse 
besteht Schon das alte Sprichwort: „Wenn zwei dasselbe thun, ist 
^ doch nicht dasselbe ' weist uns hierauf deutlich hin. 

Am Schlüsse di^er Ausführungen will ich noch aut eine Theorie 
kurz zu sprechen kommen, die recht yeiftthreiiech idingt und bequem 
«ndifiint, um alle Ereoheimmgen des penönliofaen Kinflmwee m 
kUbm ich meine JIoib's Seelen-Theorie. Sie wd swsr in den 
ffleiflten wiBaenschaiflichen Kreisen nicht ernst genoomien, aber dies 
kann für deren Beorteilnng nicht massgebend sein. EeiTor- 
heben mnas ich allerdings schon hier, dass Oüskit Jlastt zwar 
Tiel behauptet, aber nur wenige ja^ üst Nichts beweist, dass er eine 
interessante Zusammenstellung von einzelnen Beobachtungen uns 
giebt, aas denen er irilikürliche Schlüsse für seine Seelen-Theorie 
seht 

GüSTAV JÄCtER hat den tiiierischen Mas^netismus und die persön- 
liche Einwirkuntr eines Menschen auf die anderen in direkte Be- 
ziehimg zu seiner Seelenduft-Theorie {^ebraciit. Nach Jägeh's An- 
schauung entwickelt jeder Mensch gewisse Stoffe, die der andere 
durch den Geruchssi im wahrnehmen kann. Wenn dieser auch durch 
geringe Uebung bei den Kultui-menschen verkümmert ist und nicht 
die Feinheit beeitat» irie bei vielen Thieren, so kann er doch, nach 
unseres Antors Ansicht, dnroh üebnng erheblich Terschfiift werden. 
Die DoftstoffiB^ die jeder Mensch entwickelt, sind hei den einzelnen 
IndiTidnen nösohieden. Wie erwihnt, werden sie durch den Ge- 
ruchssinn oft perdpurt, aber es soll anch, ganz unabhängig von 
der Wahniehmung durch den Geruchssinn, lediglich durch Ein- 
4ithmung der Duftstoflb eines anderen Individuums B bei dem euk- 
atimiendim A ein gewisser seelischer Zustand hervoigerufen werden. 
Ebenso, wie man nach Chlöroformeinathmung in einen anderen psy- 
chischen Zustand geräth, ebenso soll das durch Einathmung der Duft- 
stoffe anderer Menschen erfolgen. Freilich brauclit es hierbei durch- 
aus nicht zu einem Bewusstseinsvorlust zu kommen, obwohl nach 
•Jaobb auch dieser unter Umständen eintreten kann. Die zweifache 
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WirkuDgsart der Duftstoife soll nun im Stande sein, alle diejenigen 
Erscheinungen, die wir als thierisclicn Mafrnftismus kennen, zu er- 
klarou. Es soll der Umstand, dass eine Person auf andere einen 
magnetischen Einfhiss ausiiiit. auf der Einwirkung der DuftstofTe be- 
nihen. Es soll (hidurcii aucli der einscldiifemde Einfhiss der mesme- 
rischen Striche erklärt werden, da hierbei sich die Duftstoffe ent- 
binden und auf die Vei-suchsperson wirken. Um <lie Wirkung der 
mesmerisehen Striche zu erklären, beruft sich Jäger auf den be- 
ruhigenden und einschläfernden Eiiiflii«^ den das Auflegen der Hand 
einer Mntter auf das Kind hat nnd anl ihnliche Vorgänge. Das 
tfaatsftohlidie Vorkommen der Duftstoffe nnd anoh ihre DÜferensen 
bei yerschiedenen Personen einfach m bestzeiten, halte ich nicht 
ffir richtig. Die -weiteren Schlnssfolgerungen Jxobb's aber scheinen 
mir gewagter Natur nnd so wenig fundirt, dass ich nicht gSaabe, 
dass wir uns einstweilen emstlich mit ihnen zu befassen brauchen. 
£in Beweis, dass die Duftstoffe es sind, die die Wirkung eines Mag- 
netiseurs auf eine andere Person ausüben, ist nii^nds gegeben. Im 
Gegentheil, einige der angeblichen Stützen hierfür, die uns Jäoer an- 
fühlt, zeugen von der Tguorirung der neueren psychologischen Er- 
fahrungen Seitens dieses Autors. Es wird beispielsweise ein Fall 
angetührt, wo eine Dame erklärte, sie habe vorher schon gewusst, 
da.ss sie der Magnetiseur A niciit würde beeintius.sen kimnen, da er 
einen ihr unangenehmen Duft habe. Es gehört ein voUstiindiges 
Yerkennen der heutigen Suggestionslehre dazu, eine derartige Be- 
hanptmag als Stiltse für die obengenannte JÄOER'sche Theorie des 
thielischen Hagnetismns gelten zn lassen. Wenn eine Person glaubt, 
dass sie dieser oder jener Experimentator nicht wird tiienipeatisch 
beeinflnssen können, so haben wir es mit einer Autosuggestion zu 
thnn, die ihre Wirkssmkeit ebenso, oft sogar noch stäitor entbltet, 
als die IVemdsnggestion. Die Person wird, wenn sie fibenengt ist, 
dass Jemand sie nicht heilen werde, durch diesen Glauben ihre 
Heilung verhindern. Wenn also die Heilung nicht eintritt, so ist 
dies kein Beweis dafür, dass ein besonderes physisches oder chemi- 
sches Agens bei dem Einfluss gefehlt habe. 

Wejui Jäger sich darauf stützt, dass mitunter die Duftstoffe des 
Magnf>ti<f'urs auf die zu luairnt'tisirende Person wirken, ohne dass 
eine Tereeption stattfindet, ao muss ich das für gänzUcb unbewiesen 
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eridären. Denn dass Duftstoffa eingeathmet werden und nun einen 

specifisch seelischen Zustand herrorrafen, ohne dass die Stoffe als- 
solche durch ein Sinnesorgan percipirt werde, das finde ich zwar 
behauptet, nirgends aber in exakter, befriedigender Weise bewiesen. 

Ich will nicht anf alle Einzelheiten der JÄoKii'schen Theorie 
eingehen, da es zu weit führen würde. Seine Begründung ist aber 
durchaus falsch, da er offenbar den Duftstuffon eine weit über das 
Zutreffende hinausgehende Bedeutung beiniisst. Jede Sympathie und 
jede Antipathie sucht Jäoeii auf die Duftstoffe zurückzuführen, und 
zwar mit der lie^Miiiidun^^, dass antipathische Menschen einander 
unangenehm, sympathische augenehm ricclicn. Ich glaube aber ge- 
rade, dass sich schon hierin die Uebertnibiuigen und auch" [die 
falschen Schlusslolgenmgen Jäq£k's für den thierischeu Hagnetismus 
erkennen lassen. Es kommt vor, dass eine Person A der anderen B 
recht sy mpatbisdh ist, dass aber bei Annlherong ein von A aus- 
gehender nnangenehmer Oemch den A dem B [antipathiach macht 
Wir können aber ganz dasselbe für alle Sinnesorgane beobeohten. 
Es mag eine Person 0 der anderen D recht sympaHiiscfa sein, bis 
D plötzlich eine hissliche, entstellende Narbe, beispielsweise an der 
vorher verdeckten Gesichtshälfte des C, bemerkt In diesem Augen- 
blick wird ganz ebenso sich die Sympathie in Antipathie verwandeln, 
wie bei dem Gerüche; diesem letzteren also die allein entscheidende 
Rolle beizumessen, ist falsch. Ich würde übrigens auf die JÄc.raVche 
Theorie des thierisehon Magnetismus gai- uiclit so genau eingegangen 
sein, wenn sie nicht in der h-fztcn Zeit l>ereits Anhänfrer gewönne. 
So z. B. hat Jordan*) sich ihr anircschhissen und alle Erschei- 
nungen des Hypnotismus auf diese Weise zu erkliiren versucht 
Wenn übrigens in neuerer Zeit Jäger mit einem gewissen Enthu- 
siasmus für die Realität des thierischen Magnetismus eintritt, 
andererseits die modernen Hesmeristen Jlom als einen ihrer 
Hauptapostel ansehen, so beweist dies, wie wenig logisch der ge- 
nannte Autor nnd seine mesmeiistiscfaen Anhänger denken; denn 
wir heben es bei Jlois's Anschannngen mit etwas ganz Anderem za 
thnn, als bei dem thierischen Hagnetismos; der alten Mesmeristen. 
Hier handelt es sich nm einen physikalischen Einfluss, nach An»- 

1) JoRDAif, Daa BäthMl des Hypnotumos. 2. Anfl, Berlin 1882. 
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logie der Elektricität oder des mineraLischen Magneten; hingegen 
spricht Jäger von der Aufnahme von chemischen Substanzen eines 
Menschen durch den anderen, wobei jede Analog^ie mit der £lel> 
thcität oder dem mineralischen Magneten fortfällt 

2) Die Qymptome des Rapports. 

iSachdem ich im Vorhergelioudeu ausführlich die eluzelneu Me- 
thoden, den Rapport zu gewinnen, besprochen Iiabe, nachdem ich 
inabesondere gezeigt habe, dase sie für den thierisehen Miagnetiflinus 
nicht Terwerthet werden können und ohne die Annahme eines soloben 
Yollkommen erUKrbar sind, werde ich in dem nun folgenden Ab- 
aohnitte die Ibige erörtern, ob die Symptome des Bapports irgend 
wie die Anaohauungen der Mesmeiisten stützen können. Yen diesem 
Gesiditspunkte aus werden gewisse Erscheinungen des Rapports eine 
genauere Besprechung daher nicht erheischen, da in ihnen niemals 
eine Stütze für den thierischen Magnetismus gesacht worden ist, 
2umal einzelne dieser Ei-scheinungen j^erado von den Mesmeristen 
vollständig übersehen wurden. Hierher tz:eliören unter Anderem die 
olien enirtcrteu vielfachen Uebei^runj^szustande. Ich werde viehuehr 
das Hauptjrewicht auf die Fra,:re legen müssen, ob überhaupt die 
Ersclieinunfi des Isoliiai)])oits das Mysteriöse darbietet, das die 
Mi'smeiisteu in ihm sahen und zum Theil noch selien, und ob 
nicht vielmehr die ganze Frage des Isoiin-apports auf Grund der 
modemen Pbrschungen yiel einfacher aufgefasst werden kann. 

Wenn wir auch gesehen haben, dass es keinen hypnotischen 
Zustand ohne irgend welchen Rapport giebt, so folgt daraus nicht, 
dass jeder Zustand, in dem sich Rapport aeigt, ein hypnotischer ist 
Im Qegentheil, wir finden, dass Syn^tome des Rapports allenthalben 

Terbreitet sind. Ich will an dieser Stelle noch kurz darauf hin- 
weisen, wie die Neigung zum Rapport vielfacli beobachtet wird und 
wie, bald mehr, bald weiüger angedeutet, die Erscheinungen des- 
selben unter physiologischen und pathologischen Verhältnissen be- 
obachtet werden. 

Selbst im irewöhulielien Schlaf, der sicii nach Li^dkault's 
Ansicht durch das Fehlen des Kapport von der Hypnose unterscheidet, 
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finden aich gewisse Andentongen des Letzteren. Ss ist bekannt^ das» 
mancber Schlafende von einem ganz leichten Geräu^^cho envacht, 
während ein anderes, selbst stiirkeref; Geräusch den Schlaf nicht 
stört Ein leichtes Knistern im Zimmer kann den Schlafenden er- 
wecken, während das staike Kauschen des ^[(»en^s ihn in keiner 
Weise stört: oin leises Wort kann den im Eisenbahn-vvafjfion Schla- 
fenden erwecken, während er tiotz des heftigen Geräusches dos 
dahinfahrenden Zu<res nicht ^n'stöi-t wird. Forel hat aus diesem 
(irunde mit Kecht die Versuche Koni-smt'rrui's, der die Tief»» des 
Schlafes an der Stärke des Geräusches messen wollte, das ziuu Er- 
wecken nöthig sei, für verfehlt erklärt Sicher sind deraitige Vor- 
gänge im Sehlal denen in der Hypnose nahe rerwandt, nur dasa es 
aich beim gewöhnlichen Schlaf um ein Erwecken durch das be- 
treffende Geiinsch bandelt, in der Hypnose aber um gewisse Yor- 
stellnngen, die dniob die wahrgenommenen Gehöiseindräeke aus- 
gelöst werden, ohne dass Erwachen stattfindet 

Noch deaüioher wird fceUich die Analogie des Schlafes und der 
Hypnose, wenn wir -( wissen Arten von Tr&umen im Schlafe unsere 
Aufmerksamkeit schenken, nämlich den Ner^enreizträumen. Sic eot» 
stehen dadurch, dass irgend ein Sinnesoindruck stattfindet, aber in- 
folge des im Schlafe alterirten Bewusstseins falsch aufjrefasst wird. 
So z. B. wird ein h'ises Geräusch, das der Schlafende hört, für einen 
Schuss irchalten, und es knüpft-n sich an dieso falschen Wahr- 
nehmun^'cn eine Menpe neuer \ •irstcllun'ren, die im Ganzen nun 
den Traum einer Schlacht zum Inhalt iial>en. Während al)cr das 
tluitsächlich vorhamlcne leise Geräusch in solcher Weise eine mächtip/ 
Wirkung auf den Schlafenden übt^ werden andere Geräusche, selbst 
wenn sie stSiker sind, z. B. das laote Schlagen der Uhr, Obeifaört 
und weder in richtiger, noch in fadscher Weise aulgefosst Noch 
dentlioher wird die Verwandtschaft mit dem hypnotischen Bapport 
bei den Träumen, die ich als suggerirte Trftume beschrieben habe. 
Sie kommen selten vor, finden sich aber doch m emzehien Fällen, 
ffierbei kann ein Wachender dem Schlafenden geradezu befehlea, 
was er träumen soll. Er sagt ihm z.B. leise die Worte: „Sie werden jetzt 
ein starkes Donnern hören, Sie werden fühlen, wie der Rohren auf 
Sie herabfiUlt." Unter irünstifren Umständen wird der Schlafende 
das träumen, l^^reilich ist dies keineswegs eine allgemeine Erschei- 
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sang, es gehört hierzu, ^vio os scheint, ein bo^;tiinnites Stadium des 
Schlafes, ferner ein besonders intonsives RR]ip(irtv(M haltniss zwischen 
dem Träimienden und dem Wachenden; ferner scheinen derartige 
Träume am ehesten bei Kindern zu reussiren und auch bei ihnen 
wiederum in einem gewissen leichten Halbschlaf. Dass hierbei nun 
der gewöhnliche Schlaf ganz unmerklich m den hypnotischen Zustand 
übergeht, so dass man beide Ton einander oft gar nicht mehr trennen 
kann, ist aelbstrentSadHoh. 

Die Neigung, sich von einem Anderen beeinflussen zu lassen, 
wild auch im normatoi wachen Zustande, wenngleidi In inA adiw&p 
^erem Giade, beobachtet Es zeigt döh Tielfocb im Leben ein 
Trieb, sioh gewissennassen geistig an Hensehen anzulehnen, deren 
Bathsohlfige za suchen, selbst wenn bei genauerem Nachdenken es 
sich heransstellt, dass derjenige, der den Bath erlfaeilen soll, keuies- 
wegs ein besseres ürtheil besitet ab der Bath Suchende. Bin Philo- 
soph*) hat diese Erscheinung mit einem (Geländer veri^ichen, das 
über eine Brücke führt. ,,Bas Geländer," sagt er, „mag ganz schwach 
sein und derjenige, der über den Steg geht, kann ganz genau wissen, 
<la.ss das Geländer, wenn er sich dagegen lehnt, ihn nicht zu halten 
vermag, und dennoch gicbt es ihm eifio Sicherheit beim Hinüber- 
. gehen, die beim Fehlen des Geländers niclit vorhanden wäre." 

Das Gefühl der Sicherheit, das ein solches Objekt wie das. Ge- 
Iftnder gewährt, erinnert lebhaft an eine Erkrankung, die wir als 
Agoraphobie oder Platzangst kenneu ; bei ihr kann das Gefülü der 
Sicherheit bald durch eine Person, bald aber in der Weise wie be- 
^hrieben, durch ein Objekt, besonders ein Haus oder eine Wand 
gegeben werden. Der Kranke ist hierbei nicht im Stande, Aber, 
einen freien PhUz Unflber zu gehen; die grosse Leere, die er vor 
sich sieht, macht ihm dies unmög^öh. Zwei IGtbel kann er an- 
wenden, wenn er dennoch an die andere Seite des Platzes gelangen 
will; das eine besteht darin, dass er nicht direkt über den Platz 
geh<^ sondern dass er an den Häusern, die den Platz umgeben, 
entlang geht und dadurch auf einem Umwege an das gewünschte 
Ziel gelangt; er sucht gewissennassen ein Objekt, das ihm einen 
Halt giebt Mehr Analogie mit dem Bapport zeigt der andere Weg, 



1) Fbikdbich NoazscBB, Menschliches, allzu Meuschüches. Cbemoitz 1B78. 
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den der Patient oft wählt: er besteht diiiin. «lass sich der Kranke 
irirend einer anderen Fei"son ansclüiesst und mit dieser gemeinsiim 
den Platz überschreitet. Diese kann ganz schwiichlieii sein, sie kann 
ein kleines Kind sein, der Beti-effende fühlt sich iu dessen Gesell- 
schaft fähig, den weiten Platz zu übei-schreiteu. 

In der Agoraphobie zeigt sich die pathologische Steigerung des 
Anlehnungstriebes, wie wir den Trieb, sich geistig oder körperlich 
an einen Menschen oihn- ein 0))jekt anzulehnen, in ihm. das Gefülil 
der Sicliorheit zu suchen, nennen können. 

Aber auch sonst finden wir überall auf Grund diesfs Triebes und 
diese]- Neigung des Menschea dem hypnotischen Kapport verwandte 
Vorgänge. 

Freilioh ist die Neigung sich beeinflussen zu lassen, kaum je- 
mals so stark wie im hypnotischen Zustand. Im Allgemeinen hat 
der Hypnotische ganz deutlich das Bewusstsein, dass er keine 
selbständige Person, dass er von den Befehlen eines Anderen 
abhängig sei. Dadurch wird gerade die Macht des Experimentators 
so ausserordentlich begünstijjt. Im Vergleich mit dem Experimen- 
tator, der mit dem Hypnotischen in Rapport ist und sich in nor- 
malem Zustand befindet, stellt der Hypnotische ein willeusschwäche- 
res Individuum dar, sodass die seelisciieu Funktionen des Sujets Ton 
dem Elxperimfiiitator mit eiiier gewissen Iieichtigkeit geleitet werden 
kOmien und dies selbst dami der Ml ist, wemi an and fttr sich die 
YersDob^erson ohne Hypnose willenafarfifliger ist, als der Experi- 
mentator. Dessen Bild ist fortwXhrend in des Snjets Bewnsstsein 
lebendig, -wie mitunter sohon ans einfachen Fragen hervorgeht So 
weist Lüteunur darauf hin, dass die Yersoohsperson, gefragt, woran 
sie denke, mitunter zA\ ar antwortet, sie denke an Nichts, iu einigen 
Fällen aber doch die Antwort gebe, sie denke an den ExperimMH 
tator. Jedenfalls ist selbst in den Fällen, wo die Versuchsperson 
die Antwort giebt, sie tlenke an Nichts, in Wirklichkeit die Vor- 
stellung des Experimentators in ihrem (ieiste lebendig. Dadurch allein 
lässt es sich erklären, dass ck r Hypnotische den Fragen des Einen 
sofort die entsprechende Antwort folgen lässt, währtMid er gleich- 
zeitig für andere äussere Reize mein- oder weniger uuempfäug- 
Uch ist 
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Dass in der Hypnose der Biqpport viellache Abstufungen dar- 
bietet, kann nicht verwundern, da wir in den Einflüssen, die sonst 
im Leben stattfinden, ein Gleiches finden. Auch die beiden Grade 
des Kapports, wie ich sie oben ans einander gesetzt habe, kömien 
nicht auffallen, da wir für sie aucii sonst Analo^nen iiaben. 

Selbst wenn im Leben eine Person X Alles hört und sieht, was 
ihr von A gesagt, bezw. gezeigt wird, so kommt es hierbei doch oft 
vor,;dass A auf den X gar keinen Einfluss auszuüben venuag. Wir 
wOiden hierin eine Analogie für den ersten Gnd dee Bapporte 
haben« Aber auch der zweite Grad, bei dem Nichtwahmehmung des 
Dritten besteht, kommt ausseriudb des hypnotischen Zustandes in 
fihnlicher WeisB yor. Ich habe im Yorheigehenden schon Gelegen^ 
heit gehabt, auf solche Bespiele hinzuweisen nnd will deswegen 
hier nur der Kfaze halber nochmals auf eineni Fall verweisen. Je- 
mand, der im Tiieater sich befindet nnd dnrdi das Spiel eines 
Schauspielers vollkommen in Ansprach genommen ist, wird hierbei 
nicht selten für andere Gehörseindrücke, die in der Umgebimg statt- 
finden, taub scheinen, selbst Avenn sie unter anderen Umständen von 
ihm wahrgenommen werden. Dass gewöhnlich eine so hohe Stufe 
des Ka})p()i-ts im gewöhn liehen Leben nicht <'iTeicht wird, wie in «1er 
Hyj)nose, spricht nicht gegen die nahe Yenvandtschaft, da es sich im 
h\ |)iiotischen Zustand*^ häufig nur um quantitative Steigerung nor- 
maler Vorgänge handelt. 

Ich komme jetzt zur Besprechung einer Erscheinung, die als 
Fasoin ation beseiclmet wird nnd die loh oben, Säte 3d0, erwihnt 
habe. Ich habe dort gezeigt, dass bei der Faednation eme ganz ei> 
bebliche Steigerang des Eapports stattfindet, dass Gerinsohe, die 
Torher noch für das Snjet vernehmbar waren, an ihm wfibrend der 
Fasdnation spurlos vorfibeigehen. Auf die Wukong dee Blickes, 
die bei der starren Fixation von Sujet und Experimentator statt- 
findet, legten die Mesmeristen von jeher ein grosses Gewicht Die 
Thatsaehc der Wirkung will ich also nicht bestreiten; es ist mir 
aber durchaus unklar, wie irgend eine physikalische Kraft hier einen 
Einfluss ausüben soll. Nehmen wir selbst an, dass aus dem Ausre 
des Expei"imentatoi-s ein Fluidimi auf das Sujet ausströme, so kann 
ich nicht erkennen, wie es den beschriebenen Einfluss auf den 
Kapport iu der Eascination ausüben soll. 
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Das Uebeiirehcn flos Fluidums vom Experimentator auf das 
Sujet X müsste iinabhängi^^ davon stattfinden, "»b X dem Experi- 
nienfator in das Aufrc sieht uder nicht. Weniirstens ist es mir ganz 
unverständlich, wek lien Einfluss auf (his Ccberirehen des Fluidiims und 
auf dessen Wirkung der Umstand ausüben soll. (h»ss die Versuchs- 
person den Beeiuflusst'nden ansieht Wenn das Fluidum aus des 
Letzteren Auge käme, so müsste es genügen, wenn er die m beein- 
flussende Person schaif fixirt 

Nun mag allerdings die Wirkung des gegenseitigen Ansehens 
auch Tom psychologischen Standpunkte aus nicht ganz einfach er^ 
klürbor scheinen. Aber schon aus dem gewöhnlichen Leben wissen 
wir, dass das gegenseitige Slxiren zweier Menschen in beiden ein 
gewisses Gefühl hervoiruft und zwar besonders dasjenige, Ton dem 
Anderen mehr beachtet zu sein, als ohne derartige gegenseitige 
Fixation. Es kann uns also nicht verwundern, dass die gogenseiticre 
Fixation in der Hypnose eine Steigerung des Rapports herbeiführt 
Es ist dann genau ebenso wie im gewühnliciien Li'ben, wo gleich- 
falls bei «rejrciiscitiiror Fixation in uns das (fofühl entsteht, von defn 
Andoren mehr beeintlusst zu wt-nlt ii. als '»liiif sie. Ich Avill nur 
ein Beispiel erwälmen, um dies zu erweisen: ein Lehrer sucht, 
wenn er von seinem Schüler belogen zu sein glaubt, gewt»imli< h 
durch möglichst scliarfes Fixiren desselben ein Geständniss der WaJir- 
heit zu erreichen. 

Fragen wir nun, ob wir die Kapporterscheinung bei der Kata- 
lepsie in ungezwungener Weise auf Qrund unserer Kenntnisse der 
Suggestion erkiftren können, oder ob wir hierzu eine neue Kraft 
Bupponiren müssen, so dürfte es gut sem, zunftchst an Folgendes zu 
erinnein. Jede Suggestion, die der Experimentator der Yersnchs- 
person giebt, kann durch die yerschiedenen Sinnesorgane von 
Seiten der Letzteren au%enonmien werden. Es ist keineswegs nütfaig« 
dass man zu dem Hypnotischen spricht, um ihn zu beeinflussen: je> 
des Zeichen, das der Letztere in richtiij<*r Weise auffas>t. ist im 
Stande, den Eintluss dos Fxporimentators wirksam zu machen. Zu 
den .Sirniesorganen, mittelst dci^Mi dio Versu('li>per>on die Suggestionen 
und Befehle des Experimentators autfasst, gehören auch der Tast- 
und Muskelsinn. Wenn nun derjenige, der mit der Versuchsperson 

SdiriAtn d. <iM. f. ptychol. Forw-h. 1. 28 
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in Kappoit ist, den Arm hebt, so bleibt der Arm nur dann in der 
Luft stehen, wenn die Versuchsperson das Heben des Armes als den 
Befehl aufiasst, ihn in der Luft zu halten. Ist eine solche Auf- 
fassung nicht Toifaanden, so bleibt der Arm nicht stehen, wovon 
man sich sehr leicht überzeugen kann. Es ist nämlich fOr den in 
Rapport stehenden Experimentator nur nOttiig, den Aim zu heben 
und gleidizeitig die Worte hinzuzusetzen: ,J)er Arm füllt wie ge> 
lihmt herab**, um die Katalepsie im Arm nicht entstehen zu lassen, 
diesen vielmehr herabfallen zu sehen. Wenn femer der Arm bereits 
in Su^stivkntalepsie gehoben ist, so w in] er diese Stellung bei Be- 
rührung durch einen Rapport habenden Experimentator nur dann 
verlassen, wenn die Yersuehsperson die Berührung, beziehungsweise 
den Druck auf don Ann als den Befehl auffasst. den Ann zu senken. 
Dass dies der Fall. fol<rf u. A. daraus, dass der Ami trotz allen 
Heninterdriickens Seitens des Experimentators in der Luft stehen 
bleibt, wenn Letzterer beirn Herunterdrücken die \Vr»rto hinzusetzt: 
„Trotz meines Druckes bleibt jetzt der Arm in der Luft stehend 

Wenn wir nun die eben geschilderten Vortjänge berücksichtiLreu, 
so wird es keine grossen Schwierigkeiten bereiten können, ein(^ Er- 
klärung dafür zu geben, dass nur derjeni^'«' durch seine Berührung 
beim Heben und Herunterdrücken des Armes eine Stellunganderung 
des Armes oder eines anderen Körpertheiles herbeifühien kann, der 
mit dem Sujet in Rapport ist Um irgend einen Befehl auf die 
Yersuehsperson wirken zu lassen, ist es nöthig, dass sie ihn pereipirt 
und zwar meistens in der Weise, dass er üv yoUkommen bewusst 
wird; wenn das nicht der Eall ist, reagirt die Yersuehsperson nur 
ausnahmsweise. Die Berührungen, die deijenige, der mit dem Hyp- 
notischen X in RapiK)rt ist, ihm zufügt, werden dem X vollständig 
bewusst, während die Berührungen, die Andere bei ihm anwenden, 
ihm nicht bewusst werden, oder vielmehr nur den Grad von Be- 
wusstsein erreichen, den wir als unterbewusst genauer kennen lernen 
werden. Nun haben wir aber weiter gesehen, dass diejenigen 
Befehle, die nur in das Unterbewusstsein der Versuchsperson ge- 
langen. txowöhnJieh^) bei ihr eine Keaktiun nicht bewirken. Wir 
können es besonders in dem eiiolgiosen iSuggestionireu der Vei'sucbs- 

>) Dan es «aoh Aasnalimen giebt, ist sicher. 
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person durch diejenigen, die mit ihr nicht in Rapport sind, kon- 
slatiren. Es ist unter diesen Umstfinden nicht mehr wunderbar, 
dass ebenso wie Worte, die der Yetsnchsperson unterbewusst 
bleiben, auch Berührungen, die nicht bemerkt werden, keinerlei 
Effekt ausüben, dass ohor dioselben Borühnuifi^en, wenn sie bemerkt 
werden, einen deutlichen Kinfluss auszuüben vermögen. Das Letztere 
ist aber bei den Berüliruugen dessen der Fall, der Rapport besitzt, 
das Erstere bei den Anderen. Wir haben also in d^-n geschilderten 
Ei-scheinungen, die den Rapport bei der Katalepsie betreffen, Nichts 
gefunden, was .sich nicht diircli eme psychologische Auffassung des 
Rapports in ungezwungener Weise erklären liesse. 

Wenn die Mesmemten in dem HünflnaB des Bappofts «if die 
Katalepsie eine Sttttae für den thieriachen Hagnetiamua finden 
wollen^ so iat mir, wie ich offbn gestehe, der Gedankengang hierbei 
ToUkommen unklar. Ich kann mir gar nicht denken, wie man in 
diesen Erscheinungen Etwas erblicken kann, was für eine physi- 
kalische Kraft Sprüche. Etwa von der Eiektiidtit, deren iobder 
Einfluss bekanntlich Muskeln zur Kontraktur bringt, hier einen 
Schluss auf eine ähnliche Kraft des Experimentators zu machen, der 
mit dem Sujet in Rapport steht, scheint mir gewagt Ausserdem 
sehe ich nicht ein, wie eine solche Kraft, wenn der Experimentator 
den Arm an den I^ingerspitzeu in die Höhe hebt, gerade die Beuge- 
mnskeln des T'ntt r.uins. die Schulterinuskelii u. s. w. in Kontraktur 
vorsetzen kiinnt»'. wahrend durch eine Suggestion, die durch den Tast- 
und MuskelsLun vermittelt würde, dies leicht vprstündlicli seheint. 

Dass meine Auffassung nicht eine willkürliche Hypothese ist. 
•werden noch eine Reihe von Experimenten beweisen, die zu dem 
Zwedce angestellt wurden, das Sujet über die Yersuchsperson zu 
täuschen. 

Wir haben mehrfach gesehen, dass nur derjenige Katalepsie 
herbeiffiliren kann, der mit dem Hypnotischen in Bi^port ist, wobei 
es keineswegs nöthig ist, dass er mit ilmi spricht; wenn dieser nur 
weiss, was gewünscht ist, so bleibt der Arm, sobald der Experimen- 
tator ihn hochhebt, in der Luft stehen and kann von der Versuchs- 
person willkürlich nidit herabgobeugt werden. Natürlich ist es eher 
möglich, den HypnotiBchen über die Person des Experimentators su 
tftoschen, wenn dieser nicht redet 

28' 
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94. Ilci spiel: M hat ihirch ini>'im«'ri«cli(' Striflie den X <iiip'Sfhläft'rt und 
ißt mit ihm ullein im üupport. M bebt iIoh X rechten Ann hoch; er bleibt ro- 
\ fort in kataleptischflr SttUung stehen. Daraaf kofflmt D, der bisher ziemlich weit 

cnlftnit gwtanden hatte, henu, wihiend i^dduseitig M Ibr^eht; jetst will D 
den anderen Am hocUielMn« doeh gdii^ es ihm nicht, ihn in Katalepsie 
n versetzen. 

Natürlich hatte der ganze Vorganjr f^euii^, iini dem X einen 
Anhaltspunkt dafüi- zu geben, wer den Arm hob. M hatte mcs- 
merisirt und war bei ihm stehen geblieben; M hob den Arm und X 
wusste ganz genau, dass 3J dies war. Ua X ganz ebenso im .Stande 
war, den D heran treten zu hören, so darf es nicht verwundern, 
<lass lediglich auf psychischem Wege die Erscheinungen erklärt 
werden. 

Der Yersuoh wird erneuert, aber mit einer kleinen Abfinitamg. 
W8hrend in dem ietetgenannten Beispiel D siemlich weit entfernt 
gestanden hatte, M aber bei der YersnchsperBon geblieben war, wird 
bei dem nun folgenden Experiment die Modifikation getroffen, dass 
beide Experimentatoren anmittelbar neben einander bei der Yersodis- 
peim stehen bleiben. Das Experiment wird deshalb in dieser 
Weise gemacht, damit X womöglich nicht im Stande sei, zu unter- 
scheiden, ob D oder M seinen Arm hoch hebt 

Bt'iHjiiel: D hat <k'n X me«nieriflirt. X i.st mit Niemandem sonst in 
Kappurt, iilg mit D; insbesondere erhält M vun X keinerlei Antwort. Nun nimmt 
H, der unmittellMir neben D etdit, den leehten Ann dee X nnd hebt ihn in die 
HOhe; aoftnrt bleibt er in der SteUnng stehen« die M ihm gegeben bat; darauf 
ninunt M wiederum den Arm und lof^t ihn honintor; auch dieses geling mit 
grosser Leichtigkeit. Bei don VcrsucbfU hat ÄI hnn Wort p sprochcii. Als M 
den Versuch erneuert, den rechten Arm des X zu heben, fügt er gleichzeitig die 
Worte hinsu: „Der Ann wird jetst jede Stdlnng beibehadten, die ich ihm gebe.** 
Dennoch tritt d«'r erwarteto Erfolg iiirht ein, vielmehr fällt der Arm sehlafF, wie 
gelähmt wiecb-r hiTalt. Ji'tzt hebt D iloii rofbteti Ann des X in »ür- Höh»'. nlin<^ 
ein Wort zu sprechen, und reuesirt sofort. Ebenso aber hat D Erfolg Wi Erneuerung 
des YerBuoheB, wobei er die Worte hinzusetzt: „Der Arm wird jetzt in dieser 
Stdlnng stehen bleiben.** 

Der ünterscfaied zwischen D's und M's Einfluss, ist demgemäss 
der, dass Letzterer nicht auf den X einwirken kann, wenn er gleich- 
zeitig spricht^ während dies bei D ganz gleichgültig ist Schon hier- 
aus geht mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit hervor, dass X von 
dem M sich so lauere beeinflussen liisst, als er nicht merkt, dass M 
ihn beeinflusst In der That giebt X auf Befragen an, dass er ge- 
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glaubt habe, D hebe seinen Arm hoch, als das in Wirldicfakeit M 
that. ohne dabei zu sprechen. Ich glaube, dass bei dieser Erklämng 
des X der Versuch eine andere Deutung nicht zulässt und dass er 
durchaus dafür spricht, dass X sich von M hat täuschen lassen. 

96. Bt'isiiii'l: Y ist durch S mesmerisirt wonlcn. Ek tr.liiifjt dem S mit 
Li'iohtigkeit, den Y durch Worte zu beeinflussen und auch nach Belieben Kata- 
lepsie, ohne tu sprechen, zu erzeugen. Ebenso aber tritt diese ein, wenn M den 
Ann des Y, olme tu spndien, in die HBho hebt Sobald abw M nidit daieh 

Borührunfir, sondern nur durth Worte den Ann zur Bewe^ng nach oben 
bringen will, reuRsirt er nicht, da letzterer dann unbcwof^Iich liegen bleibt. 

Der Vei-sucli zeijLi^t (la.ssolhe, wie der vorletzte. Freilich Hesse 
es vielleicht noch eine andere Deutuuf? zu. Man könnte nämlich 
aunelunen, (l;i>.s eine Theilung des Rapports stattfindet, indem Y 
zwar nicht im veihah'm, wohl aber im Berüiiruugsrapport mit M 
steht. Es seheint, dass dies gelegentlich vorkonnnt, aber für unseren 
Versuch glaube ich diese Deutung nicht annehmen zu müssen. Es 
w&:e übrigens durcii eine solche Auffassung das Aufhören der Kata- 
lepsie bei den Worten des M im 95sten Beispiel nicht zu erklaren. 
Weitere Eicperimente konnten die Hfinfigkeit einer 1!heilung des 
Rapports nicht bestätigen, wenn ich selbstverständlich auch keines- 
wegs ihr Yorkommen bestreite. FOr Experimente von der Axt des 
in dem letzton Beispiel geschilderten, kann ausserdem die Theilung 
des Bapports als Eiklärung deshalb nicht benutzt werden, weil bei 
der Fortsetzung des Yersuches, die im Beiqnel nicht geschildert ist, S das 
Zinuuer verliess und von dem Augenblick an M keine Katalepsie 
weder durch Worte noch durch Berühning — mehr zu erreichen 
im Stande war. M existirte offenbar für des Y Bewusstsein über- 
haupt nicht, und nur weil M irrthümlich für S gehalten wurde, 
konnte er "Reaktionen auslr)seM. die aber ausbleiben mussten von 
dt in Momente ab, wo S abwesend war. Aehniich liegt der folgende 
Vei"siu'h. 

07. Beispiel: Y ist von D durch njesmorische Striche in Schlaf versetzt. 
Es gelingt D mit grBsster Leiditigkett^ doreh Worts nnd anoh anf andere Weise 
den Y zu beeinflussen. Wenn D den Arm des T in die Höhe hebt, bleibt er in 
Katalepsie stehen. Das Gleiche geschieht aber, wctm der von Anfan? an neben 
D stehende M den Ann in die Höhe hebt, ^'uu erklärt 1) dem Y, er gehe jetzt 
weg nnd wttrd» ent in ftnf lOnnten wieder sniackkehren. In der That verliset 
D das Zinuner} von dem Augenblid» an vennag M anch nidit die Spnr eines 
Binflasses auf T anssnttben. 
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Es frcht hieraus — imd diese Vei'suchf' sind mehrfach wieder- 
holt worden - hervor, dass der Einfluss. den M auf Y ausübte, 
lediglich darin seine Quelle hatte, dass Y glaubte, D beeinflusse ihn. 
Es konnte V offeubar nicht unterscheiden, wer den Arm hochhob, 
da beide Experimentatoren ganz nahe neben einander standen. Es 
mu68 bemerkt werden, dass ein derartiger Irrthum des Y nur so 
lange Statt fond, als er die beiden Expenm^itatoien D und M noch 
nicht genau kannte. Als dies geschehen war, und Beide hiufig mit 
Y ezperimentirt, beziehangsweise bei ihm Eatalepeie heiroigerufen 
hatten, gelang der TftiisohnngSTeisach nicht mehr in dieser Weise. 
Selbst wenn D anmittelbar neben H stand, trat später, wenn Letz- 
terer mit X im Bapport war, keine Katalepsie bei BerOhmng durch 
D ein, ebensowenig wenn D mit ihm in Bapport war, bei Ms Ver- 
suchen. Dies kann auch nicht verwundern; jcd» r Experimentator 
hat nämlich seine individuelle Art, das Sujet anzufassen. Der Eine 
thut es Etwas kraftiger, der Andere schwächer, der Eine schnell, der 
Andere langsam, der Eine berührt es mit der ganzen Hand, der 
Andere nur mit einem Finger; kurz und gut. die Variatif>nen sind 
mamiigfaltig, und es ist klar, dass die Versuchsperson hieraus sehr 
bald Anhalt.spunktc gewiiuit, um die einzelnen Experimentatoren von 
einander zu imterscheiden. Durch eine F'rage kann man bei einzel- 
nen Sujets die Richtigkeit dieser Ausfidiruugeu nachweisen. AJs 
eines Tages Z im Schlafe aufgefordert wurde, anzugeben, wer seinen 
Aim hochhöbe, wusste er stete richtig den Expeximentator zu nennen^ 
besondere aber konnte er D und H ziemlich gut unterscheiden. Es 
gelang ihm dies, wie er erklfirte, wesentlich dadurch, dass D gewöhn- 
lich einen gewissen Nachdruck bei dem Heben des Armes an- 
wendete. 

Wir haben also gesehen, dass die Katalepsie nur derjenige her- 

vomifon kann, der mit der Versuchsperson in Rapport steht. In 
Ausnahmefällen sind allerdings auch Andere hierzu im Stande. AVean 
dies aber der Fall ist, so lässt sich gewöhnlich der Nachweis füliren, 
dass das hypnotisirte, bezw. magnetisiite Individuum sich über die 
Person des Experimentators täuscht. Wenn derartige Täu- 
schungen ausgeselüossen werden, so zeigt sieh für die Katalepsie im 
Allgemeinen genau derselbe Tsolinajiport. wie für mündliehe Sug- 
gestionen. Wir sehen z. B., dusü, wenn der Experimentator während 
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des Hochhebens des Annes oder Beines gleichzeitig spricht, ein Irr- 
thiim Seitens der Yersuchsperson nicht ei-f tilgt, weil sie an der 
Stimme gewöhnlich die einzelnen Personen unterscheiden kann. 
Ebenso sahen wir. dass sie allmählich an kleinen Kennzeichen die 
einzelnen Experimentatoren zu unterscheiden lernt, so dass eine 
Täuschung nach häutiger Wiederholung der Experimente immer 
schwieriger wird. 

Wir haben IIQle kennen gelernt, wo derBapport zwischen dem 
Experimentator und der VersnchaperBon ncfa lediglich darin zeigte, 
dass die Letztere durch Aeiissenmgen, die von dritter Seite ber^ 
rührten, unangenehm berührt wurde. 

96* Beispiel: X ist mit M im K i^ipurt. D epricht zu X, erhält aber zu- 
rrst fjiir keine, zuletzt nur wi«]f rwillii: Aiitwdrt. Auf »Ii»' von M an X {gerichtete 
Frage, wa« er eben gottiun habe, irwiUirt X, es hätte ihn irgend ein anderer 
Heir Etvw gefragt, aber es sei Qun viniigeiiehm nnd peinlich gewesen, ihm sa 
antworten. 

Dieser Vorgang ist leicht erklfirlich; er beruht auf einer Er- 
scheinung, die wir auch im normalen Leben kennen. Wenn unsere 
Aufmerksamkeit irgend einem Objekte zugewendet ist, so verursacht 
nicht selten die Unterbrechimg derselben für uns ein peinliches Ge- 
fühl. Ganz ebenso ist es in der Hypnose, wo. wie wir sahen, der 
Lsolirrapport als die eiuseitifre Anspannung der Aufmerksamkeit 
betrachtet werden kimn. Uebrigens war diese Erscheinung schon 
den alten Mesmeristen bekannt, und es finden sich hautig in der 
alten Litteratur Angaben dariil>er, dass Berührungen und Worte 
einer dritten l*ei-si>n tlen Mesmerisirteu ein Gefühl des Widerwillens 
erregen, ja, es soll hierbei sogar so weit gekoumien sein, dass 
Zuckungen und Effimpfe ausgelost wurden. 

Wir haben oben andererseits gesehen, dass die Kapporteischei- 
nungen anch in einzelnen Fillen mehr durch ein sympathisches 
Yerbftltniss zwischen der Versuchsperson und dem einen Experi- 
mentator daigestellt werden. Es sind in früherer Zeit hieraus manche 
Lüsche Schlussfolgerungen gezogen worden. Da nämlich die Mag- 
netisirten häufig dem weiblichen Geschlecht angehörten, so bildete 
sich sogar die Meinung, dass die 8ymi)athie zwischen Magno- 
tisirtem imd 3Iagnetiseur auf sexueller Basis beruhe. Aber man 
yerwechselte hierbei Ursache und Wirkung. Es kann nämlich 
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in einzelnen Fällen durch eine vorher schon lio^tolionde Sjm^ 
pathie die BeeinflussuDg eines Individuuiufs X für tlt n ihm sym- 
pathischfMi A leichter sein, als für ihm ihm unsympathischen B: es 
düifto dies wohl aus meinen Ausfülu-ungen über das AVirkoii der 
Persönlichkeit einlenoliten. Es l)j-ancht aber ein derarhurs sym- 
pathisches Verhältnis^ v<»n Experimentator und Versuchsperson keines- 
wegs auf sexuellei- Basis zu bei'uhen. und ti'otzdem wird lediglich 
durch die bestehende Sympatliie A einen grösseren Einfluss gewinnen 
können, jüs B. Dass sich in dem hypnotischen, bezw. magnetischen 
Zustande die Sympathie in lÜinlicher Weise zeigt, wie ausserhalb 
desselben, nur noch vielleicht durch die diesem Zustande eigen- 
thOmliche grSesere XTngenirtheit in deutlicherem Masse, kann una 
nicht Terwundem. Dennoch dail nicht die Sympathie zweier 
Menschen einfach mit dem suggestiTen Sapport verwechselt werden. 
Eme Person kann der anderen recht sympathisch sein, ohne dass es 
der letzteren deswegen gelingt, diejenigen Erscheinungen bei der 
ersteren hervorzubringen, die wir als die typischen Erscheinungen bei 
der Hypnose kennen. 

Es giebt übrigens Fälle, wo der Rapport sich gleichfalls durch 
Zeichen von Sympathie äussert, wo aber vor dem Versuche keinerlei 
besondere Sympathie zwischen Experimentator und Sujet bestand. 
Auch hier können wir nicht idx'rraseht sein, znnial wenn wir 
den hohen Werth der (Jewöhnung berücksichtigen. Es zeigt sich 
nämlich nach meinen Beobaciitungen diese Form der Sympathie 
ganz besonders dami, wemi ein Experimentator iuiufig mit der Ver- 
suchspei*son experimentiit hat. Es ist ihr dann oft'enbai i]i folge 
der Gewöhnung geradezu unangenehm, von anderen Personen 
gefragt oder suggestionirt zu weiden; es äussert sich das ganze 
Eiuptiuden in deutlichen Zeichen von Unwillen. 

Als eine aufiGsdlende Erscheinung haben wir oben die kennen 
gelernt, dass selbst der mit dem Sujet in Bapport Stehende oft dann 
übeihört wird, wenn er in dritter Person von ihm spricht 
und dass er Reaktionen nur dann auszulösen vermag, wenn er 
direkt zu der Yersuchspei-son gewendet redet Ich glaube nicht, 
dass wir in dieser Ei-scheinung etwas Mysteriöses erblicken dürfen, 
zumal wir im nichthypnotisclien Zustande Analoges nicht selten be- 
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obaohton können. LtfeBAULt erwähnt deEartige Fülle; er enfihlt von 
einem Manne, der an einem ftfientüohen Orte eine Rede gegen ein 
Indiyidaam hielt; Letzteres sass neben dem Redner und spielte 
Karten; es ahnte gar nicht, daes er von ihm spräche. Während 
dieser Zeit antwortete es sehr wohl denjenigen, die es mit 
seinem Namen bcf^üsston ; aber seine Aufmerksamkeit war so sehr 
durch (las Spiel absorbirt, dass es, wie der gonanuto Autor meint 
die grösste Analogie mit dem Hypnotischen bot. der dem Ex- 
perimentator dann nicht antwortet, wenn er in dritter Person von 
ihm spricht, wohl aber reagirt, wenn er ihn direkt anredet. 

Wir Alle machen wohl die gleiche J3eobachtuiig: wenn wir mit 
einer Sache intensiv beschäftigt sind, so iguorii-eii wir Alles, was 
um uns henim vergeht, und zwar selbflt dann, wenn über uns ge- 
sprochen wird, während wir «of eine direkte Anrede, wenn sie auch 
störend ist, viel eher reagnren. Die Haiqitrolle spielt bei dem hyp- 
notischen X, wenn er das in dritter Person Aber ihn Gesprochene 
tberhdrt, der Umstand, dass er ans dem Yerfaalten des Experimen- 
tators) s. B. H, annimmt, dass er sich nicht mit ihm beschäftige. 
Sobald des X Anfaierksamkeit aber, sei es durch eine absichtliche 
Sn^estion, sei es zufällig, auf die Worte des M hingelenkt wird, so 
reagirt er aof sie, mögen sie direkt zu ihm oder in dritter Person . 
über ihn gesprochen werden. 

Einige weitere Erscheinungen des Rapports, die ich in dem 
zweiten Kaj)itel beschrieben habe, brauche icii hier nicht ausführlich 
zu eriirteni, da in ihnen Keiner oine Stütze füi' den thierischen 
Magnetismus suchen kann, der überhaupt die Gesetze (l«>r Logik 
irgendwie berücksichtigt Dass z. B. meistens nur der in Rapport 
Befindliche (bis Individuum zu wecken vermag, ist nacii den bis- 
herigen Ausfüluimgeu nicht wunderbar. Ebensowenig kann es über- 
raschen, dass bei in anscheinend wachem Zustande bestehender 
Suggestiblltät gerade derjenige den Haupteinflnas ausübt, der ge- 
wöhnlich das Snjet bjrpnotisirt hat Es lässt sich dies sehr wohl 
durch die Gesetze der Ideenassodation denten, indem die Suggesti- 
bilität mit der Idee des einen Expe rime ntators so eng verknifft 
ist, dass die Letztere allein genfigt, um auch ohne förmliche Hyp- 
notisirung den Zustand der Suggcstibilität zu erzeugen. 

Auch der entgegengesetzte Fall, die Vernichtung yon Sug- 
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gestionen im wachen Zustande kann in der gleichen Weise 
aiifgefasst werden. Eine Person erwacht aus der Hypnose und be- 
findet sich dabei in dem Zustande einer gewissen allgemeinen Er- 
müdung; ja, es kann nocii eine der in der Hypnose gegebenen Sug- 
gestionen, z. 6. die, das8 der rechte Arm gelähmt sei, andauern. Es 
iflt eine Hauptaufgabe des guten Experimentatora, denrtige Anto- 
eoggeslioiieii — denn mn soldie handelt es sich — zu Ter- 
nichfen. Nach meinen Erbhningen seigt es sich hierbei, dass ge- 
wöhnlich deijenige am ehesten die Autosoggestion zu bannen vennag, 
der mit dem Hypnotischen bei dem vorangegangenen Yersache in 
Bapport gestanden hat 

Nachdem ich im Vorhergehenden gezeigt habe, dass weder die 
Mittel, den Rapport zu erreiclien, noch die anderen Erscheinungen, 
des Letzteren irgendwie das Bestehen des thierischen Magnetismus 
bejiründen können, will ich im Folgenden zeigen, dass im Gegen- 
theil die Rapporterscheinungen vom psycholofrischen (xesichtspunkteaus 
sehr leicht verstandlich sind. Ich werde zeigen, dass die Ein- 
wirkung einer dritten Person, die nicht mit dem .Sujet in 
Rapport steht, auf Letzeres keineswegs physisch ver- 
schieden ist von der Einwirkung dessen, der Rapport hat. 
'Hierbei habe ich natOrlich nur die zweite Stufe des Rapports zu be- 
rücksichtigen, d. h. diejenige, bei der anscheinend das Sujet nnr den 
einen Experimentator, mit dem es sich in Isolirrapport befindet, 
hört; denn dass bei der ersten Stufe des Rapports die Sinneeoigane 
in ganz normaler Weise auf Worte, BerOhnmgen etc. des Britten 
reagiren, das dftrfto wohl Keiner bestreiten. Gerade der Umstand, 
der uns bei der zweiten Stufe des Rapports entgegentritt, das schein- 
bare Nichthören, Xichtsehen und Nichtfühlen einer dritten Person 
Seitens des magnetisirten Individuiuns, bildete von jeher ein Haupt- 
räthsel des thierischen Magnetismus. Man nahm an, dass die Sinnes- 
organe für die dritte Person anders reagiren. als für den Isolir- 
rapport habenden Experimentator. Dass dies aber ein Irrthum war, 
soll nun besonders noch erwiesen werden. 

Nur der Bewusstseinszustand ist bei dem Magnetisirteu 
oder Hypnotisirten verändert, und seine Verän<lerung bewirkt 
es, dass Aeusseruugen eines Dritten nicht bcwusst werden. Dass 
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aber hierbei nicht eine besondere Einwirkung auf das Sinnesorgan 
selbst stattfindet, ist siciier. Ich werde zeip-n können, dass ein Sinnes- 
eindnick, den ein Dritter bewirkt, in bei Weitem den meisten Fällen 
nachweisbar ist. indem er sopar zu einer gewissen psychischen Wir- 
kung geführt iiat. Ein solcher Naeiiweis kann auf zwei verschiedenen 
"Wegen geschelien, die ich beide bei meinen Experimenten ein- 
geschhigen habe. Erstens nämlich kann die psychische Wirkiin;^^ 
durch den Effekt, den sie direkt hervorruft, nachgewiesen werden. 
Dies wild den ersten Thefl der nun folgenden Ansfflhrongen bilden. 
Zweitens aber lomn die Einwirkong anf die Seele durch eine 
spätere Erinnerung selbst dann festgestellt werden, wenn im Augen- 
blick der Einwirkong keinerlei Beaktion erfolgt; auch dies werde 
ich in den späteren Ausführungen für unser Thema berücksichfigen. 

Was nun zunächst den ersten Punkt betrilR} so liest sich bei 
genauerer Beobachtung recht häufig eine Perception von Befehlen 
des Dritten feststellen, selbst wenn sie der schlafenden Person nicht 
bewusst werden. Wichtig ist es, worauf besonders von Schrenck- 
NoTziN«. ^) in einer Erläuterang ier mir gütigst übersandten Yer- 
suche hinweist, dnss die Versuchsperson, wenn sie mit einem 
Experimentator in Rapport sich befindet, mitunter einem anderen 
nicht auf dessen Fragen antwortet, wohl aber dessen Be- 
fehlen nachkommt. Auch ich habe derartige Fälle gesehen. 

M* BeiBpiel: X ist durch nuBtnerische Striche toh D eiogescbläfivfc wradmi. 
Niu abamimmt M dareb lingvre Bertthnuig des X alhnShlidi den iiolirten Bappoit, 
BodasB X dem D gur nicht mehr antworte t. Sobald aber D irgend einen Befehl 
i'rtlx'ilt, wird » r ausj^ffiihrt. D bcfit'hlt z. Ii. dem X, ein Bnrh vom Tische zu 
lu'hmtu und in den Schrank zu legen ; X thut das, ohne auf Befragen des M an- 
geben m ktonen, weshalb. 

100. Boisj i' ] Y ist hypnotisirt ond «atirortet nur D, der die Hypnote 
cingeleit. t hat. M < rh.ilt ;iuf Ni( lit- Antwort. Nun ortheilt M mehrere Male 
den Befehl: „Y, Sic werden in 2wei Minuttn sich von dem Stuhl«' <Th('hfn; eine 
unwiderstehliche Kraft wird Sie dazu bringen, dann werden Sie zur Thür geben 
und an «e klopfen; darauf werden IKe wieder anf Ihren Fiats surflekkebien ond 
weiter schlafen." 

Alles geschieht, wie befohlen. Während er sich noch mit D unterhiilt, er^ 



') Herr Dr. FiiKninnK vo.\ Schbinck-Notzino in Miincben hat einige Experi- 
mente fiber den Bapport gemacht, die er mir freasdlidhat mr Tenrarthung mit- 
iheilte. 1( h sage hierlllr meinem Mfinehener Uem Cdlegen an dieser Stelle 
besten Dank. 
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hebt sich Y und führt don BftV'hl aus, nachdem etwa zwei Minutcti v.'ri,'an<;t'n 
waren. Vun D güfraj^t, was er el>en gethan, erwidert Y, da88 er sich vom ätuhle 
erhoben habe. Aber auf die Frage, warum er dies gethan, rmtnag er eine be> 
friodi^'eudc Auskunft nicht zu geben. Y antwortet auch jetzt, wenn M ihm eine 
Frage vorlegt, i^'ar nicht; er ist offenbar in Isolirrupport mit I». 

Der gleiche Vorgang wnrrle noch mehrfach beobachtet und es 
ist sicher der Umstand, dass Y eine Handlung ausführt, ohne den 
Gruud zu wissen, eine der merkwürdigsten hypnotischen Erschei- 
nungen. Sie jihiielt in mancher Bezii lumg der posthypnotischeu 
iSuggesti(»n, hei <ler sich das (ileichi' tiiulot, indoiii der in Hypnose 
gegebene Befehl, fliese oder jene Handlung auszuführen, zwar ver- 
gessen, nichtsdestoweniger aber l)efolgt wird, sodass die Ver- 
suchsperson das wahre Motiv für die Handlung auzugel>en nicht 
im Stande ist. Noch deutlicher kann man den Yorgang übrigens 
dann machen, wenn nun dmdi dne negaÜTe Halludnation sidi 
selbst für den Hypnotischen Terschwinden lässi 

101. Beispiel: X befindet sidi mitH in Rapport. D kann knnerM EiHt 

iluss auf X ausfiben. Nun erklärt M degi X, dass Niemand aui<i<icr ihnen Beidon 
im Zimmer Rci: or seihst aber, d. h. M. wcrd«^ j-'t/t aiicli das Zimmer v^'rlass^n 
nnd fnftjrchen. M verabsohicrlet sich von X und wird niiii anscheinend von X 
nicht mehr gesehen oder gehört. Trotzdem gelingt es M, besonders wenn er in 
dritter Penon von X spricht, ihm sngfestiv eifblgruch Befehle zu ertiieilea. So 
kann M mit den Worten: «Jetzt setzt sich eine Fliege auf die Stirn des X," diesem 
die Uebersengang hiervon versdiaffen und ihn zum Kratzen zwinf^n. 

Meistens sah ich übrigens in dieser Weise Suggestionen von 
Personen, die nicht wahrgenommen wurden, erst nach mehrfacher 
Wiederholung der Suggestion sich realisiron. 

Dass der Sinneseindruck in normaler Weise aufgenommen wrird, 
zeigt sich in zahlreichen anderen Erseheinungen, die allerdings oft 
nur bei genauer Beobachtung hervortreten. Ich will einige Bei- 
spiele anführen, um dies zu charakterisiren. 

102« Beispiel: Frau X wird von M durch mesmerische Striche^eingeschläfert. 
D, der unterdessen im Nebenzimmer gewartet, tritt jetzt herein und richtet einige 
Fragen an die Frau X, fihne aber eine Antwort zu erhalton, während M auf die 
leiKeste Fm^je eine entfjpr' rli. inl" Erwiderung' zu Theil wird. Nun sehnnt D Frau 
X laut an. Hierbei beubachtet man, dass sie sofort stärker athmet und sie 
auch sonst in ihrem ganzen Verhaltea Zeichen der Erregung darbietet. Auf 
die von M an Vnxi X gerichtete Frage, warum sie so stark athme nnd «nqgt 
sei, antwortete sie, dass sie dies selbst nicht wisse; es sei ihr sehr sehlecht sn 
Mnthe. 
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An thiuKcUM ii Abend maditf D nooli nfter den j;loicbon Versuch, aber mit 
iuiiiK T hcbwacherem Erfolge, indem die Zeichen der Erregung bei der X immer 
geringer wurden. 

Aus dem Vei-suclic jj:t'ht hervor, tlass, \v(?im aiicii D 's Worte der 
X nicht bewusst wurden, er dennoch eine gewisse Wirkung bei ihr 
herbeizuföhren Tennodite, und swar seigto sidi dies in der Eiregung 
der Frau, wenn sie von D angeechrieeD wurde. Dass ^fiter die 
Zeichen der Erregung abnahmen, lässt sich sehr leicht daraus er- 
kifiren, dass bei einer häufigeren Wiederholung derartiger Seize 
selbstverstflndlich die Beaktion inuner schwächer wird. Ganz ebenso 
ist das der Fall, wie im normalen Leben, wo wir zwar bei einem 
ersten lauten Knall stsrk erschrocken, aber bei dessen Wiederholung 
immer wenicrer dazu geneifrt sind. Es kommt bei dem zuletzt g^ 
scliilderten Beispiel der Krau X noch hinzu, dass, wenn wir sipäter 
au anderen Tagen mit ihr das Experiment wiederholton und be- 
sonders das Anschreien in einem ^lonicnte geschah, wo es nacli 
dein (ränge der rntei luiltnng am wenigsten erwartet werden konnte, 
die gleichen Reaktionen, laute Athmung und die Erregung von 
Neuem bcol »achtet wurden. 

Aber nicht nur bei einem starken Sinnesreiz tritt die Reaktion 
der Versuchsperson ein; es zeigt sidi vielmehr eine solche gelegent- 
lich selbst dann, wenn in ganz normaler Weise, d. h. oinie seine 
Stimme zu erliehen, einer der Anwesenden, der nicht Kapport hat, 
spricht Allerdings ist das nicht häufig. 

IM* i3ei8piel: Y ist mit M in Rapport, der ihn durch Suggestion in 
Schlaf versetst bat D wifd von T nicht beachtet. Nun enihlt D, dem dee T 

Vi>rhältni-^t^<- sobr geun bekannt waren, dem M Etwas über Y und zwar <>ine 
Sadii'. ili.' den Y. wf»nn or sie h<>rt«', in Err»^<rnnp vi^rwtTion inusstc. Obwnhl Y 
aoM-bcinend ganz passiv mich verhielt ohne auf irgend J:^tuu8 m achten, so merkte 
man ihm doch wählend der ErxBhlnng dee D eine gewiue Erregung an; es b»> 
sddeonigte sich die Athmnng vnd es war anch in den Ge8icht«z(igen Etwas be- 
merkbar, was auf Erregung und ein Interesse des Y für das Erzahlte hindfutete. 

Audi hier zeigte sich also eine Reaktion, obwohl für den 
ersten Anschein J) von Y absolut nicht percipirt wurden war. Auch 
der folgende Versuch ist lehrreich. 

1<M. Beispiel: X ist mit M in Bapport und hört auf jedes, auch sehr leise 
gesprodiene Wert vra M. Wenn aber gteiduwitig eine andne I^Binon daswisdien 
spriebt oder dem X ins Ohr schreit, dann hat M Mühe, von X gehört m 
werden; ja es gelingt ihm in den meisten Fällen dann Qberhaapt nicht, sidi dem X 
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ventändlich sn madiMi, obgleich die dritte Peraon von X aaaofaeiiiead nicht go> 
hfirt wird. 

Dieser Fall zeigt, dass zwar oft die Worü' eines Dritten von 
der Versuchsperson nicht so gehört werden, dass sie ilir l)ewusst 
werden; dass de aber in ganz nonnaler Weise einen Sinnesreiz 
ansüben, geht daraus hervor, dass sie das Snjet am Yerstehen dessen, 
der mit ihm in ÜBolirrapport steht, Terfaindem. Der folgende Ter- 
sach sei femer erwfihnt 

106* Beispiel: Z ist in Isoliirapport mit M ; die anderon Anweeanden iraidra 

Ton X nicht beachtet. Nun unterhält sii li M mit X. Bt»ide sprochi-n ziemlioli 
leise. Während X auf pine Fraffe dm M ausführlich antwortet, fangt D. dor von 
Beginn des Experiment« au gegenwärtig war, an, laut zu X zu sprechen. Hier- 
ht& seigt sich nun die merkwflidige Eracheinung, dass X iwar in kein« Weise 
dem D antwortet, dass er nehnelkr seine Unterhaltung mitMfortsetit, dass aber 
jedes Mal, wenn D dazwiR<'hen sprif-ht, X s. im» eijrene Stimme verstärkt, 
offenbar, um sieh dem M vernehmbar zu macLeii. Auf des Letzteren an X ge- 
riehteti' Frage, warum er kuter spreche, erwidert X, dass er davon Nichts be- 
merke, er habe immer in deimlben Weise ge^coehen. Dass iigend eine dritte 
Penon, D oder ein Anderer su ihm geredet bitte, davon behauptet er Nidits sn 
wissen. 

Aus diesem Versuche ixelit dasselbe hervor, wie ans dem Vor- 
angegangenen. Wir sind es gewohnt, lauter zu sprechen, wenn ein 
Geräusch mitten in unserer Rede das Hören derseli)en erschwert 
(ianz ebenso handelte in dem letztgenannten Falle X, ohne selbst 
darauf zu achten. Ein weiterer ßeaktionsmodus zeigt sich in Be- 
wegungen, die wir als antomatiache betran^tm können. Folgendes 
Beispiel wird dies deutlich machen. 

106. Beispiel: D erzeugt donih Saggestion bei X Ilvpiiose, während M 
rahig neben ihm stsht. Bme liOuite nachdem D das letzte Wurt. gesprochen, 

fragt M den X Etw;is. k iiiint r keine Antwort, Während l), der ihn als 
Zweiter fra^jt, i>hne W. it- n s Aiituurt erhalt. M vereuoht nun, dem X ein Buch 
zu geben und ruft ihm zu: „Hier, Herr X, nehmen Sie das Buch!" Eine ganz 
sebwache Bewegung mit der rechten Hand des X, wie wenn er das Bach greübn 
wollte, wird bemerkt, weiter wird die Bewe^un«; nieht ausgeftthrt, insbesondere 
ergreift X nicht das Buch. Auf des M Fra-^e. w. lrhe Bewe<;nn<» er oben sjemaeht 
habe, reagirt X gar nicht; hingegen antwortet er auf des D Frage, ob er den M 
gebart habe, mit „nein" nad er bestreitet ancb gani entscbieden, irgend eine 
Bewsgnng mit der Eand gemaobt zn haben. 

Es ist dieses Beispid sehr interessant. Die Bewegung, die 
Z auf des M Anrede macht, ist offenbar eine Reflexbewegung 
gewesen und zwar war es ein sogenannter psychischer Beflez, indem 
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eine Aeusserung des M in die Seele des X aul^geiiommen wurde 
und eine kleine Reaktion, eben jene Bewegung, henromeL Es 
ist die geschilderte Oreübewegang^ wie sehr viele andere, die durch 
häufige Wiederhol un^n einen automatischen Charakter annehmen, 
ohne Wissen und ohne uachherijz:e Erinnerung Seitens des X 
ausgeführt werden. Schon häufig war zweifellos früher dem X im 
wachen Zustande zup:erufen worden, er solle Etwas greifen, und er 
reagirte auf diesen Zuruf jedesmal mit einer entsprechenden Be- 
wejrung des rechten Annes. Sie ist dem X bereits in dem Grade 
zui- Gewohnheit geworden, dass, wenn X wach ist und sich bei 
irgend einer Beschäftigung befindet, er gleichzeitig auf einen ent- 
spreofaenden Zuruf eine solclie Bewegung antomatiaeli anafOhtt So 
kommt es in ihnlioher Weise tot, dass X, wenn er rioh bei einer 
intereesanien LelEtflre befindet, er dennoch eine fliege, die sich auf 
seine Nase gesetzt hat, mit der Hand for^agt, ohne es m bemeitoi 
und ohne es nachher zu wissen. 

Der obeiflichlidie Beobaditer wird bei derartigeii Idetnen BeakttMien des 

SigetB vielleicht daran denken, dass es sich um einen Simulanten handelt, der 
Beine Rolle bt'i den klein*Mi Reaktionen Hchlfrht spielt und ii< r, soliald er sich 
erinnert, dass er Diesen oder Jenen nicht hören soll, die K(?aktionea unterlüst. 
BellMtvmtftiidlieh ist ein denrtiger fimwnif ledit bequem; ich glaube aber, daae 
ihn Xdoer, der eingehend den ^ypDot■Bmu• itadirt hat^ eriieben wird. 

Yen weiteren Beaktionen, die den Beweis der Perception liefern 
sollten, erwUme ich noch die folgenden. Ich habe den Yersach ge- 
macht, auf dem Wege der Association festzastsUen, ob und in 
welchem Grade eine dritte Person gehört wird. Meine Resultate 
sind nach dieser Bichtung allerdings nur tbeilweise beweisend für 
die Perception ausgefallen; ich konnte aber auch nur wenige Ex- 
perimente dieser Art machen. 

107. R>is]>iil: Frau X wird von M mesmerisirt und kommt in Schlaf. Im 
Nebenzimmer iKÜniiet »ich D, ohne dass Frau X eine Ahnung davon hat. Nach- 
dem sie dnrch M eingeschläfert war, tritt D ein and riditet einige Fragen an sie, 
ohne aber ixg«nd eine Antwort sa erhalten, wlhiend M, wie eich bald Migt, 
Rapport mit ihr beeitst. Jetzt sagt D die Worte: „Zwei Mal drei" und M fthit 
unmittelbnr fnrt: ..ist seehs". Natürlich wnr dies vorher, ehe noch Frau X an- 
weeend war, zwischen D und M vembredet worden. Von M befragt, was sie eben 
gehört^ erklirt Fnn X, «ie habe das Wort „eedis" gehört and anf weitane Be- 
fragen bleibt sie dabei, dass iie aontt NiditB gehSrt habe. Sdbst das Wort 
wQl sie nieht gehört haben. 
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Jetzt (ier Vcrsiu li iiinp'kehrt gemacht liad zwar bei einer 
audereii Versuchsperson, Frau Y. 

108» Beispiel: Rrau T ict duich M mesmemiTt wordeo. Wiederum i»t D, 
ohne du« me etwaa davon weias, im Nebenzimmer. Er tritt «pätor ein and e« 
wird I«olirnii»p(irt zwiRchon i.n l Frau Y kunstatirt. Jotzt Ba>^ M die Worte: 
„Sechs Mal n.'iin" iimi D lälirt fort: ..int virnuKlfüiifzi^'". Auf des M Fragi', 
was sie gehört, erklart ¥rau Y, an der übrigens nui ii uiomals derartige Experi- 
mente gemacht wnrden, lie habe die Worte gehört: „Sechs lial nenn ist Timmd- 
fOn&ig." Fnn Y glanbt aber, daae Alles von U gesagt wnrde. 

Man sieht also hieraus, dass die Worte des D gleichfalls per- 
ciplrt wurden, während, wenn er allein ii^nd Et^vas sagte, Frau Y 
ihn anscheinend nicht hörte. Offenbar hatten die Worte des M.: 
„Sechsmal neun" bereits die Aufmerksamkeit der Frau Y auf das 
Folgende in frewissor Weise hingeleitet, sodass sie den D nun hörte. 

An derselben Frau, wie der letzte Versuch, wird auch nocli ein 
anderer gemacht, der a))er nicht giuiz beweisend ist Der Name der 
Frau bestand aus zwei Worten, die ich hier, da ich den Namen 
nicht nennen möchte, absichtlich nicht richtig wiedergebe. Nehmen 
wir an, es .sei der Name Wmterfeld. 

16k Beispiel: Wiederum kt Fnn Y, d. h. Frau Winteifeld, mit H in 
Bai^rt Letstenr sagt min die Worte ,,Fnni Winter" and ownittelbar daran schliesst 
D das Wiirt „fcld". Auf dos M Fraf?o, wük sie fjehört, orwidort Frau Winterfeld, 
sie hah'' ihren Namen Wint«Tfold noiiiK-n hort-n. Als darauf D den f^anzen 
Namen: „Frau Winterteld" aussprirlit, erklärt sie auf eine neue Frage des M, dass 
sie Nidits gehört habe. 

lian könnte ans dem Tersuche den ScUiiss ziehen, dass Frau 
Winterfeld, wenn de ii^endirie durch IC auf das Folgende hin- 
geleitet wurde, auch den D hörte, sodass, als M die Worte: ..Frau 
Winter" imd D die bei ihrem Namen noch fehlende Silbe „feW 
sprach, D gieichfaila gehört würde. Indessen ist dies nicht 
si<dier. Es wäre sehr wohl möglich, dass ohne wirkliche Fer- 
ceptinn Frau Winterteld sich die letzte Silbe durch Autosuggestion 
ergänzte. Alleivlings wird <lurch weitere Versuche, die an ihr an- 
gestellt worden sind, diese Deutiuig widerlegt, da .stets, wenn nur die 
Hiilfte ihres Namens von Jemandem, der Rapport mit ihr hatte, 
ausgesprochen wurde, Frau Winterfeld auch nur die Hiilfte gehr)rt 
zu liab(?n glaubte; wenn aber eine andere Person, die aicht Kapport 
hatte, die zweite Hälfte des Namens sofort hinzusetzte, so Raubte 
sie stets den ganzen Namen zu hören. Auch die folgenden Ym- 
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suche sollten dazu dienen, einen Beweis der PeiceptLon eines Britten 
bei anscheinendem boliirappoit sa erbringe Sie wurden von der 
Yoraussetzung aus unternommen, dass, wenn eine Person X eine 
beliebige Zahl nennen soll, sie am choston geneigt sein dürfte, die 

ihr Ton einem Anderen vorgesprochene nachzusagen. 

110. Bi i.^ Frau X ist mit D in Rapport, il orhält keine Antwort und 
kann aucii erlulgreiche Suggestionea nicht geben. Jetzt furdert D i'rau X auf, 
ixg«od «DB Zahl sn neDnea; in deouellMii Aagenbliek rnft M die Zahl: ,,8edM". 
Frau X nennt aber die Zahl „Achl^. Derselbe Versuch wird mehrfach wiedBr- 

holt. indem in dorn Augenhli' k«', wo D den Befehl, eine Zahl zu nennen, gegeben 
hat, M eiae solche schoeU nennt; die von der X gewfthlte ist aber fast stets eine 
andere. 

Der Yersooh wird an mehreren Tagen in gleicher Weise fort- 
gesetzt, ohne ein anderes Besnltat za ergeben. Bs ist also auf 
diese "Weise der Nachw^ dass M von Frau X gehört wurde, nicht 
zu erbringen. 

Aehnlich wie diese Yersuche wttide aoch der folgende liegen: 

^01« Beispiel: FrauX ist wiedenim mit D in Rapport und wird von ihm 
aufiETpfordert, eine Zahl zu nennon. Kaum ist dio Auffordonmg an sie ergangen, 
ab M drei Mal leise auf ihren Ami klopft. Frau X nennt die Zahl ,^eun." Wieder« 
um fordwt D sie ao^ eine Zahl in sagen nnd M Uopft sehnell Tier Hai anf 
üuen Axm. Aneh diesmal nennt Frau X eine andere Zahl und zwar „Elf." 

Wir sehen also, dass in dem letzten Beispiel der Tersnch nicht 
gelang, durch Yorsprecheu, bezw. durch melirere Berührungen die 
Frau X (liizii zu voranlassen, die ihr angedeutete oder vorgesagte 
Zahl zu nennen und dadurch den Nachweis der Perception zu liefern. 
Als die Versuche längere Zeit hindurch fortgesetzt waren, iz:elimgeii 
sie allerdings. Es wurden näinlich später von Frau X stets die 
Zahh'u nachgesagt, die ihr vorgespioehen wiu'den, resp. sie nannte 
diejenige Zahl, die der Zahl der BtMührungen durch einen Dritten 
entsprachen. Die späteren Versuche haben aber gerade bei dieser 
Peison deswegen keine grosse Bedeutung für unsere Frage, weil 
der Isolirrapport allmfthlicfa ganzyerioren ging and das Sujet fast stets 
mit mehrnen oder allen Anwesenden wfthrend des hypnotischen 
nnd magnetischen Schlafes in Yerbindnng trat 

Es kommt auch vor, dass eine Yeisachsperson in Hypnose sich 
nur mit Einem in Bq^ort befindet, dass sie anf Andere sonst nicht 
reagirt, wohl aber von ihnen geweckt werden kann. Personen 
z. B., die meemerisirt wurden, werden durch demesmerisirende Striche 

aahriAn ^Qm.t p^vhtl. Vondi. I. 29 
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nicht selten aufgeweckt. Eine Versuchsperson X rea^irirte gar nicht 
auf M; als er aber deracsmerisircrule Striche machte, wurde die 
Person voilstiindip: wach. lJie.s<M' Vorpitij; ist zweifellos selten, ui 
einzelnen Fällen jedoch habeich ihn tjefunden: aber ich beobachtete 
ihn nur bei solchen Personen, die mi Autosu^'^'^estionen litten. Immer- 
iiin haben wir auch in dem Erwecken diircli einen Dritten den Be- 
weis der PerceptioiL Um die Peroeption des Britten bei an- 
scheinendein Isolimppoit zu erweisen, will ich hier noch euimal 
auf die bereits enrihnte Erscbeüinng hinweisen, dass der Rapport 
mitunter fOr gewisse Muaikelpartien unterbrochen ist, ttr andere 
aber besteht Besonders in dem Falle, wo es sich darum handelte, 
dass ein Experimentator auf sich sekimdflr den Bapport zu über- 
tragen sachte, stellte es sich oft heraus, dass derjenige, der den 
pgrimäien Rapport gehabt^ auf den ersten Anschein ihn aber schon 
Terioren hatte, bei genauerer Untersuchung ihn noch zeigte. 

112. BiMBpiel: X ist von S durch meHraorischo Stri( h<' ••ingoschlftfert worden 
and befindet aicb niit ihm in Isolirrapport. D stellt sich vor X hin und liegiimt 
ihn la meuMriBiren, um auf diese Weise den Bapport auf sieh in flbenragen. 
Liagen Zeit antiroirtet X aber noch auf alle Fragen des 8» bis endlich die Ant- 
worten schwäfher werden. S befiehlt di'iu X, ihm zu antworten: t's wir«! jeilo h 
kein lAnt mehr ^hört; wohl aber zeigen deutlirhe Bewegunj?i>n mit den LipjK'U 
an, da»s X antworten will und dass er den S gubürt hat. Als auch die Lippen- 
bewegnngen nidit mehr mSglidi waren, gelang es dem 8 nodh, Ueine Reaktionen 
mit dem Finger bei X herbeizufühiwi, und als auch dies nicht mehr i?elang. gab 
dem X den Befehl, jeflfsmal. wenn er. d. h. S, zu X sjirechen würde, sollt* X 
schneller athiuen. Dies geschieht und es dauert noch lange 2ieit, ehe es D gelang, 
jede derartige Beaktlon anf des 8 BeftU in veiliindKn. 

Das Beispiel zeigt, dass mitunter noch einzelne Beaktionen aus- 
gelöst werden können, während andere nicht mehr erfolgen. Den 
(Reichen Yoigang habe ich sehr hSufig beobachtet; es yariirten aber 
bei den Tenohiedenen Versuchspersonen die MuEkelpartidn, die am 
längsten reaküonsfittiig blieben. Jedenfalls ei^ebt sich daraus, wie 
vorsichtig man sein muss, die man behauptet, dass jede Spur Ton 
Rapport zu einer anderen Person geschwunden sei; denn eine genauere 
Untersuchimg erfriebt mitunter, dass doch noch eine Verbindung 
;swi6cheii "Rxperiinentator und A^'ersnch.sperson nachweisbar ist. 

Nicht nur für da.s Öhr. sondern aueh für andere Sinnesorgane 
waren wir im Stande, die Versuche in üiinlicher Wei.se auszuführen. 
Ich will nui' bemerken, dass es bei dem Tastsinn oder vielmehr der 
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Scliraerzempfindung eine gewisse Grenze gab, über die hinaus nur 
in äusserst aaltenen Fällen der IsoliiTupport sich zeigte. Wenn näm- 
lich der Sinneseindruck, der von Seiten eines Dritten auf die Ver- 
suchsperson wirkte, ein solcher war, dass eine lebhafte Schnierz- 
empfindung erfdljrte, so zeig:ten sich nicht selten Reaktionen, auch 
dann, wenn der Sehmerz durch ein Objekt veranlasst ^vurde, das 
sich in der Hand des Dritten befand, der nicht mit dem Sujet in 
Tliipport war. Aber selbst wenn dies der Fall war und eine schmerz- 
hafte Empfintluiig fiir die Vei-suchsperson entstand, liatte sie oft nur 
die Empfindung des Schmerzes, ohne sich über seine Ursache klar 
za sein. 

11t, Beispiel: Nehmen wir an, T wiie in bolinapport mit M, der 3ib 

mesmerisirt hat H nimmt den sehr sdimerzhaften fimdiidiett Finsel und be» 

rflhrt damit die Hand des Y. Er erfolf^^t starke Schmerzompfindung; jetzt nimmt 
I), der vorher von Y vollkommen ignorirt wurdo, den Pinsel in die Jlund und 
berührt gleichfalls den Y, auch jetzt giebt dieser Zeicheo des Schmenen m er- 
keuMB. Auf ITa Fkage^ ob er Etwa» ngen wolle, erwidot T, er wiaae ee nicht, 

es Hchoine ihn Etwas lu stechen. Er knunt«' uIht nicht angeben, war dies sei, 
wälip nd er, als er von M mit dem Pinsel iKTührt wurde, auf die «ileicho FtBgB 
zur Antwiirt ^al>, dass ihn die Hi riilirung mit dem Pinsel sehr schmerze. 

Uebriirens konnte aueti liier gelegentlieh beobachtet werden, dass 
die Schmerzempfindung herai>gesetzt war, wenn der nicht in Kap- 
port Befindliche den Pinsel apj)lic'irte. 

Ganz ähnliche Beobachtimgen kounten auch auf andere Weise 
gemacht werden. Während z. B. ein Pläschclieu Eau de Cologne. 
sobald es der mit Y in l^apport befindliche M in die Hand nahm 
und unter des Y Nase liielt, vou Diesem walirgenommen wuide, war 
dies nicht mehr der IUI, wenn D d«B nssdhchen in die Hand nahm 
und dem X unter die Nase hielt; Torausgesetzt, dass der Letztere 
nicht glaubte, daas ee in der Hand dee M sieh befinde. Hingegen 
zeigte sicfa, dass ein FlSschdien, mit dem viel intensiver reizenden 
Ammoniak gefüllt, gimz ebenso Thranen der Angen und schmerzhafte 
Empfindung in der Nase hervoirief, ob es H oder D unter die Nase 
des T hielt Nur in sehr seltenen FSllen gelang es, hierbei eine deat- 
liehe Bifferanz za. beobachten. 

Ich habe zuletzt nur von Beizen gespiodien, die durch Objekte 
herbeigeftüirt werden, die bald der Experimentator, bald ein Anderer 
hält Es können aber Schmerzempfiudungen auch unmittelbar von 

29* 
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einer Person erzeugt worden, wie es z. B. bei dem starken Kneipen 
der Haut mit der Hand geschieht Auch hier konnte ich nun kon- 
statiren, daae <^ der Baiz empfimdeii wurde, wenn er toh dem 
den Bapport bedtEeaden Eb^rimeiitator aiuigeflbt wurde, daas aber, 
wenn eine dritte Person die Haut knifll keinerlei Empfindung sich 
zeigte. Ich fOge indessen ausdrOcklicli hinzu, daas dies nur bis zu 
mer gewissen Grenze beobachtet wurde. Wenn der Ton der dritten 
Person ausgeübte Beiz nimliofa sehr stark war, so dass unter nor- 
malen Verhältnissen ein heftiger Schmerz ausgelöst würde, so kam 
auch in dem hypnotischen imd magnetischen Zustande die schmerz- 
hafte Empfindung zu Stande. Das trat selbst dann ein, wenn die 
Voreuchsperson sich dessen nicht bewusst war, woher der Schmerz 
kam. Die dritte Person als solche wurde auch hier nicht wahr- 
genommen, wohl aber der iSchmerz empfunden. 

Die bisherigen Ausfflhmngen gehören bereits zum grossen Theil 
in das Gebiet der Reflexe, auf die ich nun ausfOhrlidi zu sprechen 
komme. 

Reflexbewegungen Rind Rolche Bewegungen, die durch einen sensiblen Reiz 
zu Stande k<nnin«'n, aber unabhängig vom Wilb>n erfolgen. loh berfihre die Horn- 
haut dch eiuou AugeH vun X mit dem Finger, sofurt echliesst sich das Auge. Die« 
ist ein Beflex, denn der Angwaehlues wird nicht dnrph den Willen dee X her> 
TOtgenifMi, erfolgt aber durch einen Reiz, den ich im! iii. n pTiphtren Nerven 
des X ni]spMil)t lul"-. Ich hisso in das Auge eines Menschen Lirht faUen. i^ofi^rt 
vorengt sidi die Tupille. Dies geschieht gleichfalls infolg«? eines Reizes, der auf 
den Angenhiatergrund ausgeübt wird, aber wiederum erfolgt die Verengerung der 
PiqiiUe nnahhingig Tom WiUm. Ich kitde die FnsamUe «nes Ifenseiien, er sieht 
sie sofort wie mechanisch zurück. Auch hier habe ich einen sensiblt>n Reiz an- 
gewendet, der eine Bewegung zur Folge hatte, bei <h'r der Wille nnbetheiligt war. 

Efi giebt Mnsktdn im Köq)er. die sieh, wenn man auf ihre Selineu klopft, 
schnell zusammeuziehen. Das bekannteste und rcgelmuäsig8te Beispiel betrifft 
dm Hoekel an der Vordmlliehe des Obereehenfcele, der eich an die Knie- 

scheibo ansetzt. Ein Schlag auf dessen Sehne bewu'kt eine Kontraktion des 
Muskels und infolgedeaean dne schnelle Stieckbewegnng des Unterschenkels im 
Kniegelenk. • 

Alle Vorgänge, die ich eben geschildert halM>, gehören zu den Reflexen; sie 
haben das gemeinsam, dass ein Beiz auf «neu {x riphsren Nerven aasgaAbt wnide, 
der durch ehm Vorgang im Zentnlnervensjstem auf die Bewegungsowren sieh 

reflektirt und » in»' Zusammenziehun}? eines oder mehrerer von Letzteren versorgter 
Muskeln bewirkt. Nun können wir die Reflexe gauz passend in zwei Gruppen 
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eintheUen: erBt«>n8 die körperlichen oder fomatUdiai, iwutemdie aeeliechen 
oder psychischen Beflexo. 

Dit^ lt^tzt«»ren iuit<'rsch»'i<it>n sich von den ersteren (linlur<Ii, dasK l)<«i ihnen 
ein 8ti«iischer Vorgang stattfindet. So ist z. B. ein deutlich {wychischer Keflex 
dM Bficken beim Pfeilen einer Kogel; ferner ist ein psychiedier Seflex du 
Bchlieaeen des Aoges bd einfiMÜier Annihemng des Fingers. Wir haben eben 
gepehen, dasR sich daß Au^'«- hei Berührung der Hornhaut schlieflBt; aber ein 
solcher Augenschluss findet gewöhnlich auch dann Statt, wenn ein Objekt dem 
Auge genügend genähert wird. Sobald da» geschieht, findet dieser Vorgang 
Statt; es wird nimliefa in dem Ifensdien dann die Yinntellmig erweokt, dass das 
Ange berfihrt werden könnte, und sie allein ist miehtig genug, um eine Beflex- 
bewegung, nämlich den Augenschluss, herbeizuftihren. Ein seelischer Reflex ist 
aueli vorhanden, wenn sich ein Individuum bei dem Pfeilen einer Kugel bückt; 
denn auch hier wird eine Yorstelluug, <lie des Getroffenwerdeos, geweckt, and 
wenn aoeh die Bewegung, die dadm«h ansgelOst wird, nimlieh das BftolEen, viel 
sn q^t erfolgt nnd daher nicht mehr zweckmässig ist, so erfolgt es dodk immer» 
hin auf Grund einer, wenn auch nur momentan erweckten Vorstellung. 

Die seelischen Reflexe sind aber keineswegs Bcharf von den körperlichen ge- 
trennt. 80 dürfte das Zurückziehen des Beines beim St4.>chea der Fussohle eine 
gewisse mittlere Stofe einnehmen. Es ibdet hier wohl aneh eine Yorstallnng 
Statt, die durch die Schmerzcmpfindnng ausgelöst wurde und es wird, um dieses 
zu vermeiden, das Bein zurückgezogen. Immerhin scheint es, dasK dir Bewegung 
auch ohne jede Vorstellung stattfinden kann. Hingegen ist ganz unabhängig von 
jedem Bewusstseinsrorgang ein heietts erwähnter Beflex, der vielleicht sogar als 
ein typisch somatischer hetnuditet weiden darf« nimlieh die Kcmttaktion «nes 
Muskels beim Beklopfen der Sehne. 

Wenn wir nun das Gesagte auf die Hypnose anwenden und an 
der Hand der Beflexe Experimente ausführen, so ergieht sich nach 
meiner Erfahmng, dass es bei den körperlichen Beflexen gans 
gleichgültig ist, wer den Reiz verursacht 

114. Beispiel: X ist mit D allein in Rapport, während M anscheinend 
ignorirt wird. 1) und M prüfen nun die Sehnenreflexe; ob aber D <ider M die 
Bdme vom Strsofannskel des TTntersdienkBlB bsklopft, ist ganz gleichgültig, stets 
cfli»lgt das Zusammenziehen des Mnskels in genau dendben Weise. 

Ganz anders aber liegt die Sache bei den seelischen Beflexen; 
hier käsen sich nimUch in fielen Ffillen Biffeienzen vabmefamen 
je nachdem der in .Rapport Befindliche oder ein Dritter den Beiz 

hervomift. 

115. Beispiel: Die Augen des mit I) in Bajiport befindlichen X sind weit 
geöffiiet. D nähert seine Finger schnell dem Auge des X, sofort scbliesst es 
sieh. XSn derartiger Angenscbluss findet allerdings auch dann Statt, wenn M 
seinen Finger dem Auge des X nähert, aber es idgt sich eine dentlidie Dilferens: 
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die Augen schlies^sn sich jetit viel l*ngf#TiH>f und tpitofi als bei dem Annihera. 

des Fingere Si'it«»n8 des D, 

Auch andorc psycliischo Kotlexe habe icli in dieser Weise ge- 
prüft und bin dabei y.n dem Resultat gekommen, dass sie zum 
Theil schneller und pünklicher ausgelöst werden, wenn derjenige »len 
Reiz ausübt, der mit dem Sujet sich in Rapport befindet, dass sie 
hingegen vielfach ganz ausblieben, wenn derjenige die sensible Beizung 
bewirkte, der mit dem Hypnotiseben gar keinen Bapport besass. Am 
deutlichsten seigt sich das bei dem Laofaen, das &st stets als psy- 
chischer Reflex anzufassen ist Das Lachen beim Anhören einer 
lustigen Geschichte ist eine Bewegung, die nicht wülküilich gemadit 
wird, die aber auf einen Beiz, der in dem Bewusstsein der zuhören- 
den Person eine oder mehrere Vorstellungen herYoiruft, «folgt 

Nehmen wir nun an, D stehe mit der Yerauchsperson X nidit 
in Rapport; nehmen wir weiter an, dass D eine Geschichte eizfihlt, 
die recht lustig ist und den X im normalen Zustande zum 
Lachen bringen würde. Es kommt hierbei auch in Hypnose mitunter 
vor, dass X durch das AnhCiren zimi Lachen gebracht wird, obwohl 
er doch, da Isolirrapport mit M vorhanden ist, anscheinend die ganze 
Sache nicht hört. Schon dieses weist darauf hin, dass das Nicht- 
iiüroii nur ein scheinbares ist, dass in AVirklichkeit eine Pcrception 
stattfindet, wenn auch über die Einzelheiten der Geschichte X selbst 
nachher nicht Hescheid weiss. 

In anderen Fallen tritt das Lachen aber nur dann ein 
wenn der in Rapport Befindliche die Sache dem liyi)notisirten oder 
magnetisirten Sujet erzählt IJeberhaupt fehlen häufig die psy- 
chischen Beflexe, wenn der nicht in Rapport stehende Expeiimentatw 
den Beiz verursacht, wie folgendes Beispiel zeigen soIL 

HC Beispiel: X iat mit H in Rapport, nidit aber mit D. Bewegungen, 
die D <U>m X anbefiehlt, werden in keiner Weise aupj,'eflihrt. D sucht durch 
oin- n [isvfhi.'ieht.'n Kclii x auf I) /.ii wirken, und zwar benutzt er dazu einen der 
gewohniiehtiton. Wenn mau einem Herrn zuruit: „Aber sehen 8ie doch, wie 
Bitit denn Ihr SUips?" so zeigt sieh fiist stete, dass der Heir, dem die Anrede 
gilt, eine llandbewe^jung nach dem Shlips macht, sie wird nnwfllkürlich gemacht, 
entsteht aber durcli eine Iditzsehnell in dem Betrefi'enden geweckte VorHtellun^r. 
J£« ist die Handbewegung also ein psychischer Keäex. Nun ruft D dem X, der 
sich in Hypnose befindet, die eben genannte Bemerkung zu, X zuckt mit keiner 
MushsL Sobald aber H die glwche Bemorkang macht, führt X guu sdueU die 
betroffimde Bewegung aus. 
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Man sieht also, dass eine AeoaseniDg des D mid M venchieden 

wirkt Ich könnte diese Bei^ele Ton psychischen Reflexen zur 
Deutung des Rapports nooh in grösserer Zahl anführen, doch ^vü^de 
dies keinen Zweck haben, zumal bereits obi n in ilen Beispielen 108 
u. 105 einige erwähnt sind. Da wir nun "reseheii haben, dass bei einem 
isolirton Rapport der psyoliisehe Reflex oft nur von dem, der den 
Rapp trt hat, ausgelöst wird, uicht aber von Anderen, da wir femer 
gesellt 11 haben, dass somatische Reflexe stets in gleicher 
"Weise — oh der in Rapport Befindliche den Reiz ausübt oder ein 
Anderer — eintreten, so folgt daraus mit grösster Wahrsciieinlich- 
keit, ja sogar mit Sicherheit, dass Rapporterscheinungen nur 
soweit vorbanden sind, als seelische Yorgäuge nachweis- 
bar sind. 

Wir haben gesehen, dass auch derjenige, der kdoen Rapport 
hat, die köiperiichen Reflexe in ganz normaler Weise auslöst Es 
geht daraus herror, dass der Sinneseindmck genau derselbe ist, ob 
der Rapport Habende oder ein Dritter den Reiz ausObt Es ist z. B. 
der Yoigang genau derselbe, ob D, der mit X in Rapport steht, die 
Sehne des Muskels am Oberschenkel beklopft, oder ob dies M thut, 
der keinen Rapport hat. Die Konti-aktion findet Statt und damit ist 
der Beweis geliefert, dass der Reiz auf den Körper derselbe war. 
ob D oder M ihn ausübte. Anders liegt es bei den psychischen 
Reflexen. Sie treten oft nur dann ein, wenn derjenige, der Rapport 
besitzt, den Reiz anwendet, nicht aber, wenn der Dritte dies thut 
Gelegentlich abor sehen wir. da.ss auch der Dritte die psycliisohen 
Reflexe auslösen kann. /.. B. das Liichen hei dem Erzählen einer 
lustigen (Jeschichte. Wenn dies der P'all, so beweist der psychische 
Reflex gleichfalls, dass da,s Nichthören des Dritten nur ein schein- 
bares war und dass in Wirklichkeit er ebenso wie der Experimen- 
tator, der in Rapport steht, gehört wurde. 

loh habe im Yorangegangenen ans einander gesetzt, dass in sehr 
vielen FtlUen Worte einee Britten selbst dann, wenn er mit dem 
Sujet sich nicht in Rapport befindet, von ihm percipirt weiden. 
Nun habe ich aber oben, S. 884^ gezeigt, dass selbst derjenige, der 
Rapport hat, nicht inmier die Yersuchsperson beeinflussen kann und 
dass insbesondere Worte, die von ilim in dritter Person Aber die 
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TeraacfaqMZBon gesprocbeii werden, von ihr anschemend nicht ge- 
hört irerden, wfihrend sie das hört, was za ihr direkt gesagt wird, 
loh will an dieser Stelle zeigen, daes auch hierbei das NichtfaGren 
nur ein scheinbares ist und dass für das wiikliofae Hören der Nach- 
weis in Terschiedener Weise eibraobt werden kann. 

Dass bei sonst ausgesprochenen Bapporterscheinungen anschei- 
nend nicht gehörte Befehle, die in dritter Person ausgesprochen 
werden, d. h. dem Sujet nicht in der Anrede gegeb«i werden, mit- 
unter wirken, steht fest Es findet sich hierbei nicht selten eine 
Unkenntoiss des suggerirten Befehles, obwohl dieser auegefOhrt 
wird. 

117. Beispiel: Der hypnotische X i^t mit MinBapport. M macht zu ilem 
anwesenden D die AtMispeninj:: .,X wird ji d''Kmal, wenn er mich hören wird, mit 
dem rechten Beine auf die Erde stampfen." Niebts verriith zimäehst, dass X den 
M gehört hahe. Kadi einiger Zeit wendet sich M an X und redet ihn an, wo- 
bei er ihm ebige iVagen vorle^ Jedemial, wenn M redet, stampft Z mit dem 
lechten Beine. M fragt ihn, wanun er mit dem Bein aaftrete; X erwiderte an- 
fang^B. dass er davon Niehts merke. Als X aber das Anfstainpfen und M 
auch »eine Frage mebrfucb wiederholt hatte, erkannte X, daes er mit dem 
rechten Beine stampfe, vermochte aber nicht anzugeben, warum er dieee Be- 
w^gong mache. X erUSrte, er wieee einen Grand hieifttr nidit, es triebe 
ihn hmerliek Etwas dazu. Tiers* Ibe X bot sonst in jeder Benehnng die 
ansgesproehenen Erpeheinunf,'en des iKdlirrapports, d. h. er liürtp nur auf das, 
was M zu üun sagte, wenn er mit M in Kapport war, und ignuiirtc ganz die an- 
deren Ptesonen. 

Ich habe derartige Yersuche mehiAudi mit gleichem Erfolge ge- 
macht Es zeigte sich hierbei nicht selten, dass die Bealisinmg von 
Befehlen eintrat, die in dritter Person gegeben waren; ja, man kann 
hierbei noch weiter gehen, man kann der Yersochqperson die Sug- 
gestion geben, dass man selbst abwesend sei, bemehungsweise, das 
Zimmer Teriasse; man kann sich von ihr Tsrabschieden nnd sie da- 
durch in den Glauben veraetzen, dass sie allein sei; dennoch realisirt 
sie mitunter in ganz Ilmlicher Weise Alles, und zwar nicht nur 
was man in zweiter, sondern auch was man in dritter Person ihr 
anbefiehlt. 

£s giebt noch andere Beweise dafür, dass die Versuchsperson X 
ganz genau das hfot, was in dritter Person über sie Tom Expoi- 
raentator gesprodien wird. Bald ist dem X dies allerdings nur traum- 
haft bewusst, bald anscheinend ganz unbewusst, bald aber weiss X 
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es so genau, wie dasjenige, was man za ihm diiekt spricht fiSer^ 
für gehörige Beohaohtongen machte ich oft zuffiDig. 

118. Beigpiel: Emet Tagw macht D, wlhiend X in tiafiam Bchlafziutand 

und mit ihm in R;ipi-<.rt sich befindet, za M die Bemerkung: „Bs ist Schade, 
dase der Shlijis vnn X ^anz schief sitzt, er ist doch sonst ein so eitler Mensch, 
scheint aber darauf wenig zu achten." X greift nun kurz darauf nach seinem 
Shüpfi, um ihn gerade zu rücken. Auf des D Frage, was er eben gemacht habe, 
erwidert er, er habe aeiiUD Shlipa in Ordnung gebnicht Und auf dea D weitere 
Frage, wie er darauf gekommen sei, erklärt X, ce habe eben Jemand davon ge- 
Rprochen, dnss üein Shlips nicht ganz gut sitie, er kSnne eich aUerdinga nicht 
erinnern, wer es gesagt habe. 

119. Beispiel: Frau Y zeigte isolirten Bapport mit H und reagirte nicht 
aof daa, waa M in D oder Anderen von ihr apradi. Eime T^ee lieet nnn IC 
dnen Zeitungsartikel, in dem eine lustige Geschichte erzählt wurde, laut 
vor. Schon während M la»*, tin^' die Y an darüber zu lachi ii, und als M 
die Lektüre beendet hatte, fragt er die Frau Y, warum sie eben gelacht hi»be. 
Sie erwidert hierauf sie liabe so sehr über eioen Zeitungsartikel lachen müssen, 
den Herr K Toigdeeen und der aonel ünainn entfaaltoi habe. 

In den voxangegangenen Ansfflhnmgen haben wir gesehen, dassi 
wenn die Yersufifasprason X im bdim^port niit einem Experimen- 
tator steht, dennoch ein Anderer von ihr gehört wird, obwohl dies 
scheinbar nicht der Fall ist Icli habe den Nachweis hierfür da- 
durch erbringen können, dass Befehle und Worte des Britten ge- 
wisse Wirkungen ausüben, die, ohne dass jene gehört werden, un- 
möglich eintreten können. 

Es gicbt aber ausserdem ntx-h eine z-vveite Methode, den Nachweis 
des Hörens und der Perceptiou zu führen. Sie besteht darin, dass 
später sieb das Sujet dos Gehörten erinnert, wonn auch im 
Augenblick des Sprechens keinerlei Wirkung stattfindet. In vielen 
Fällen genügt ein einfacher, dem Sujet gegebener Befehl des Ex- 
perimentators, sieh dessen zu erinnern, was ein Dritter vorher ge- 
sprochen, um dies zu erreichen. 

120. Beispiel: X ist mit D in Rapport. M befiehlt dem X ao&uatehen und 
sieh dreimal im Zimmer hervnundrdien, ohne dass eine Reaktion erfolgt Darauf 
ruft M dem X zu, da«6 es im Zimmer braine; auch jetzt tritt keinerlei Besktion 
ein. Nun fragt D den X. was M t licu gcsprnrhen ; X^weiss es nieht anzugeben; 
als X angiebt, dass er Nichts wisse, betiehlt ihm D, dasg er sich jetzt alles Dessen 
erinnon solle, waa M an ihm gesprochen habe. Sofort tritt die Wirkung ein. 
X weise jetzt Alles, was M sa ihm geaproehen hatte. 

ISl* Beispiel: Fran T iat von M dnroh mesmerische Striche in Sehlaf- 
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anstand versf'tzt wordfn. Sie antwortet wediT «lora anwoaenJen D not-h S: M's 
Su^^'^rorttionon und Bi-t'-hli- werden jedoch mit jjrossor Pünktlichkeit rcalisirt. J»»tzt 
befiehlt ihr D, sie solle mit der linken Hand sich die Stirn kratzen, os eriolgt 
jedodi keine Beaktion; auf M*s Frage, ob sie Etwas gehört, erwidert de: „Nein**. 
Darauf befiehlt ihr H eindrini^di, das zu thun, was ihr D soeben au%ctra^'> n 
habe. Am Anfang zeigt sich keinerlei Wirkunfr. »her nach mehrfacher Wi. d r- 
hnluiiK d>'s gleichen Biifehlä Si'itens 31 erhebt Frau Y den linken Arm und kratzt 
sich mit der Hand mehrfach an der Stirn. 

Das8 die Erinnerung im Stande ist, nicht nur Worte, Bondem 
auch andere Einwirkungen desjenigen, der keinen Rapport hatte, 
als petdpirt nachzuweisen, zeigt folgender Versuch. 

188* Beispiel: Z ist Ttn IC durch mesmerisciie Strielie eingesohUfBct worden. 

Bertthningen von Seiten des D werden, soweit man erkennen kann, in kmser 
Weise beachtet. Alx nach einigen Minnt*'n M den X fragt, ob er von irgend 
Jemandem berührt wurden sei, leugnet er dies. Sobald jedoch M in ihn dringt zu 
eagen, wo er berUhrt worden sei, ist er dazu im Stande: Xbeseichnet jetzt ganz 
genau die Stellen, an denen er von D aagelust worden war. 

Wenn die Erinnerung nicht gleioh gewedrt werden kann, so ist 
es oft möglich, doioh eindringliches Zureden das Ziel zu erreichen. 
Auch kann man durch die Suggestion, dass das Gedäohtniss ge- 
stärkt sei, das«; ^as Sujet sich dessen erinnern müsse, was ein 
Dritter gesagt liabe, die Erinnerung auffrischen. Allerdings muss 
man aiioh solir vorsichtig sein, um nicht durch SuggestiviragW 
falsche Kesultate iiorbeizufülirpn, wie folgende Beobachtung zeigt. 

123. Beispiel: X ist mit M in Kapport. 1) vt^ruuebt mehrfach vergelwus, 
Antwort von X zu erreichen und ihn suggestiv zu beeiuÜusben. Unter verschie» 
denen andemi Ragen legt D dem X die folgende vor: „Haheo Sie heate, als Se 
hierher kamen, den Kaiser gesehen?" X rcagirt nicht und auch auf des H 
Frage erklärt er, dass er XichtK gcli.irt lial)e. Als M ihm <lie Frage vorlegt, ob 
er nicht hörto, da^.s D an ihn die frage richtete, ob er den Kaiser gesehen habe, 
wird jene Frage von X l>ejaht. 

Eme solche Antwort kann aber natürlich nicht genfigen, um 
den Nachweis zu erbringen, dass X wirUioh den B gebOrt habe. 
Es ist sehr wohl möglich, dass die letzte von M an X gerichtete 
Frage ihm die Antwort gewissennassen suggerirte, eine Fehlerquelle, 
die hei hypnotischen Versuchen streng Termieden werden mnss. 
Anders liegt die Sache bei dem folgenden Versuch, ans dem sich 
der Werth der Suggestion für die Erweckung der Erinnerungsbilder 
ergiebt 

124. Beispiel: X war von D dorch Saggestion in hypnotischen Schlaf ver- 
setzt worden, und M machte nun, nachdem fiBstgoateUt war, dass er mit X nicht 
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ia Bapiioit ttaad, mnig» Bemerkungen, die aber nniwlieinend auf den Z kdnerlei 

Wirkung aasübten. Die Aeusscnin^en des 31 bezog«>n sich auf me lu ie Erieb- 
nisse dos X, dio Lt>tzt< rpn hosundiTs iat«3ressirt<'n ; M fipraoh von einipt^n Ver- 
wandten and Bekannten dva X und dergl. m. Obgleich, wabn-u<l M dies sagte, 
bei X kdiierki Beaktion wabrxunelunen war, gelang es naeh einigen Hinntwi O, 
bei X die ftianeruBg durch eindringlidiea Beden an erwednn. Natttilich lagte 
D hierbei dem X nicht, wovon M gesprochen hatte, er eridlrte dem X nur, dasH 
er sich penau dcsson oriniifm luüsse, was M s»>«'VKm ge«apt hStte. Nun erwid'Tt 
X, es käme ihm so vor. ah ob M von seinen (d. h. des X) Verwandten und Be- 
kannten Etwas geäugt habe, mehr könne er nifiht angeben. leh mnia anadiaeklieh 
bemeifcan, daea H aonat niemala in dieeer Weiae Aber die AngehBrigeD des X g»- 
iprocben batto, sodaaa nieht anzunehmen ist, dieeer habe ein&ch einen RflcksofaluM 
aas friiheren Äou8somnpf»»n di-s M p niaoht. 

1^ Beispiel: X ist mit l) in Bapport, dessen Berührung er wubrnimuit 
nnd dessen Suggestionen und Befehlen «r mit gvoMer Beieitwilligtoit folgt; fia* 
lahmngen and Wwfee von H oder 8 werden nieht wahigenommen. Jetit hebt H 
des X linken Arm zwei Mal in die Höbe, der jt'd<^ h ji des Mal schlaff herabfällt. 
Sodann hebt M des X reehtt^A Bein drei Mal. aber ^'leirhfalls ohne Ideihenden 
Erfolg; auf des D Frage, ob er Nichts empfunden, giebt X eine verneinende Ant- 
WOTt Nun dringt D in den X, «r aolle doch angeben, was ebra H mit ihm 
gemacht habe; D giebt ihm schlieislieh die Bnggeatioa, data ea ihm einlhllen 
würde, dasa seine Erinnenm«: gegchärft »ei. In der That erkl&rt X nach eini<^er 
Ueberlegung genau den Thutsachon ent^preobend , dass M seinen linken Arm 
zwei Mal, sein rechtes Bein aber <lr- i Mal in <lie Hi'ihe j;»>hoH('n habe. 

Ich habe gezeigt, dass iiiaii durcli Suggestion mitunter die Er- 
innerungsfähigkeit der Yersuchsperson für das, was ein Dritter ge- 
sagt hat, wieder herstellen kann. Alle Kittel, die eine Suggestion 
' onterstOtsen, sind natürlich geeignet, das durdi sie herbeiznffihrende 
Besnltat zu begünstigen. Oefter bemühton wir uns bei unseren Ex- 
perimenten, durch ein angebliches Zauberwort die Erinnerung des 
Sujets zu verstärken. 

126. Beispiel: M mesmerisirt den '/. im l Dieser tritt ausscblie.s»;lieh mit M 
in Rapport. D und Sch*). die anwesend «ind. fragen den Z: ..Wie geht e« 
Ihnen?" Do<;h giebt Z keinerlei Antwort. Auf Befragt-n des M erklärt er aber 
ausdrücklich, dass er irgend Ktwas gi'hürt habe; was er gehört habe, vermag er 
snnXchst nidit ansogeben. Natfirlidi ist hier das Bedenken am Fiatie, daas die 
Antwort, er habe Etwas gehOrt, in den Z hineinexaminirt wurde, olxne dass er in 
Wirklielik' it Etwas wahrgenommen. I)<'r Vt-rsueli wird fnrtL'- ^.'tzt und es fra^jt 
1» <l* II Z na< h seinem Alter, erliält ab<T keine Antwort. S«-h l"^t dem Z die 
Fruge vur: „Wie geht es?", doch iguorirt Z auch dietn.« Frage vollständig. Daraul 
versucht H durch ferschiedene Ifittel, indem er besonders immer vieder darauf 
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inaittift, den Z /u licßtimmen, an die an ihn gerichteten Fragen sn denken nnd 

Bie zu nennen; doch zunächst ohne jeden Erfolg. Um diesen zu orrpichen, erklärt 
M dem Z, daB6 er ein Zauberwort nennen werde, da« je<ien Bann löse und 
ihm die Erinnerung vollständig wiedergeben müaee; durch das Zauberwort 
wttrde dee Z Gediehtniaa wieder ao^^efriadit werden nnd ea würde ihm damit 
Bofort gflin^ren, das m >a^'en, wa« er vorher von Andtnn, die er ignorirt, 
gefragt worden sei. In der That {gelingt es nun d^ rn M . <iur( h >Mn angeblicheB 
Zauberwort, ohne dass er irgend welche Andeutung über die Frage selbst machte, 
von Z eine Mittheilung über D's Frage zu erhalten. Z erklärt nämlich jetzt: ,3eir 
D fragte mich voiIud nach meinem Alter.** Viel aehwieriger war ea aber, den Z 
/ : )h KtimmeD, auch dee Seh I^age wiederzugeben. Trotz 1 ihl rer Bemahnngen 
gelang' es nur in unvollkommoneni Maaspe, indem Z erklärte: . Idi wurde von 
einem anderen anwesenden Herrn getragt, wie ich mich befinde." Das war furmal 
nicht ganz richtig, da Sch nicht gefragt hatte, wie Z aich befinde, sondern 
wie ea ihm gehe. 

IntaEWHUit ist jedenfaUs bei dieeem Yenocfae das Eine, dass es 
durch langes Insistiren gelang, mit Bezog aof die eine Frage des Z 
Gedächtniss aofsofrischen. Es ist das um so wichtiger, als B dem 

Z nicht imbekannt war: er hatte ihn vorher dfter mesmerisirt^ 
während Sch an diesem Tage den Z Uberhaupt zum ersten Male 
sah. Es kann also wohl schon aas diesen Versuchen geschlossen 
weiden, dass ein gewisser Rapport zwischen D und Z bestand^ der, 
wenn auch nicht an den Rapport zwischen M und Z heranreichend, 
doch, im Yergleich zu dem Verhiiitniss des Sch zu Z. konstatirt 
werden konnte. Ausserdem ist der Versuch lehrreich, weil es ohne 
bestinmite Andeutung' diesmai gelang, von dem Z eine Antwort zu 
erreiciieu, bezw. die Frage, die er anscheinend nicht gehört, durch 
längere Bemühungen ihm in Erinneniiig zu bringen. 

127. Beispiel: X wird von M iual Muiutcu iuudurch uiesmerisirt. Nachdem 
Schlaf eingetreten war, legt S dem X die Frage vor: „Wo aind ffie geatem Abend 
geweaen?" Ea erfolgt aber keine Antwort. Darauf fragt B: „Herr X, wo wohnt 
Ihre Schwester?" Auch B erhält keine Antwort. Nun fragt den X, ob or von 
Jemandem Etwas gefragt wonlen sei; <ln<-h kann X sich nicht besinnen , da.^H er 
Etwas gebort habe. Erst durch längereß Insistiren gelang es, den X zur Er- 
Idining an bringen, er habe Jemanden gehOrt NatOxlieh mnaa audi hier dahin- 
geatellt bleiben, ob diese Aeussening dee X wirklich eine Auffirischung der £^ 
innenng war, ciUt «b eg .«ich niclit vielmehr lediglich um eine durch M's 8Ug- 
ppBtivp Frag< n hervorgebrachte Antwort handelte. Jedenfalls vermag X absolut 
nicht anzugeben, was gesprochen worden ist. Nun versucht M dadurch die Er- 
innemng anfrnfiaadien, daaa er dem Z aagt, er kenne ein Zauberwort^ daa ihm 
die Erinnerung ToUkmnmen wiedergeben werde. Nachdem M dieses angebliche 
Zauberwort geapioehen, eiUirfcZ: „UerrSfirug mich: „Wie gebt ea Ihnen?" IHea 
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ist aber falsch; S hatte diesmal dem Z dlMe Frage nicht vorgelegt, wohl aber 
hatte S diese Frage früher ötVr an Z gerichtet. Es «cheint al.>iu, ihiM die l>etref- 
feade Antwort lediglich durch die fortwährenden drängenduu Suggedtioneu Seiten« 
des M Tennlaast winde» dasB es aiek also nicht am eine Anftiadiniig dee Gedicht» 
nie««, eondem uni «ne anggerirt» Antwort handelte. 

Nnn erkürt H dem Z, er wisse noch ein Zauberwort, da« ihm unfehlbar 
die Erinnerung geben würde; es »ei ein Wort, das die grösste Kraft nach dieser 
Kicbtuug audzuiibeu vermöge. Nachdem M dieses angebliche Zauberwort dem 
Z mdirfiMsh zugerufen, «rkUrt Dieser: wurde gefragt, wo meine Sehweater 
wohnt" Auf die Frage des H, ww ihn diesea gefragt habe, giebt Z kehie Ant- 
wort und trotz aller Versuche, die Person, die gefragt hatte, von ihm genannt 
zu hönni, gelang es nicht. Z besinnt sich zwar mehrfach, aber erfolglog; 
er bleibt auch durchaus dabei, dass er von S nach seinem Befinden gefragt 
worden sei. 

Die zoletEt geschilderten Versuche und viele andere zeigen 
uns, dass es gelingt, bei ansoheinendem DBolirrapport dennodi 
auf yerscfaiedenen Wegen die Erinnerung des Hypnotischen oder 
Magnetisirten aniErofrisdien und gerade dadurch den Beweis su 
liefem, dass der physische Eindruck von ihm auJ^nommen wurde. 
Es gelingt eine derartige Aufi&ischimg bald dadurdi, dass man in 
fortijesetzter Weise die Suggestion der Wiedererinnening giebt; bald 
dadurch, dass man die Suggestion durch ^ angebliches Zauberwort, 
selbst in anderen Fällen durch Drohungen, yerstärkt 

Dass Einwirkungen eines Dritten auch nach längerer Zeit 
und selbst noch nach Wochen nachweisbar sind, lehren mehrere 
Beispit'lo; eines von ilmen sei hier angeführt. 

128. Beispiel: X ist an einem Dunnerstag von M mestuerisirt und befindet 
sich mit ihm in Inolirrapport. Anweaend sind noch mehrere Herren, darunter 
andi ein Herr J>), der daa er»le «nd einage Mal den Experimenten, die mm 
Thal in R^rfibrungen des X bestanden, beiwohnt*^; X nimmt keinerlei Notiz von 
ihm, er antwnrt. t ihm nifht. reagirt in kein«'r Av.m'h.- ;itif ihn, clu nsowt'nig auf 
andere Anwesende, wohl ab»*r fi»!gt it piiuktlich den fcsuggestioneu von M. Es 
wurden an den folgenden Tagen gelegentlich andere Versuche an X gemacht. 
Genau drei Woehan apiter, als die suerst angedeuteten Experimente, die an X 
vorgenommen wann, sucht M. der sich wiederum mit X in Rapport befindet, 
dessen Erinnenmg aufzufriHch-'n. Er fniirt ihn, i>b er sich noch jen«'» Dunners- 
tags erinnere, wo man verschiedene Versuche an ihm mittelst Berührungen 
genuMsht habe. X erwidert, er erinnere sich dessen, M habe ihn dfter an der 
Stirn berfihrt. Nunmehr tdu M angefordert, doch nutKuthailen, ob noeh andere 
FesBonen zugegen waren, gid>t X an, daas er davon mchta wisse. Darauf 
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dringt U in ihn, sidi doch genau denen tu entsinnen, wer noch anweeeod 
war. Dvreh tielfitche« Zvieden, wobei aber keinerlei Andeatungen fiber die da> 

mals anwesend gewesenen Fenonen gentaeht wurdt^n, nennt X sie genau, iduie 

eine hierUei zu libergehon. und er beschreibt besonders auch jenen Hfrrn J, den 
er nur das eine Mal gesehen hatte, sowie die Experimente, die un ihm von denen 
vorgenommen wurden, die er damals anadieiaMid nidit hörte. 

TJebrigens war es mfif^oli, in einer Anzahl von Yersadien, die 
nicht gerade nach dieser Bichtnng angCBtellt waren, es zufällig zu 
konstatiren, wie Worte der nicht in Bapport Befindlichen dennodi 
Ton den Hypnotischen perdpirt wurden. 

129» Beispiel: X ist mit D allein in Bapport. Während X nun in wätg' 
nolischem Schlafe ist und anKclicin' inl \V('d»>r auf M noeh auf andere AnweR«^nde 
irgendwie reagirt, unterhält sich M mit 1) libi r vfrschicdent» gh'ichgültigo Dinge 
und besonders Uber Expt riuuute, die tür ilie ZukuuJ't beabsichtigt waren. Hierbei 
erwähnt M als Stichwort Ar spStere Yervuoheden nngewShnUdien Ansdmck „Tri- 
tippel". X, der bisher auf AeuBserungen des M nicht reagirt hatte, mft nach 
wenigt-n Sckumlt^n pliit/licli da>; Wnrt „Trizippel" aus. Auf D's JVage, warum 
er dieses Wort gfruffn, uifint X, er habe es in der T.uft herumfliegen sehen. 

Es zeigt also dieser Versuch, ilass der von M gebrauchte Aus- 
druck von dem Mafnietisirten percipirt wurde. Woher es kam, rla.s.s 
er plötzlich das Wort ausrief und sich des ausp-sproclienen Wortes 
auch deutlich nachher erinnerte, lässt sich nicht genau angeben 
Solche psychologische Ei-scheinungen sind überhaupt in manchen Fällen 
keineswegs mit mathematischer SiÄeiiieit zu erUfirän. IKe Beobachtung 
im 129. Beispiel wurde, wie schon erwihnt, nur sufftilig gemacht; 
ich will aber noch hinzufügen, dass in dner Beihe tou anderen 
FSUen Gleiches von uns konstalirt werden konnte. 

Bin besonderes üfitte], die Erinnerung m wecken, beruht in der 
Benutzung der Yorstellungsassociationen. 

130. Beispiel: X ist dureh M hypnotisirt wurden und bi^findet sich mit ihm 
in Irtdlirrapport. D rodet zu X Etwas, fihne aber Antwort zu t rhalten; er befiehlt 
ihm, dreinml zu husten. D sagt zu X, er werde husten, denn er (X) habe einen 
starken Luftröhreukatarrh, D erreicht aber keine Beaktion. Von M gefragt, «ras 
er eben gehört habe, erwidert X, er habe Niditi Temonunen. Beratthnngen von 
M, mittelst Suggestion oder automatiselien S<-hreibens die Erinnerung /ti < k' n, 
gi'lingen nieht; als ^ r aber zu X das Wort ..liusten" Ri)rieht und ihn tragt, ob 
nieht davon die Kedo gewesen sei, erzählt ihm X, es lalle ihm jetzt ein, dass Je- 
mand zu ihm gesprochen habe, er solle dreimal husten und es sei ihm auch ge- 
sagt worden, daas er dnen LoftrShienkatanrh habe. 

Nicht in allen Fällen gelingt es auf diese Weise, die Erinne- 
rung herzustellen ; in den meisten Versuchen, die ich angestellt habe, 
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um durch Ideenassodaäoo dea Nachweis der Pcrception zu biingen, 

habe ich dies nicht ern iflion köniim. Nur bei einer kleinen Reihe 

von Experimenten, die ich trlcic hfalls iiier anfüliren möchte, zeigte 

sich die Ideenassociation von {grösserem Einfluss; ich nehme wenif;- 

stons an. dass bei ihnen diese die Hauptrolle spielt. Wenn ein 

Sujet mit einem P^xperimentator in Rtipport ist, ein anderer aber 

inft)lgedej.sen Reaiitioncn In i der Versnelispersou nicht herbeiführen 

kann, so koninit es, \vi(i wir geNehen haben, sehr häufig vor, dass 

auch das von dem zweiten Experimentator Gesuf^tf später von dem 

Sujet selbst auf Befragen des ersten (der Rapport bat) nicht mehr 

wiederfregeben werden kann. Nun liabe ich aber öfter beobachtet, 

das« diu Erinnerung hergestellt werden kann, wenn bei einem späteren 

Yersaohe der zweite Experimentator, der vorher ignorirt wurde, 

den Rapport gewinnt; ihm gelingt es dann viel leichter, das Ge- 

dflchtnisB des Hypnotisirten oder Magnetisirten wieder aafeafrisofaen. 

' ISl« Bei»pi«l: Z iai von S dafeh meuMtiBche Btriehe eiogeBcMIfert worden, 
68 besteht nriadua Baden Imlimpport. Nnn eniUt D dem X Efnigee; er er- 

lihlt ihm, dass er (D) am Tn^o vorher im Theater gewesen sei, dort „die Jung- 
frau von Orloans" gesehen haln', D Hpricht genauer üb«>r einige Hcenen <1ps 
Stückes. Als S nun den X Iragt, was er eben gehört habe, erwidert Dieser, er 
habe Niehta Tenommen; alle Benningen des S, den X tom WiedeceniUen tu 
bringen und dadnrdi das Wotm naebznweieen, echeitem. Auch als 8 aof H den 
Rapport überträgt und Dieser nun die gleichen VerRUche madit, den X zum Er- 
zählen des von I) Gesagten zu bewegen, gelingt das nicht. Nun übernimmt D diirch 
mesmeriscbe Striche den IsoUrrapport; wenige Werte des D genügen jetzt, um 
den X SU Tuanlaasen, dass er üuii Alles eniUt» was D, als X mit 8 in Bapport 
stand, mttgetheilt hat D giebt natfirlieh dem X kerne Andentang fibw daa, was 
er sagen soll, er erkUrt ihm nur, er solle ihm das endhlen, waa er vorher von 
ihm gehört habe. 

Aehnliche Versuche wurden mehrfach gemacht und das Gleiche 
liierbei beobachtet; ich glaube, dass wir hier die Idecnassociation he- 
rücksichtigen nuiss(^n: <l<'r Umstand, dass Ü mit X in Isolirrappurt 
kam, ist au sich geeignet, alle au I) sich {insehlie.ssendeü Ideen bei 
X wieder lebhafter hervortreteu zu lassen, als es sonst möglich wäre. 
Dass in einzelnen Fällen auch hierbei eine Erinnerung nicht nach- 
gewiesen werden konnte, will ich wenigstens envähnen. 

Die gleiciien Mittel, die uns den Nachweis liefern, ihuss da.s, 
was ein Dritter sagt, von dem Magnetisirten gehört ist. genügen ge- 
wöhnlich aucli, um festzustellen, dass das, was der in Isolirrapport 
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stehende Expei-imeutator über das Sujet in dritter Person ge- 
sprochen iiat, geh(")rt wurde. Ich will nur oin Beispiel erwähnen, 
das die zuletzt erörterte Ideenassociation betritt! 

132. Ufis])!»'!: Y ist mit 1> in Itiipport . «Ion Diosor durch raoRmoriscb»» 
StncLf ormcht liatte; gleicWitig besteht aber Kapport für M. Nim spricht M 
in dritter Fenon sa D und sagt die Worte: „Es wird ndi jetit bei T der linke 
Ann hochhelwn." Y reagirt nicht. M wiederholt noch einmal dießelbcn Worte 
— ebenfalls nhin' Erfolg. Nun sagt M z\i D: ..Y's Arm wird sich j<'tzt hoch- 
heben" und 1) erwidert: ..Jawohl. Y's Ann hebt sich h<ich." Nichts wurde ausser 
diesen Worten, über die vorher beide Experimentatoren sich geeinigt hatten, ge> 
eprochen; ea seigte neh kaineriei Beaktion bei Y. Non wird der Tereaeih um- 
gekehrt gomadit, indem D daeaelbe sagt, was U gesagt hatte, beziehungsweise 
M die viiilier von D gesprochenen Worte hinzusetzt; a])i'r auch diesmal oiin<- Er- 
folg. Nun fragt D den Y, ob er irgend Etwas gidiört habe. Y verneint die 
Frage und behauptet, er habe Nichts gehört. Ebenäo erhält M die gleiche Ant- 
wort auf «eine diesbezagliehe an T gerichtete Frag». D ruft non Y das Wort 
„Arm" zu, um ihm durch Ideenassoeiation die Erinnerung zn erleichtem; that- 
sächlich tritt j*>tzt diese ein, indem Y nun den ihm mehrfach ertheüten Bjofehi 

mittheilen kann. 

Das Beispiel zeigt, dass es hier möglich war, durch Ideen- 
assoeiation die Erinneninff an die in dritter Person gesprochenen 
Worte des D und M bei der Versuchsperson zu erwecken. 

Ein mächtiges Hilfsmittel, um meine Erklärung des Rapports 
zu stützen, haben wir feiner in einer anderen Erscheinung, nämlicli 
in dem sogenannten automatischen Schreiben, auf das ich nun 
eingehen muss. Es hat uns bei uns(>ren Experimenten sehr häufig 
beschäftigt, und ich kann nicht umhin zu betonen, dass mittelst des 
automatischen Schreibens die oben ausgesprochene Theorie am besten 
gesttttEt werden dfiifte. Obwudil iöh hemto in einem anderen Bucbe^) 
das automatiaehe Schieiben genau geschildert habe, will ich ea den- 
noch hier noch einmal thun, damit der Leser, der jenes Buch nicht 
zur Hand hat, damit Bescheid weiss. 

Wir machen alle Aogenblicke im Leben Bewegungen, die wir in dem Angen- 
blicke, wo wir sie ausfTihren, nicht beniorkon. Sn gii bt es Viele, die mit den 
lehhaft»\'^t'^n 'iestikulatiiinon riMleu , oluic auf gif zu arht* n. Wf»nn ieh aus dem 
Bücherschränke ein Buch hervorsudien will, so gehe ieh an den Schrank, suche 
das Bueh und schlage darin ediliesalidk dne bestimmte Seite auf. Yon allen den 
Bewegongen aber, die ich zu diesem Zwecke mache, bemerke ich wihiead der 
Ansfthnmg £wt Nichts. Weder achte ich auf die Schritte zum Sehrank, noch 

^) Der Ujpuotismus, II. Aufl., S. 201. 
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auf das Heben de« Armes, um das Bodh herrnittholen oder auf die Bewegungen 
meiiMr Hltaide, nm die iMsüniinte Seite aufzuschlagen. Dennoch liegt den. Be> 

we^njrf>n nflF(»nbar etwas OoRetzmäsfliceB und Zweckinfissiges zn Onmde; und sie 
raachen den Eindruck, als ob sie mit Bewusstsein und mit Absicht geschähen, 
äolche Bewegungen nenne ich mit Max Dksüoib „automatische". Wir ventahen 
daronter aleo aoldw Bewegungen, die alle Herkmale psychiaeher Bediigl- 
hett an sich tragen« die aber im Augenblieke der Aneffllirung nieht 
bewuRst wordon. Ob sie dem Beinflbnden qiMer einbUan oder siebt» apidt 
bierboi zunächst keine Rolle. 

Nun ix'u'ht es Ix'ute. die, währi'nd sie urbeiten oder roden, mit deu H&nden 
auf den Tisch trommeln, andere, die mit dem Federhalter in der Hand alle mfig- 
lichen Striche auf das ?or ihnen liegende Papier aufzeichnen , ohne aber hierauf 
m achten. Eine soldie Thfttigfcelt kann eine vernünftige Form annehmen^ und ee 
ist das sicherlich der Fall, wenn nicht einfache Striche, sondern Figuren oder 
Buchstaben auf das Papier ppzeichnet werden. S<i stoben wir, das« Einzelne in 
dieser Weise, während sie über irgend Etwas nachdenken, nicht nur Buchstabon, 
sondern auch Worte niederschreiben, ohne während des Schreibens zu wissen, 
dasa nnd waa aiD aehieiben; ein mdoher Toisaag wird mit Sedit benitB ala ein 
automatiacliea Sebniben baniebnet. 

Eine sehr merkwfirdige Erscheinung ist ftmer der ümstaad, daaa mittolat 

automatischen Schreibens selbst Dinge niedergeschrieben werden können, die der 
betreffenden Person vollständif? aus der Erinnerung geschwunden sind, sodass 
weder während noch nach dem Schreiben die Person von den Dingen Etwas 
weiaa, die sie nfodexgeaöbziebea bat So iat maa im Stande, bei Manchen daa 
antomatiaohe Sohieiben in der Weise he t T un ur ufe m, daaa maa ibiea eine nage 
vorlegt, auf die sie die Antwoit nicht wiaeen, obwohl ai» aie aatomatisdi nieder- 
aehreiben. 

Die Versuche mit dem automatischen Sehreiben gelingen in exquisiter Form 
mir bei wenigen Personen und auch bei ihnen jjewühnlich erst nach längerer 
Uebuug; aber der Umstand, dass sie überhaupt gelingen, ist von weitgehender 
peyehologieeber Bedentnng. Bs dürfte das Beate sein, wenn der Leeer, um aiob 
einen Begriff von dem automatischen Schreiben zn machen, einige Versuche mittelst 
desselben kennen lernt, und zwar benutzen wir dazu eine voUatiUldig wache FeP* 
son, tlif für das automatieche Schreiben j,'eeignet ist. 

188* Beispiel: Eine Person X erhält von M einen Bleistift, und M setzt die 
Bleistiftspitze auf ein Stück Papier, das auf dem Tische liegt M fragt den X, 
wo er am Abend vorher gewesen sei, bittet ihn aber gleichzeitig, die Hand nicht 
abaiohtlidi in bewegen, beiiebnngaweiie nidit abaiebtlieb in idmiben; nnn Agt 
M binn, dass die Hand wie automatisch sich bewegen wQrde, um die betroffende 
Krage zu Vi.-antworten. In der That beginnt naeh wenigen Sekunden o<ier Minuten 
die Hand sich zu bewegen und nach einiger Zeit finden sich die Wort-' nieder- 
geschrieben ,Jm Opernhaus". Auf M's weiten Frage bestätigt X, dass er im 
Opemhanse geweeen eeL Es hat also die Hand daa niedergeaolmebea, wotan 

Milflw <. 0«. t M«M Fawh. I. 90 
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mögliehefwoM die Poimm tut daditSi <diiie daas ab tellMt aber absiditUdi hiar* 

bai schrieb. 

Jetzt legt M der VersuchBfKT^'in <iie weitere Fra;,'o vor, welches Stück sie 
im Opernliaufe gehört hab« und sagt iiir gleichzeitig, daas die Hand die Frage 
beastirartaii wflrie; X aoUa nur iiieht alwiehtlioli aduniben. Kanin hat M diaa 
gesagt, 80 beginnt « eine Unterhaltung mit X. Beide ipiedien ttber daa WeMaTt 
über Reisen und Littemtnr; wShreml der Unterhaltung bewegt sich die Hand 
hin und her und schreibt die Worte : „Cavalleria nisticana". Auf Befragen giebt 
die Yenuchsperson an, dass sie das Stück am vorigen Abend gehört habe. 

In dam geachflderten Beiapiele merkte swar die Feraom nieht, daea de 
aehiieb, aie adirieb audi nicht absiditlich, wohl aber wuaate aie, was aie adinab, 
sie wusste, das« sie am Abend vorher im OpemhauK Cavalleria rußticaua gehört 
hatte. Es giebt aber Fälle, wo es gelingt, mittelst automatischen Schreibens 
Fragen beantwortet zu sehen, deren richtige Beantwortung d«r schreibenden Per- 
aon adbat nieht bewuaat iat Ea ist, wie idi noehmala wiedeiiioie, adiwer, der- 
artige PeiBonen zu finden, aber gekgentUoh iat ea der Fall. So adireibt eine 
Person auf die an sie gerichtete Frage, was sie in der letzt4 ii Woche täglich za 
Mittag gegessen habe, alle Speisen für die einzelnen Tage automatisch nieder, 
obwohl sie selbst nicht mehr die einzelnen Gerichte weiss, d. h. um mit Max 
ümosn m reden, die ErinnemngabUder mn ihnen nieht mehr im „Oberbewnaat* 
aain** trSgt 

Derartige Versuche mittelst des antomatiflclieii Sctoeibens lassen 
sich nun auch in der Hypnose und in den magnetischen Zu- 
ständen machen, und sie sind ausserordentlich wichtig für die Er- 
scheinung des Rapports. 

134* Beispiel: D ist mit X in Rapport. Nun spricht M mehrfach zu X, 
ohne aber beachtet zu werden; es erfolgt keine Antwort. Auch als M laut in 
des X Ohr huMmadaeit, wird er anaeheinend ignoiirt Ala D nun den X fragt, 
ob er Etwaa gehOrt habe, antwortet dieser, er habe Etwaa vorbeiaanaen hören; von 

dem aber, was M gesagt hat, weiss X auf Befragen Nichts anzugeben. Keine 
Suggestion, kein Befelil vermag etwa« Anderes zu bewirken. Nun hatt*" M, nach- 
dem X gesagt hatte, er habe £twa8 Torbeisauseu hören, die Worte gesprochen: 
„Er wird gleich daa SInssln hSienl'* Aueh diese Worte hatte M dem X laut in 
daa Ohr gemlbn. Tntidem erfidgte keine Beaktion und auf des D Frage wuaate 
X nicht anzugeben, was gesprochen worden sei. Nun wird X von D aufgefordert, 
automatisch niederzuschreibtMi, was M zuletzt gesagt hat. und X schreibt die 
Worte: „Er wird gleich das Säusein hören.'* X weiss auf Befragen Seitens D 
nicht, waa er niedeigBadnieban hat» erinnert aidli aaoh nadüur niehtk dieae 
Worte gehört su haben, ala ilun geaagt wird, daaa M su ihm geapraehen habe. 

Der Yersuch zeigt in denflicher Weise, dass es gelang, eine 
Aeusserung des M, die dem X nicht bewusst war. durch auto- 
matisches Schreiben anzugeben. Damit ist der Beweis geliefert, 
dass der Siimeseindruok der Worte auf den X gewirkt hatte und 
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dasB nur iigend ein ümstend' es Terhinderte, dasB die Worte ihm 
bewnsst woidoL Deatlioh gelang das antomAtisohe Soliielbeii, be- 
ziehiingsweiae die Anwendung desselben aof den Bq^rt, in folgen- 
den YeiBDclien. 

USw Beispiel: Z ist mitD In Bapport M spricht onterdessea Einiges zu 
DOber den Zand macht hierbei unter Anderem die Bemerkung: „Ich glaube, der 
Z ist ein ziemlich fauler Herr." Z reagirt anscheinend g;\r nicht darauf und auf 
des D Frage erwidert er, er habe nicht gehört, da^s M Etwas gesagt hat; er 
gbnbe aiiflb garnieht, daas X zugegen sei. Ton D aufgefordert, mittelat ante- 
matieehen Sohraibens mitaatheileo, ob und was M von ihm gesprodien habe, sebfeibt 
Z die Worte nieder: „Herr M sagte: Z ist ein daaler Herr**. 

186. Beispiel: X ist durch mesmerische Striche mafmetisirt worden und ist aus- 
schliesslich mit D in Rapport. M fragt den X, i>b Bt^rlin »'ine gesunde Stadt 
sei. X antwortet nicht, and auf D's an ihn gerichtete Frage meint er, er erinnere 
sieh aidit» daas H iigend Etwas in Ihm gesagt habe. Es soll iiiiii doidi anto- 
matisebea Sehreiben festgestellt werden, ob und eventuell in welcher Ausdehnung 
die Aensserung des M bei X haften geblieben ist. Während D sich mit X unter- 
hält, bekommt Dieser einen Bleistift in die Hand mit dem Auftrage, die Hand 
solle während der Unterhaltung schreiben, was M den X gefragt habe. Während 
der Unteilultnng iwiaehen D nnd X schreibt nnn antomatiseh die Hand die 
Worte: ,^eTT M frug mich, ob Berlin eine gesunde Stadt sei'*. Als dieser Sats 
zu Ende fr«'si'hrieben war, legte X, wie stets beim automatischen Schreiben, den 
Bleistift bei Seite. X wird nun von D aufmerksam gemacht auf das, was er 
eben niedergeechrieb^ hat, und er erklärt, er erinnere sich zwar nicht genau, es 
sdiehie ihm aber, als ob In dar lliat H in ihm Ton der Gesnndhstt Beilin*a ge> 
spfochen habe. ' 

JedenfBlIa ist aneii dniob dieaen Yerauch klar bewiesen, daag 
die Worte, die der nicht mit X in Biq^port Stehende zu ihm ge- * 
qiroehen hatte, einen deutlichen Eindruck in dessen Fäyche hinter- 
liessen. Es konnte durch automatiadies Schreiben nnwiderie^ch 
festgestellt werden, daas X die ganze Frage gehört hatte. 

Ein häufiges Yorkommniss bei den Tersuchen mit dem anto- 
matischen Schreiben ist folgendes: der Schlafende ist im Stande, 
durch automatisches Schreiben mitaatheilen, was ein dritter Experi- 
mentator gesagt hat, er Terma;:^ aber nicht das niederzuschreiben, 
wag ein vierter gesprochen hat 

187. Beispiel: Die Versuchsperson X ist von D durch die ^'cwöhnlichen 
mesmeiischen Striche in meamehschen Schlaf versetzt worden; es besteht Isolir- 
rnppott iwisehen D nnd X, sodass wednr M noeh der anwesende Seh Beaktionen 
hervinmlen können. H enählt dem X nfsä h ieden e Saehen. Sr qpridit m Ihm 
besonden Aber die Aibeitanolh der BefBUwrang; er enihlt Ihm, dMa angenUiek- 

30* 
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lieh so vido Arbeiter brotlos sf>ien und fira^ ihn dann no<'b, ob or ihn prehört 
habe. X bleibt gtumm, ohne Etwas zu erwidern; auf des D entsprechende Frage 
giebt X die Antwort, er habe Niemanden sprechen hören. Nun beginnt Seh eine 
kleine BniUnng nnd iwar beriditet er ein» Ueine Flibel, die den WielUauf 
zwischen einem Hasen und einer Schuecke behandelt. Auch ji>tzt zcigl sich keine 
Beaktion und auch diesmal wird D von X die Antwort zu Thoil, dass «»r Niemanden 
ausaer D habe sprechen hören. Weder die Suggestion einer Verstärkung des Ge- 
dichtniBBes, nodi Befehle des D lösen irgend eine Beaktion mit Being auf das 
von H and 8eh Gesagte ana. 

Jatrt b^ehlt D dem X, mittelst antomatisdieii Sdmibena mitnitiwUen, was 
soeben zu ihm gesprochen worden sei und wer geredet habe. Darauf sehreibt die 
Hand des X dio W.irt*-: „M sprach zu mir über die Arbeitsnoth der Bevölkerung 
und über die Brotiosigkeit vieler Arbeiter." AU X das geschrieben, legt er den 
Bleistift wieder weg. Knm riahtst D an ihn den Befehl, aneh nütnitheilen, «aa 
aonat gesagt wurde imd wer loaBt noch gmptothai haba. X «Effsift iwar dea 
Bleistift, den ihm D hinreicht, aber trotz aller Bemühungen wird Xichtj? mehr 
rnitgotheilt, sodass üb«^r dc8 Soh Erzählung X weder Etwas sagen noch schreiben 
konnte. Auf nochmaligen Befehl des D zu schreiben, schreibt X die Worte : ,Jch 
hBrte senat Nfehts, nur U." 

Bas Beispiel zeigt, dass selbst für das automatische SohiettMü 
eine gewisse Abstufung besteht Es sohein^ dass die Worte te 
Soh bei X nicht den lebhaften Eindzuck gemacht haben, wie die des 
B, weil Jener dem X viel fremder nnd kaum einmal Tozher 
Ton ihm gesehen worden war. M hingegen hatte sdion hinflg mit 
X experimentirt) und wenn auch infolge des Bapports mit D die 
Worte des II dem X nicht bewnsst, bez. obeibewnsst wurden, ao 
. waren sie dennoch in seiner Psyche genügend fizirt, um durch das - 
autcmiatisohe Schreiben wiedelgegeben an werden. Ganz ihnliche 
Beobachtungen wie im letzten Beispiel konnte ich noch bei anderen 
Yersuchen an yeiachiedenen Personen machen. 

Viele Antworten werden sowohl bei dem automatisdien Schretbeo, 
als auch bei anderweitiger Erweckung der Erinnerung ungenau 
wiedergegeben. kann das natürlich in keiner Weise überraschen, 
da wir dasselbe auch im gewöhnlichen Leben finden. Ich fra^ z. 
B. Jemanden, wie es ihm s^eht. Wenn ich ilm mm nach einiger 
Zeit auffordere, mir die voriiz;o Frage zu wiederholen, so.konmit es 
nicht selten vor, duss er mir zur Autwort ji^iebt: „Sie fragten 
mich, wie mein Befinden sei,'" d. h. er giebt wohl im Allgemeinen 
den Inhalt der Fi'age, aber nicht genau die Wi)rte an. Dasselbe 
wird auch in den bypuotischeu und maguetisüheu Sclüafzuätiiudea 
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hSnfig beobftchtetf sodass, wenn wir das genannte Beispiel aus dem 
wadien Zustand in die Hypnose ftbertragen, statt der Worte: yfäi 
wurde gefragt, wie es mir gebe,** niedeigescbiieben wird: „leb wurde 
gefragt, wie icb mich befinde.** 

Es kommt auch bei dem automatischen Schreiben gelegentlich 
▼or, dass einzehie Worte gans ausgelassen werden, trotzdem sie für 
die Satzkonstruktion nothwendig erscheinen; so wurde mehrfach 
bei derartigen Yersuchen das Wort ^ch" ausgelassen, wenn das 
Sujet die Frage niederschreiben sollte: „Wie ich mich befinde.** 

Uebrigens konnte Dr. Freiherr ton Schbinck -Notzing in 
München ebensolche Beobachtimgen machen, indem auch von ihm 
mittelst automatischen Schreibens nachgewiesen werden konnte, dass 
Eindnicke eines Dritten aiifgenonmien waren, obwohl sie ihnn be- 
treffenden Hypnotischen nicht bewusst wiu-den. Bei einem ^' ersuche 
z. B., der mit einer Person vorgenommen wurde, kam diese (iurch 
Suggestion in Isolirrapport mit Dr. von i>cnKENCK-NoTziN(i. der sie 
hypnotisirt hatte. Die Fragen anderer l'ersonen wurden nicht be- 
antwortet. Dennoch schrieb die Person nun auf Auffordening von 
VON ScHRENCK-NoTZDJo die Frageu richtig nieder, die der anwesende 
H an sie gerichtet hatte. 

Es giebt Fälle, wo der Hypnotische, nachdem er automatisch 
die betreflfottde Hittheilnng geschrieben hat, sich des Gesprochenen 
erinnert 

lt8* Beitpitl: Fnn T iit bot mit II in JtMppoxt Ebt^rediend der Pusi- 

▼itftt ihrer Hypnose, folgt sie nur langsam den Befehlen Ton M, aber gio ftihrt 
doch flchlieenlK'h je«!«« ihr aufgetragene Bewegung aus. Der nnwcpcide D t rzahlt 
ihr nun, dasa ihr Gesicht ganz schwarz sei, aber die ¥ antwortet Nichts und 
mehli dwtet danmf hin, daas ti» wirklich den D gehört habe. Des M Frage 
ob JoDBiid ta da gwpfwlMii habe, vtnMiot «ie. X fcrdart aie anf, aatomatiaeh 
niedenudmibflii, von wem und eventnell was zu ihr eben geiinoeh«i worden 
sei. Fran Y Pfhreibt die Worte nieder: „Herr 1) sagte zu mir, dasp mr'm Ge- 
eicht ganz schwarz seL" Während sie aber den Bleistift hinlegen will, erklärt 
■ie, et fiele ihr jetrt ein, dan «n Heir su ihr gesprochen habe, nämlich Herr D, 
der SQ ihr mgt^ ihr Qtiieht ad gana aehwan. 

Wodurch der Y dies bewnsst wurde, kann ich nicht mit Sicher^ 
beit sagen ; mö^idi ist ee, dass die Erkennung des Niedergeechziebe- 
nen bei dem nntomatischen Schreiben durch die Bewegung, durch 
den Muskolsinn geschah. Mitunter kommt es vor, dass die FOrson 
erst w&hrend des Schreibe sich des lohalts des OeBchriebenen er- 
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imiiert, aber trot^^deni nicht das Bewusstsein der verspäteten Erinner 
mng besitzt, vielmehr nachher ^ubt, dass sie das Betreffende auch 
Tor dem Schieiben schon gewuast habe. Folgendes Beispi^ wird 
dies erläutern. 

189. Beispiel: Frau Z ist in Schlaf, und zwar ist sie in RapjHjrt nur mit 
S, der sie niesmerisirt hatte. D, M und andere Anwosendo erhalt«>n keine Ant- 
wort. Nun erklärt M: „Die rechte Hand der Z wird siuh jetzt auf die linke 
Hand hennfl^n"; es erfolgt keine BeaktiMi, wihiwid oUe BeAhle 8 mit 
gfSsster Pünktiichkeit aus^ffihrt werden. Auf dee & Trage erklärt die Z, ue er^ 
iiinerf« sifh nioht. dass irtr<'nd Jemand zu ihr, ausser S, pesprorlKni habe. Nun 
fordert S die Z auf, automatisch niederzusehreiben, ob .Jemand zu ihr. ausser S, 
gesproehon habe. Jetzt »chreibt die rechte Uaud die Worte nieder: „Herr M eiy 
Uifte, meiae ledite Hand wOide sich auf die link» Hand legen.*^ Ak 8 mui 
der Z das Niadeigeschriebene lugt und sie fra^^t, ob sie gich dessen eiinnera, 
WaR M 7.n ihr gesprochen habe,' enridert die Z, dass M das gefragt, hätte sie 
schon vorher gewusst. 

Nun Imtton wir aber gesehen, dass auf die entsprechende Frage 
hin die Z keiiiciloi AntAvnrt gegeben hatte. Es kann sich dem- 
gemäss möglicher Weise hier um eine Sell)sttäiischung der Z han- 
deln, die nicht ohne alle Analogie würe. Es giebt Fälle im gewöhn- 
lichen Leben, wo wir ähnliche Erinuernngstäuscluingen finden. Dass 
es sich um eine solche bei der Z handelte, wird sehr walu^chein- 
licli durch die Fortsetzung der Versuche. Niemals konnte die Z das, 
was von Anderen gesprochen w urde, vor dem Schreiben w iedergeben, 
80 sehr man auch dazu drängte; gewöhnlich aber fiel es ihr sofort 
ein, wenn sie ee antomatisch, niedergeschrieben hatte. 

140« Beispiel: D venetst den Z durch mesmorische Striche in Schlaf und 
ift sehr bald rait^ ihm in IsdixEqport. H ist gleidiMs anwesend nnd fragt d^n 

X, ob es im Zimmer warm sei; doch erhält er keine Antwort, Von D gefraj^ 
ob er Jemanden, und heaonderfi den M, eben gehört habe, antwortet X, er habe 
Nichts gehört, doch käme es ihm dunkel vor, als ob M £twas gesagt habe. Trotz 
aUmi Drängens vermag aber X nicht ansageben, was M gesprochen hat Diese 
Antwort, es sei ihm so, als ob H Etwas gespioehen habe, .kann natOrlieh aieht 
al» beweiskräftig angesehen weiden. Möglicherweise ist dem X diese Antwort 
von D suggcrirt worden nndX erinnerte sich dann desRen nicht, dasn M geRprnehen. 
sondern er glaubte nur, sich dessen zu erinnern, nachdem D es dem selir sugges- 
tiblen X mehifocfa gesagt hatten Nachdem. X durch automatisches Sehteiben 
mitgetheflt hatt«; dass M sn ihm von der Tempetator des Zimmen gespraeben 
hfttte^ wixd dem X von D die Frage Torgelegt . nb M zu ihm vieUdcht von der 
Temperatur des Ziiumers gesprochen habe^ und X beantwortet nun diese Frage 
ohne Weiteres bejahend. •. ; .' . : 
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Selbstverständlich sind wir in diesem Falle iiiclit ijn Stande, 
die Autwort als einen al)soluten Beweis dafür zu betrachten, dass 
X sich wirklich der Frage des M erinnerte, da die Möglichkeit vor- 
handen ist, dass die Antwort dem X durch D suggerirt wurde. 

141. Beispiui: X befindet nich in Rapport mit D. Nun nimmt M diom X 
ein Budi, das dieser loeker in der Hand hllt, ftvl nad legt ea MmlBr ein im 

Zimmer befindliches, vor X stehendes Sopha. AU D den X nach dem Verhl^ 
des Buches fra<;t . ist Dieser höchst erstaunt, es iiiilit mohr in seiner Hand zn 
finden, giebt aber an. es sei ihm beransgefallen ; »uust weis« er Nichts mitzu- 
thuilen. Vergebens sucht er bei seinem Platze, ohne das Buch zu finden. Nun 
fordert D dan Z ao^ naduodenkeD, wo sidi daa Bndi befinde; dodi weiaa dar 
Ijetztere daianf Nichts anzugeben. Auf des D Anfirorderung, automatisch nieder- 
iuschnnbon. wo das Buch sieh befinde, schreibt X, während er sicli gleich- 
zeitig mit D unterhält, die Worte nieder: ,^rr Dr. M nahm mir das Buch aas 
der Hand und legte es hinter das Sopha.'^ 

Sobald X das Ton üun l^iedeigeedinjebeiie gezeigt wird, glaubt 
er fflch micb dentUoli dfiBsen sa entaiiiiien, dasB M ihm das Bnoh 
ans der Hand genommeii habe. Daas nicht bei allen Ftoaonen die 
Yersnohe mit dem aatomatisehen Schrelbeii gelingen, soll folgender 
Teisuch zeigen. 

142. Bei8])iel: Fräidein Y ist von S meemerisirt und ist in suggeatiblett 
Zustand vorsetzt worden. Durch negative Hallucination gelang es M, alle anderen 
Personen l'ortzusuggeriren und sich allein für die Y hörbar zu machen. Nun 
fragen mehrere der anwesenden Personen der Reihe nach dieT: „Wie fühlen Sie 
eich?*' Niemand aasserH eriillt Antirort Yerenfliie des Letatenn, die T dordi 
automatiaehes Schreiben zu veranlassen, die Frage zu beantworten, wie viele Per- 
tonen <!ie '^'ehOrt habe, gelingt nicht, da nur wirae Stridie ron der Y aof- 
geaeiclinet werden. 

Uebrigons will ich nicht unerwähnt lassen, dass man vermittelst 
des automatischen Schreibens den Nachweis führen kann, dass auch 
das percipirt wird, was der Rapport Besitzende in dritter Person 
über das Sujet spricht Wenn man nämlich feststellen kann, 
daas daa Snjet durch antomatiflchee Sofaie9>en dasjenige , was in 
dritter Person von ihm gesprochen wurde, zu repn)dnoiren Teimag, 
9ö ist damit der Beweis geliefert, dass es von ihm' an%enommeo 
1^ wenn es ihm aueh nicht bewusst ist 

148. Beispiel: X ist in Bappört mit 8, nicht aber mit im glddilUla an- 
Vesenden B, D und M. Als S zu M die Worte sagt: „Der linke Arm des X 
winl sieh jetzt in die H<'he belien." trat die Bewegung nieht ein, X reagirte gar 
nicht Auch als S ihn Ira^, was er eben gesprochen hatte, erwidert X: ,^üx 
habe Niehta gidiört** Jetst driqgt 8 in den X, ihm ea so ngea^ or mftase wiieen. 
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was er, S. pb(>n zu M gesagt halte ; indessen anch jetzt vermag X Nicht« anzti- 
geben. Nun fordert S den X auf, mittelst autoinatifichen Schrpibpns niitzuthfilen, 
was er, S, zu M über den X gesagt habe. Und indem gleichzeitig S mit X über 
TtndiiDdAM i^chgflltige Dinge spricht, tdinibt der Letrten antomatiMii die 
Werte nieder: JEhir 8 ngto, mem lioker Ana wurde eieh in die BiBlie heben.'* 

la ganz ihnlicher Weiee haben wir bei Tendiiectenen Ter- 
saoheii dasselbe fiesoltat eneichen können. |ch will hier «ach be> 
merken, dass wir selbst unter sehr ungünstigen UmBtttnden — x. B. 

wenn ein nicht Bi^iport besitzender Experimentator in dritter Person 
fiber das Sujet sprach — häufig noch mittelst automatischen Schrei- 
bais die Natur der Rapporterscheiniingen darzuthun vermochten. 

144, BeiBpioI: Y ist mit M in Rapport. Er hört nicht das, was 1) sagt, 
nicht das, was S oder einer der Anderen spricht, wenigstens anscheinend nicht. 
So lehr D in den Y auch dringt, er wird vollständig von ihm ignorirt Von M 
gefragt, ob er Etwae gehört habe, verneint diee T. Darauf aprieht D mit IC 
mehrfacii in dritter Person Aber X. Er madit n. A. die Bemerknn^p 
daflR dem Y aiif der Stirn ein groBPos Horn angewachsen sei. Aber auch 
jetzt deutet Nichts in dem ganzen Wesen der Versuchsperson darauf hin, das« 
sie Etwas gehört habe. Als aber H den T auffordert, mitt42lst automatischen 
Sehieibena nritiatliejlen, waa Aber ihn gesagt wwden sei, iet er dasa im Stande, 
Br schreibt nun automatisch Sätze nieder, die enthalten, waa D gesprochen bat; 
waa aber das Auffallende ist, Y theilt jetzt nicht nur mit, was D direkt zu ihm 
gesagt hat, sondern auch dasjenige, was D in dritter Person über ihn, Y, ge- 
sprochen hat, I. B. die Bemerkung, dass dem Y auf der Stirn ein Honi ange- 
wadm sei. 

Wir haben bisher eine Reibe von Fällen kennen gelernt, wo 
es in yerscfaiedener Weise gelang^ den Nachweis zu führen, dass 
derjenige, der mit dem Hypnotischen nicht in Rapport war, dennoch 
^ von ihm gehört wurde. Wir sehen, dass man bald durch einfachen 
Befehl, bald durch Suggestion einer Stärkung des Gedächtnisses, 
bald durch Verstärkung der Suggestion mittelst eines angeblichen 
Zauberwortes, femer gelegentlich durch Benutzimg der Ideenasso- 
dation und ganz besonders, wie wir zuletzt sahen, durch das auto- 
matische Schreiben den Nachweis liefern kjuin, dass Worte, die ein 
Dritter gesprochen hat, wenn sie auch in dem Augenblick, wo sie 
gesprochen wurden, anscheinend keine Wirkung auf den Hypno- 
tischen ausübten, dennocli ein Bestandtheil von dessen Bewusstsein 
\vurden, wenn wir Bewusstsein hier in dem weiteren Sinne als 
Sunune von Ober- und Unterbewusstsein auffassen wollen. Nun 
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giebt OB allerdiogB Fälle, wo abwlnt kein Mittel Ittr uns genflgt, um 
diesm Nachweis zu führen. 

145. Beinpiel: X ist hypnotisirt und zwar Ton 8; nur seinen Befehlen leistet 
er Folge. B, D und M werden ignorirt. Sie können noch 8o laut schraien, nicht 
das Geringste verräth, diM Bie aach nur irgend welchen Eindruck auf den X ge- 
maeht haben. H fordert den X auf, vom Stahle anfroitehen, die MuA m b»> 
wegen; er erklärt ihm, dass er eben bei einem grossen Diner sässe und der- 
gleichen. Trotzfit'in M viele Minuten zu X spricht, gelingt es ihm nicht, eine 
Wirkung bei ihm zu erzielen. Ebenso wenig gelingt dies den anwesenden B und 
D. Auf des 8 Frage erwidert X ausdrfieklieh, er habe Niemanden gprechen hören. 
8 Tereneht Bim dnrdi intendve SnggeetioiieB, dnrdi automatiadMe Sefaveiben 
(für welche« übrigens X nnempfönglich war) ihn zu einer Mittheilang zu bewegen, 
itukss AUeti erfolglos. Nichts Terräth, daßs ein Eindruck Ton dem in X zurück- 
geblieben ist. was die Anderen gesagt haben. 

Man ist also nicht in allen Fällen im Stande, den Nachweis 
in prompter Weise zu liefern, dass die Versuchsperson Alles 
gehört hat, was ein Dritter, der nicht Rapport hat, oder was der Rap- 
port Habende in dritter Person über sie gesjigt hat. Dennoch ver- 
stehe ich es nicht, wie man selbst in den Fällen, wo dies nicht 
naöglich ist, aucli nur einen schwachen Beweis für das Vorhanden- 
sein des thierischen Magnetismus finden wilL Denn es ist doch viel 
wahncheinlicher, dass bei den Hypnotischen und Magnetisirten, eben- 
so wie bei dem Wachen, gewisse Sinnefleindiücke ohne nadtweis- 
baren. Einflnss anf das Bewosstsein bleiben, als dass hier, wenn 
der Nachweis fehlt, irgend eine nene Kraft einwirkt Idi yer- 
stehe nicht, wie sich die AnhSnger dee Ifaierischen Magnetia> 
mos den Vorgang eigentlich denken. Der Umstand, dass die Yer- 
sachsperson nur das hört, was man zu ihr direkt sagt, nicht aber 
das, was über sie in dritter Person gesprochen wird, will einer der 
Beweise für das Bestehen des thierisohen Magnetismus sein. Ißt 
demselben Rechte kann man behaupten, der Umstand, dass ich auf 
das Bassein der Wagen, während ich arbeite, nicht achte, und mir 
dieses später auch nicht in Erinnerung kommt, sei ein Beweis für 
den thierischen Magnetismus. Ich glaube, dann brauchten w ir übep> 
haupt nicht erst Leute zu mesmerisiren, sondern wir müssten über- 
all im Leben magnetische Kraft wittern. Dass einige enthusiastische 
Verehrer des Magnetismus dies thun. ist mir wohl bekannt; solche 
Anschauungen kC'nncn aber für uns nicht niassf^ebend sein. Ich 
miiss vielmehr uuchmalb wiederholen, dass wir in dem Umstand, 
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dass Worte bald als ^hSrt nachgewiesen werden können, bald nicht; 
nur einen Beweis dafür finden können, dass das psychische Ver- 
halten des Meaiii'erisirteA ein eigenthümliches ist; es ist ein 
derartiges^ dass er axd gewisse Aeusserongen achtet, auf andere 
nicht ; . 

< 

« 

•*; ; ^ IV. ■ 

Hypothetische Phänomene. 
L Magftetlgjrang von Objekten. 

Im. Yorheigehenden habe ieh. diejenige Pbinomene besprochen, 
die ich als die fhatsüchliGhen Eischemvingen des Rapports iin Ein- 
gänge bezeichnet habe. Ich hatte aber bei dieser Gelegenheit .schon 
^ite 823 angefahrt, dass es gewisse Ph&nomene des Bappozts g|be, 
die ich als hypoffaetiach betrachtete, deren Thatsächlichkeit aber von 
verschiedenen Beobachtern angegeben wurde. Ich will im Folgenden 
(Ii OSO Erscheinungen besprechen und die Frage untersuchen, 
o)> nicht auch liieibei die Anhänger des thienschen Magnetismus 
sich täuschen, Manches ialsdiauftoen und za unrichtigen Schlüssen 
benutzen. 

Ich habe hierbei in erster Linie die Maguetisirung von Objekten 
im Sinne. Es behaupten nämlich die Mesmeriston, dass der Mag- 
netiseur nicht nur im Stande sei, seine maii:netisohp Kruft direkt 
auf andere Personen wirken zu lassen, sondern dass (H ixenstiinde 
als Triiger des Magnetismus benutzt werden können, sodass 
der Rapport ge w issermasson auf sie übertragen wird. Schon 
]\Iesmer hat diese Anschauung ausgesprochen und praktisch ver- 
werthet; auf ihr i)eruht zum grossen Theile auch das magnetische 
Ikujuet. Bis in die neueste Zeit wurden ähnliche Anschauungen 
von einzelnen Foi'schern autreclit erhalton. 

Untersuchen wir nun die Wirkung von magnetisirten Gegen- 
ständen. Vorweg bemerke ich, dass ich ebenso wie ich als mag- 
netischen Zustmd nicht einen Zustand betracblet habe, in welchem 
eine magnetische Kraft wiriuam ist,^) ebensowenig unter magneti- 

») Vgl. Seite 293. 
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fliiten GegeostibMlett soklw Tentoho, denen In ^VHiicliehkdt eine 
magnetitohe Knft Terliehem ist Yieümehr benenne ich hieimit ledi^ 
lidi Boiclie QegensUnde, mit denen gewisse Manipulationen voige- 
Hommen worden, did nadi Ausloht der Mesmeristen als magnetisirende 
bemiöhnet werden, and die nach Auer Meinung den QegenstSnden 
eine magnetische Kraft Terieihen. Leider ist die hieriier ge- 
höiigen Yenuche nnr selten etwas ZnveiUssiges beriditet worden. 
Es hängt dies oflhnbsr damit aasaaimeii,'da8S die Frage der Mag- 
netisizimg von Objekten ein gewisses geschäftliches Interesse 
fOr manche Leate darbietet Wo aber ein solches mitspielt, wor- 
den gewöhnlich die Fragen nicht mit dem Emst und mit der £jitik 
behandelt, die wir vom Standpunkte dep WisseDschaft aus yerlangen 
mflssen.*) 

Jedenfalls aber ist das erwähnte Moment bei den '^Angaben 
über den thierischen Magnetismus und dessen Uebertragong auf 
todte Gegenstände öfter vorhanden. Hier haben wir nämlich 
eine Kategorie von Anhängern des thierischen Magnetismus zu be- 
rücksichtigen, für die er nur eine Geldfrage bildet; ich meine die 
Heilraagnetist'uro. Sie ereifern sich bei ihrer Reklame gewöhnlich 
sehr über den Hypuotismus und die Suggestion. Sie behaupten, 
dass sie weder den ersteren noch die letztere brauchen, um Jhre 
Einwirkung auszuüben. Doch kommt es den Herren uatürlieh nicht 
so sehr darauf an, dass die Wahrheit erforscht werde, wie auf den 
Umstand, da-ss sie vermöge geeigneter Mittel dem Publikum Sand 
in die Augen streuen, um den eigenen Geldbeutel zu füllen. Aus 
ganz zuverlässigen Berichten, die mir über das Treiben der augeb- 
lichen Heümagnetiseure gemacht werden, unterüegt es fiii' auch 
keinem Zweifel, dass sie weder den Hypnotismus noch die Suggestion 
YerabadMuen. YieUelclit ist es nur die Fmobt, dass die genauere 
Senntniss der Suggestion dem Heilmagnetismos den Todesstoss yer- 

. ') loh besiehe dies Lehrten niaht elm «mechUeediali auf dic^jedgai 

Benonen, die im Besitze von magnetischeii Kräften sa sein behaupten und 
sie für Geld Anderen zur Verfügung stellen; ich behaupte das Gleiche z. B. in 
Bezug auf die Heilwirkung vieler Medikaaoente und Badeorte, denen gegenüber ich 
ebenen oft ekeptbeh bin und deien Anprainingea mitonter nicht vom Stand- 
punkte der objektiven Wahriieit und WiMeneeheftUdikmt, eondem Ton dem dee 
geedhiftlidien Inteieeeee gemieht «etden. 
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Mfit, cUe die HeümagnetiseiiTe bestimmt, in ihier kiitikloeen Weise 
Tonogehen. Ich glaube netflzlieh nicht, dsss es ansschliesBlidi dar 
Qelderweih ist, der jene Leute dam bewegt^ die Suggestion bei ihren 
Experimenten sn bestreiten. Tiehndur nehme ich an, dass es bei 
ISnigen Mangel an Yeratindmes ist, der die gewöhnlich wissen- 
schaftlich nicht TCEgebildeten HSnner Teranlasst, das soggesti-Te Ele- 
ment bei ihrer Behandlung zu bestreiten. 

Eine grosse Bolle spielt mm bei den Heilmagnetisenren, oder 
wie sie sich jetefc nennen, bei den llagnetopathen das Magnetisiren 
Tcn Oegenstindea Hagnetisirtes Wasser, magnetisirtB Watte nnd 
dergleichen Dinge bilden einige der Objekte, mittelst deren der 
Heilmagnetiflonus wirken soU. Bald werden über die Gegenstände 
einfach mesmerische Stiiche gemacht, durch die ihnen die angehliche 
magnetische Ejaft verliehen werden soll; bald wird auf die Objekte 
gehaacht, da der Athem gleichfalls den Magnetismus übertragen solL 
Wenn nun der Gebrauch dieser Gegenstände bei den Patienten eine 
Linderung von Schmerzen oder anderer Beschwerden herbeifühi-t, so 
geben die Magnetiseuro dies als einen Erfolg ihrer magnetischen 
Kraft aus. Sie berücksiclitigen nicht das, was schon vor vielen 
Jahrzehnten Most*) über die Amulette sagte, die seiner Ansicht 
nach wesentlich dadurch wirkten, dass der Patient an ihre Wirkiuig 
glaubte. Wir wissen, iliiss man durch Suggestion Schmei-zen und 
andere Beschwerden nehmen kann, wir wissen, dass man Objekte zum 
Träger der Suggestion machen ktmn, indem man dem zu behandelnden 
Individuum den Glauben au den heilenden Einfluss des Objekts ein- 
pflanzt Wenn nun der Magnetiseur ein Gleiches durch die von 
ihm magnetisirten Gegenstände erreicht, so httt er noch lange kein 
Recht Ton einer besonderen magnetischen Eraft lu sprechen. Wenn 
eine soldie Sjraft angenommen weiden sollte, so wäre fiefanehr 
erat der Nachweis nötiiig, dass jede Suggestion bei der Terwendnng 
jener Uittel ansgeschlossen ist Biese Yorbedingung ist aber kaum 
je eiftlllt Jedenfidls haben die Uagnetiseore noch niemals, so weit 
mir die betreffenden Yersoche bekannt smd, den Kachweis sa liefern 
▼eimocht, dass sie in dieser Welse die Suggestion aoasebliessen. Ber 
Patient, den sie mittelst magnetisuter Objekte behandehi, weiss ge- 

*) Gaom Fbibdib. Most, Die sympathetiMhen Mittel, Bostoek 1842. 
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wöhnlich ganz gauui, um ww es sioh handelt Er weias, dm diB 
Objekt za dem Zwedbe magnetiairt wurde, damit er bei dessen An- 
wendung Erleichterung von seinen Beachwerden finde. Auch der 
Einwurf, dass die meisten Patienten mit grossem Misstranen an eine 
derartige Behandlung' herantreten, kann liichts gegen die Suggestion 
beweisen, da psychische Einflüsse, wie zum Beispiel die Suggestion, 
selbst dann wirksam sind, wenn der Patient zeitweise ihnen mit 
dem grössten ^lisstrauen begegnet. Ja, es kann der Patient dauernd 
ein Objekt mit dem grössten Mssti-auen ansehen, und es lässt sich 
trotzdem experimentell der Nachweis führen, dass das Objekt 
durch Suggettion eine Wirkung ausüben wird, die der Patient nicht 
erwartet Nehmen wir als Beispiel das folgende. 

146* Beispitil: X bat eiaeu starkea KopCKhnuTZ und ist von M hjpnotisirt. 
K giebt fkm mm dne '^teokarte mit der potthypnotiidieii Snggeatko, X werd» 
nach dem Erwadun die Karte nur an die Stirn zu halten brau« h< n. bnn wt^rde 
der Xopfischmerz ver]?ohen. M fiij^ binzu, dass X «flbfit nacb dem Erwa« hea, 
wenn über diese Kraft di r Karte gesprochen würde, darüber nur lächeln und an 
deren Wirkung nicht glauben werde, dennoch aber würde deren Berührung mit 
der Stirn rar Entfanang des Kopbohmenes genOgea. Die Snggeatioa realirixt 
dch vollständig. X, der nach dem Erwachen aich der bypnotischflo Torginge 
oieht erinnert, moquirt sich, als M nach dem Erwürben dem X aaseinandenetzt, 
daas die Karte ihm seinen Kopfschmerz nehmen werde. Die Berti hning der Karte 
mit da Stirn genügt dennoch, um die SchmenMa des X zu entfernen. 

Wir haben also hiennit experimentell iBBlBtollen kflmieii, daae 
die üebeizeiigiiiig der Yennolupenon Ton der WiriDamkeit einee 
Gegenatandea nicht eme oonditio eine qua non fOr den Erfolg iat, 
trotadem dieser in der Snggeetion bemhi Jedenfalla wird man ana 
den AnafOhrongen ersehen, wie Tovaichtig man aein moaa, ehe 
man das Yoihandenaein einer neuen Kraft behauptet, da man 
im Stande ist, in yielen Illien die Wirknngen der angeUidifln mag- 
netiaohen Kraft anf woldbekannto phobische Einflfiase sorOdkia- 
ftdiien. 

Wir haben nun eine grosae Beihe von Yersnchen angestellt, die 
den Zweck hatte, die Wirkungen magnetisirter Objekte festzustellen ; ich 
bemerke aber schon hier, dass trotz vielfacher Yersuohe ich Ton 

einem ma^etisirten Objekte niemals eine Wirkung sah, wenn nicht 
die Möglichkeit vorlag, dass in irgend welcher Weise es der Yer- 
suchspersun bekannt wurde, dass das Ohjekt magnetisirt war. Es 
braucht alierdings das Individuum sich dessen nicht bewusst zu 
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sein, dass es mit einem raagnoHsirton Oeprenstandes zu thiin hat; 
trotzdem kann es das Ma^iotisiren bemerkt haben und dadurch be- 
einilusst sein. Die Kenntniss des Maguetisireiis liegt dann in dem 
ünterbewusstsein der Person. 

147. Büi spiel: Ein Stück Watte wird vor deu Augeu eines von M duruh 
mawpqritehg Bbddba eingeschlifefteD Indindaniiis Z magnstittTt and «nur gtoidbr 
iUli Too IL X wird darauf gvweokt, er «ümett sieh der Vorginge in dar 
Hypnofip nicht. Es wird nun dem X, der einen starken Schmerz im linken Unter- 
iinn hatte, und der, wie M wusste, fest an die Wirksamkoit magTietisirter Watte 
glaubte, diese ron M mit der aasdrttcklictien Bemerkung gegeben, dasa ee ge- 
iv^^die Watte aei. X lagt die Watte anf ITa BafäU juif die adimenbafta 
BteOa und nach wenigen Minnten itt der Sehmen geaciiwanden. Ab IC den X 
fragt, wodurch die SchmaiMIl ao schnell peiwhwiinden mon, erwidert er, ar 
wisse es nicht. Als M den X weiter fragt, welche Art von ^\ atte das sei, er- 
widert er, das wisae er nicht genau, vielleicht Salicylwatte. Auf M's weitere 
Flage, ob die Watfee neHaidit magnatiairt aei, beatnitet X dies ganx entadüeden; 
davon, meint X, IBnne gar nicht die Beda aein. Darauf wird X dnxeh H von 
Nanam durch racsmerische Striche eingcschlSfort. Als M ihm nun das betn^ffendp 
Wattestück vor die Augon hält und ihn im Srhlafzustande firagt, ob er die Watte 
kenne, erwidert X; „Das ist von Ihnen magnetisirte Watte." Von Neuem ge- 
weekt» weiaa X aneh diaanial Niohta davon im wadien Znatande ansngeban. 

Da X aber im mesmorischeii Schlafeusluide es weias^ so folgt 
dazans, dasB das Ifagnetisiieii der Watte in seinen Bewosstsoin»- 
infaalt aulgenommen wurde und ihm nur zeitweise nicht bewuast 
oder Tiehn^ autweise unterbewnsst ist Da wir femer wissen, 
dass puoh unterbewnsste YozsIaUnngen das Individuum zu beein- 
Aussen Termögen, so können wir in dem genannten Falle annehmen, 
dass die unteEbewusste YorsteUung von dem Magnetisiren der 
Watte die Schmerzen des X genonmien hat Jedenfalls haben wir 
hier die Möglichkeit, uns an bekannte und sicher fundirte Er- 
fahrungen anzuschliessen, um das Schwinden der Schmerzen durch 
unterbewnsste Vorstellungen zu erklären. Wir haben es nicht nötiliigf 
eine besondere magnetische Kraft anzunehmen. 

Dennocli wird dieser eine Versuch vielleicht nicht Allen genügen. 
Uie Mesmeriston berufen sich mit Vorliebe darauf, dass nun auch 
Objekte, von denen der Betreffende niemals weiss, dass sie magnetisirt 
sind, ihre Wirkung auf die Versuchsperson ausüben. Die Wirkungen, 
welche magnetisirte Objekte ausüben, sollen in verschiedener Weise 
sich zeigen; besonders sollen es Heilwirkungen sein, die bei Krank- 
heiten durch magnetisirte Objekte bewirkt werden. Leider sind 
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aber die Beobachtungen der Mesmerisiten gewOhnlicfa so obeiflleb- 
licher Kator, daas wir mit ihnen gar nicbt leoihnen kftnnen. Die Heil- 
magnetiBenxe laaeen die Patienten ganz genan meiken, ja sie sagen 
es ihneUf dass die Objekte magnetiBirt sind. Sobald nun die ent- 
^[»rechende Wirkung eintritt, so ist es gana settwtyeratMndlicfa, dass 
wir annächst Tersuchen- werden, sie durch bekannte Erfifle m er- 
klären; und hieizu reksht die in der neueren Zeit ausgebaute' Lehre 
TOD der Suggestion Tdlkommen hin. 

Um aber auch nach diesw lUchtUDg den Versuch zii machca, 
entscheidende Experimente anzustellen ^ haben wir mit dem Mag- 
nctisiimi Ton Objekten zahlreiche Yersnche gemacht. Es handelte sich 
hierbei wesentlich lun die Feststellung: erstens, ob das mesmerisirte 
Individuum im Stande ist, das magnetisirte Objekt zu erkennen; 
zweitens: wenn das ma^jnetisirte Individuum nicht im Stande ist, 
das betreffende Objekt zu erkennen, ob dann das Letztere auf die 
mesmerisirte Pei-sun irgendwelche Wirkung ausübt. Doch brauche 
jch den zweiten Punkt nicht ausführlich zu besprechen; ich ktmu 
nämlich schon hier bemerken, dass ich niemals eine Wirkung 
von einem magnetisirten Objekte gesehen habe, wenn nicht 
auf irgendwelche Weise das Individuum erkennen konnte, 
dass der Gegenstand magnetisirt war. Vielleicht wird man 
hiergegen einwenden, dass meine negativen Versuche positive anderer 
Forscher nicht omstossen können. .Ich gebe dies selbstverständlich 
zu; nur Teriange ich, dass man mir fehlerloae poflitire YerBuofae 
nachweist Die bisherigen Experimente Anderer Tennoohten mich 
aber nicht von dem Bestehen des Magnetismus zn ttberseugen, da zu 
viele I^ehterquellen bei ihnen ufMihweisbar sind. 

Da also eine Beeinflussung bei unseren Yersuchen nie stattEsnd, 
wenn nicht die M(S|^dikeit des Erkennens des magnetisnten Gegen- 
standes bestand, so werde ich mich in meinen AnafQhrungen auf die 
Untersuchung der Frage besohrinken, wie das Erkennen ge- 
schieht Wenn das Sujet im Stande ist, magnetisirte Objekte zu er- 
kennen, ohne dass es anscheinend davon Notiz gmommen hat, wie 
das Objekt magnetisirt wurde, so stehen wir vor einem neuen Problem. 
Hier scheint der Einwurf der Mesmeristen durchaus berechtigt Sie 
sagen: wenn die magnetisirte Person X einen magnetisirten Gegen- 
stand, der unter mehrere andere gelegt ist, herausfindet, so ist dies 
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«1 ffloh sdion ein Beweis fOr den Magnetismus; denn wie sollte 
sonst die Yenuchsperson den Gegenstand übecliaiipt erkennen? Ich 
muss sonächst bemeiken, dass iofa mich nioht ohne Weiteres hieigegsa 
ablehnend yeifaalten wüide; nur sei es mir gestattet, wie stets, die 
Frage zu untersuchen: selbst wenn die YersucfaspeiBon X nioht ge- 
sehen und man es ihr mM gesagt hat, dass ein Objekt magnetisirt 
wurde, giebt es dann nicht doch noch genug Anhaltspunkte für sie, 
den magnetisirten Gegenstand zu erkennen, ohne dass wir eine un« 
bekannte Kraft zu ffilfe nehmen? 

Wenn ich von derartigen Yenoohen tlberfaaupt spreche, so darf 
das natflriich a priori nicht als auttdlend erscheinen. Wir wissen, 
dass Gegenständen sn den verschiedensten Zeiten ein hesondei-er Ein- 
fluss auf Menschen zugeschrieben \<wde. Freilich glaube ich. dass 
es oft nicht das Objekt als solches ist, auch nicht ii irciid eine physische 
Einwirkung auf den Körper des Menschen, die dem Objekte den Bin- 
fluss gewährt Von jeher wurde Amuletten ein Heiiwerth beigemessen, 
und wir finden. da.ss nicht nur bei Naturvölkern, sondern auch bei 
auf der Höhe der Kultur stehenden Nationen vielfach noch der Glaube 
an die Heilkraft von Amuletten besteht Ganz besonders ist auch 
der Einfluss von Gegenständen auf Menschen als Fetischismus in der 
Liehe zum Gegenstand neuerer Arbeiten ijeinacht worden. Es ist 
hierbei mehrfach festgestellt wonleu. dass oft mehr ein Gegenstand, 
als die Person, der der (iregenstand gehört, das Centnim für die 
Leidenschaft eines Individuums bildet Ja, es giebt pathologi.sche 
Fälle, wo nicht der Gegenstand einer bestimmten Person als Objekt 
der Verehrung gilt, sondern ein Gegenstand irgend einer dem Lieben- 
den unbekannten Person, wobei Jener erst in der Phantasie das BUd 
der Person sich zu schaffen sucht, 

Die Experimente, die wir mit der Magnetisirung von Objekten 
in methodischer Weise gemacht haben, zerfiUlen besonders in solche, 
bei denen Wasser, und in solche, bei denen eine Karte oder ein 
anderes Stflclc Papier der Träger des Magnetismus werden sollte. 

Die Yeisuche, durch die festgestellt werden sollte, ob die Yez^ 
suidiaperson im Stende sei, magnetisirteB Wasser Yon anderem sn 

*) Genaueres hierüber in XBAm*EnNO, Psyehopatiiia aaxualis, VH. Aufl., 
1898, 8. 166 ff. und Hou., contrtxe Sanulempfindiuig, 1891 & 122 ff. 
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imterscheideD, wurden meistens in folgender Weise vorgenommen. 
Es wurden flrei oder mehr Gläser mit Wasser gefüllt und genau in 
der Weise, wie es die Mesmeristen verlangen, die Magnetisirung der 
Gijiser Torgenonimen, d. h. es wurden Bewegungen mit den Händen 
über der Wasserfläche gemacht, meistens ohne dass diese bf^rührt 
wurde. Besonders wurden aueii die Fingerspitzen möglichst der 
Oberfläche irenähert und hier mitunter eine Zeit lang in dieser Stellung 
gehalten.^) Diese Manipulatieuen wurden an einem dei- (rläscr vor- 
genommen und zwar f^ewühnlicli von HeiTn S, da gerade Dieser nach 
dem Ui-tlieil einiger Anhänger des thiorischen Magnetismus im 
Besitze ilcr inagncrisdion Kraft sein soll. Selbstverständlich niaclitru 
auch Andere, insbesondere D und M. derai tifje Magnutisirungsversuciie. 
Während Herr S eines der (Jläser iu dieser Weise niagnetisirte, war 
<lie von ihm vorher niagnetisirte \'ersuchspei"son in einem anderen 
Zimmei'. Nacht leni die Mjignetisii'ung des Wassers geschehen wiir, 
betrat die Versuchsperson wiederum das Zimmer, in welchem das 
magnetisirte Wasser sich befand; aber Z winde niiOht dozoh S, der ihn 
magnetiairt hatte, hineingerufen; auoh blieb S nicht in dem Zimmer, 
in wachem die Gläser standen, vielmehr war dem Sujet vorher von 
8 gesagt worden, dass es wieder ssnrOckkommen solle, wenn die Ver- 
bindnngsthflr zwischen den Zimmern gedffiiet würde, and dass es 
dann durch Kosten das von ihm (S) magnetisirte Wasser finden solle. 
Diese Yorsichtsmassregeln waren unbedingt nothwendig; es sollte 
unter keinen Umständen die Yersochqierson mit demjenigen zusammen 
sein, der die Gläser magnetisirt hatten Es geschah dies deshalb, ilar 
mit eine Hauptfehlerquelle, die sonst bestand, ausgeschaltet wurde, 
w&mlirfi die unbewusste Suggestion. Wenn 8 mit dem Sujet in Be- 
rührung kam, konnte er bei irgend einer Bemerkung, die er zu dem 
Letzteren machte, oder durch eine Bewegung eine kleine Andeutung 
über dasjenige Glas machen, welches er magnetisirt liatte. Bekannt- 



') üebrigena kann das Uagnetisiraa des Waase» auch ao ansgefttlurt werden, 
dass die Finger längen; Zeit in das Wasser eingetaueht wenlen, odor daae man 
in daBselb«» stark liineinhaiu-ht, jedenfalls oiti w.'uiiu; appotitlirhf« Verliihren, wenn 
das WiiÄser /.»in Tritikfii Icnutzt wrpli ii äuM. Da^-i Ik-I dem EiiitaucliiMi der 
Finger oder bei dem iiiaoiuLaiU'ht'U dem WiUiaer Au8diiU8tiiDg8stoflfe det^ Meuät-iien 
beigemlacht «erden, halte ich fSr aicher. 

Sttefllm 4. Om. r. p««h*l. Fiondi. I. 31 
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lieh ist das bei allen bypaotiacheii und yerwandten YerBacben eine 
der wichtigsten Fehlerquellen. 

Aber wir hatten, wie sich später zeigte, auch noch eine 
andere Fehlerquelle anasoschalten. Manche Person hat nSmlicfa eine 
Neigung, bei der Aufforderung, unter mehreren Gegenständen einen 
zu wählen, einen bestimmten zu boTorzugen. Man kann bei vielen 
Personen folgendes Experiment machten: man stellt drei Oläser 
neben einander imd fordert Jemanden dann auf. zwölfmai hinter 
einander ein beliebiges Glas m wählen. Man wird alsdann finden, 
dass fast Joder geneigt ist, ein gewisses Glas bedeutend häufiger zu 
wählen, als ein anderes: so wird der Kino hi'sondors häufig das 
inittitTo. (h'i- AndiTo dai; h'tzto orgreifen. Ich haho mich durch 
Koutrolversuohe von diesem Faktum überzeugen künnon. 

Diese Erscheinung niuss bei den Experimonton, dio die ^Jagnoti- 
sirung vonOhjekton hotreffen, berücksiehtigt werden. ümMissversrnnd- 
nisso zu verinoiden. werde ioh das Ohjokt, das irgend Jemand mit 
Vurlioho und auffallend häufig zu wälüen pflegt, als das Liohl ings- 
objekt und die Stolle, an der es steht, als den Lieblingsplatz be- 
zeichnen. Wenn nun eine Person das Glas zwölf Mal hinter einan- 
der errathen soll, welches S zwölf Mal hinter einander magnetisirt 
hat, so wird es wichtig sein, zu wissen, ob X den Lieblingsplatz 
des S kennt Wenn dies der Fall ist, wird es natürlich nicht ver- 
wnndem können, dass X yiel häufiger, als es sonst nach der Wahi^ 
scheinlichkeitsrechnung zu erwarten wäre, das richtige Glas er- 
mittelt 

üm diese Fehlerquelle auszuschalten, wurde bei einer grossen 
Beihe unserer Magnetisirungsversuche dasjenige Olas durch das Loos 
bestimmt, das magnetisirt werden sollte. £s wurden also drei 
Zettel genommen und numerirt. sodass jeder Zettel auf ein Glas 

hinwies. Diese Zettel wurden idsdann in einem Hute unter einander 
gemischt und nun beliebig von demjenigen, der <las Glas mesmeri- 
siren sollte, ein Loos gezogen. Dasjenige Glas, das in dieser 
Weise bestimmt war, wurde magnetisirt. 

Von den unter diesen Vorsuchsbedingungen angestellten Experi- 
menten will ich natürlich hier durchaus nicht alle einzeln an- 
führen, da es zu sehr ermüden könnte. Dio Experimente, die in 
solcher Weise mit gefüllten Wassergläsern vorgenommen wurdea, 
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beBtehen in circa 400 Einzelveisucben. Es hat au<di für die Schloss- 
folgenmg keiiieilei Bedeutung, ob ich die Experimente alle eiuzeln 
anfflhi'e, und schon aus diesem Qnmde Terziclite ich daraul Eines 
aber zeigte sich ganz deutlich, dass, wenn in der Weise, wie eben 
geschildert, und unter den obigen Versuclisbedingungen ein Glas 
Wasserniagnetisirt war. dor durch mosm<>riso]ie Striche Eingeschläferte 
auffallend oft das richtige (ilus fand. 

Aber auch jetzt wai-en noch Fehlerquellen auszuschalten. Be- 
sondoi-s hatte sich am Anfange frezoigt. dass der das Wasser Mes- 
nierisiivnd»' das Glas in der Hand hielt und dadurch den fost- 
gehaltotien Fuss desselben mit seiner Hand erwärmte. Durch 
die Temperaturerhöhung mochte der ^resmerisirte, der selbst das 
Glas in die Höhe hob und (hircli den Geschmack das Wasser zu 
erkennen versuchte, in eiui^^en Fällen das richtige Glas ermittelt 
haben. Um dieses zu vermeiden, u unle das Wasser später so mag- 
netisirt, dass es wiihn iid dieses Aktes auf dem Tiseiie stehen blieb 
und nicht in iler Hand gehalten wurde. Aber trotz dieser Yorsichts- 
maäsix'gel zeigte es sich, dass bei Weitem in den meisten Fällen 
einige Tersuchspersonen das richtige Glas eirieth^; bei anderen 
allerdings gelangen diese Experimente gar nicht 

Die Mesmeristen suchen das Heranserkennen des Wassers auf 
eine magnetische Kraft, die dem Wasser übertragen sei, zurück zu 
fuhren. Das magnetiairte Wasser schmeckt anders, als das nicht 
magnetisirto, meinen sie; mithin giebt es eine besondere mag- 
netische Eraft Mir ist diese Schlussfolgerung nie klar gewesen, 
und je mehr ich darüber nachgedacht, um so unklarer und konfuser 
erschien sie mir. Die Erscheinung, dass das magnetische Wasser 
anders schmeckt als gewöhnliches Wasser, ist nämlich ein Umstand, 
der mit den sonstigen Behauptungen der Mesmeristen nicht harmo- 
nirt Denn während sie mit Vorliebe sonst behaupten, dass die 
magnetische Einwirkung auf den Menschen stattfinde, ohne dass er im 
Stande sei, sie dureli seine gewöhnlichen Sinnesorgane wahr zu 
nehmen, finden wir hier dir* Anira))e, dass er durch seinen Ge- 
schmack das maguetisiiti' Wasser vom nichtmagnetisirten unterscheiden 
könne, dass i r mitinn «iiitvi) filier seiner bekannten Sinnesorgane 
die WirkiHV^ des Magnetismus erkenne. 

Ks tragt sich nun, worauf beruhte es, dass der Mesmeri- 

31 • 
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sirtc das WasKor richtig herausorkanuto? ( M wohulich iiühni 
er einen Schluck Wasser aus jo<leiii Glase in den ^iund. und probirte 
auf diese Weise die versehit'<leii<'ii (üäser. 

LifenKAri.T hat irlfichtalls Kxpi'riiiientt' iicniaelit. die »hn-aufhin 
gerichtet waren, zu priUeii, u\> eine liypnofisiite. hezi(■lll^l^^s\v<'l^e 
magnetisirte Pei-smi im Stande sei. niapietisiiles Wasser nieiit 
ma^^^netisirten y.u uiitei-sclK'iden. Er fand hierl)ei, <hiss dies in d»'r 
Tliat oft der Kall uai, wenn sie den Schluck Wasser in den Mund 
naliui. Der genannte Autor fügt liinzu, dass derartige Personen ge- 
wöhnlich angehen, das magnedsirte Wasser schmecke schal und 
onterscbeide sich dadurch vom nicbtmagnetiairteii; es würde also 
das Sricenneu durch den GcKchmacksainn hierbei erfolgen. Doch 
meint IiteKAUi/r, das sei eine irrthümlicbe Auffossung, da das mag- 
netiflirte Wasser durch die Erhöhung semer Temperatur herauagefunden 
werde, die nicht vom Geschmacks- sondern vom Temperatursinn der 
Zunge beurtheilt werde, sodass die Person sich htornber tanacfaa 
Ich kann dem nicht ganz beistimmen; wenn auch magnetisirtes 
Wasser oft warmer ist, als nicht magnetisirtes, so ist es doch keines- 
wegs nöthig, dass nur die Temperaturdifferenz die beiden Ai-ten 
Wasser von einander unterscheidet; ich halte es vielmehr für walu*- 
scheinlich, diuss ausser«l«;m (hircii dem maguetisirten Wasser mi^getheilte 
Duftstoffe eine mit dem Oeschmack erkennbare Veriiniit-rung statt- 
findet Ich halte mich zu diesem Schlüsse für nmsomehr berechtigt als 
in einzelnen Fällen dius magnetisirte Wasser auch noch nachdem es 
längere Zeit gestanden hatte, herausgefundfm wurrie. während man 
doch annehmen müsste, daas die Temperaturdüferems sich bereits 
ausgeglichen hatte. 

"Mit Recht hat allerdings Li^hkaum darauf aufmerksam .i:;eniaelit. 
dass der Hypnotische mitunter Temperaturdifferenzen zwischen ver- 
schiedenen Wasserprol)en unters( heidct, die für den Nichthypno- 
tisch(in nicht existiren. Dass in der Tliat magnetisirtes Wasser mit- 
unter wärmer ist, als nicht magnetisirtes. habe ich durch thermo- 
metrische Messungen genau feststellen können; es zeigten sich hier 
deutliehe Differenzen, die bis zu einem Grade Celsius gingen. 
Offenbar theilte sich durch die Nähe der Hände des Mesmerisiren'- 
den, selbst wenn sie nicht mit dem Wasser in direkte Berührung- 
kamen, diesem die Handtemperatnr mit und das be¥riikte eine Er- 
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höhnng dor Wassertemperatur. Ich stiiiime auch diriii ToIlBOndig' 
mit LifBEAüLT Uberein, dass eine kleine Temperatordifferenz bei der 
bekannten Feinheit der Sinnesempfindungen mancher HypnotiBcher 
gentigen kann^ um das magnetiairte Wasser von dem nicfatanagneti- 

sirten zu untersclieiden. 

Es dürfte ai>er sicherlicii hier noch andere Einflüsse geben, die 
wichtig sind, und es sind dies vielleicht die Ausdünstunj^sstoffe der 
Haut, die bekanntlich von Gustav Jägek- als ausserordentlich wichtig 
dargestellt und die beim Magnetisiren vom Magnetiseur auf 
das Wasser iibertragoii werden. Ich halte es für wahrscheinlicii 
dass durch die Bewegunsren dei Hände ül)er dem Wasser ihm Aus- 
dünstungsstoffe mitgetheilt werden, die bei liim eme (ieschmacks- 
iinderung bewirlien. Denn dass das magnetisirte "Wasser andei's 
schmeckt, aucli wenn die Temperatur keine Koile spielt, ist vielfach 
testgestellt woiden. 

Die eben entwickelten Momente werden ee begreiflich erscheinen 
lassen, dass mitunter die Versuchsperson gar nicht mesmerisiit zu 
sein braucht, um magnetisirtes Wasser zu erkennen. Es ist die 
Sinneeempfindnng bei Einzelnen, zumal nach einiger üebung, 
auch in wachem Zustande so fein, dass sie sehr kleine Di^ 
renzen, die für die meisten Menschen unerkennbar sind, zu kon- 
statiren vermögen. Mit der gegebenen ErklSrung stimmen auch 
noch andwe ümstfinde Qberein; so konnte ich beobachten, dass die 
Yeisuchsperson, wenn einige Experimente hinter einander gelungen 
waren, d. k sie das magnetisirto Wasser herausgefunden hatte, 
bei den darauf folgenden gewöhnlich IGseeifolge zeigte, well 
eine derartige Abstumpfung des Geechmackssinnee und des Tempe- 
raturgefühls der Zunge eingetreten war, dass feinere Diffei-enzen 
nicht mehr wahlgenommen wurden. Auc;h wir selbst, D, 8 und M, 

wir sonst an Anderen experimentirten, haben an uns zahlreiche 
Kontrollproben gemacht, indem wir es versuchten, magnetisirtes 
Wasser unter denselben Bedingungen, jedoch ohne Hypnose, von 
nicht magnetisirtem zu unterscheiden. Aber unsere Fälligkeit hierzu 
ging keineswegs so weit, wie die mancher Versuchsperson; es gelang 
uns nändich fast nie, die gleichen feinen Unterscheidimgen auszni iiln en. 

Tn manchen Füllen gelingt es d<'r nuigiietisirten Vemichsperson 
überhaupt nicht, das magnetisirte Wasser horauszuünden; sie greift 



Digitized by Google 



— 470 — 



[198 



dann ein falflcbes heraus und bezeichnet es als dasjenige, das mag- 
netisirt worden sei So können auch die Experimente, die Dr. von 
ScHBEKCK-NoTXiNQ Tomahm, um das Erkennen magnetisirten Wasser» 
festzustellen und die er mir freundlichst mittfaeilte, nicht als gelungen 
betrachtet werden. Uebrigens unterscheiden sich die Versuche von 
ScHHKNCK-NoTZixo*s Tou den iinsrigen dadurch, dass or das Wasser 
durch die Versuchsperson nicht kosten, sondern das Glas nur be- 
rühren Hess. 

Trotz mancher ^Misserfolge aber haben wir im Vorangeprangenen 
fresehen, dass sehr häufip: das riclitiffe Glas herausgefunden ^vi^d, 
dass Mancher nur in ma<:nftiseli('m Sohlafzustand. mancher Andere 
auch ohne einen S(»lel)»'n durdiaus im Stau<lt' ist. mafrneüsirfes 
Wasser von and«'n»m (hiirh Knstt'ii «icssplhfn zu unterscheiden. So- 
bald aher ein Erkcniit'n stattfindet, nniss das Wunderhar-e der AVir- 
kunjr des h('tivtten'l*'n Wassers viel p'rinjL^cr >cli<'inen. da Avir sie 
alsdann mit irrossor Lt'iclitijrkcit auf t'incn psycluM-hen Einfhi><s zu- 
nickführcn ktinnen : es ist nämlich dann z. H. nur nöthitr. dass «'in 
wenii: Vertrauen zu dei- AVirksainkeit des niai^netisirteii Wassers vor- 
handen ist. um eine eventuelle Heilung durch dessen Genuss mittelst 
der Suggestion zu erklären. 

Nun wird als besondere Stütze für den physischen Einfluss 
magnetisirter Objekte angegeben, dass sie selbst auf kleine Kinder 
heilsam vrirken, bei denen angeblich jeder psychische £influss aus- 
geschlossen sei. Man soll jedoch mit der Annahme von Heilungen ohne 
psychische Einwirkungen sehr vorsichtig sein, wie in neuerer Zeit 
besonders IüIbeault betont hat Er hat festgestellt, dass in der That 
magnetisiites Wasser mitunter bei Kindern sich heilkräftig erweist; 
er hat aber ebenso gezeigt, dass gleiche Wirkungen durch gewöhn» 
liches Wasser ausgeübt werden, wenn nur die Eltern und An- 
gehörigen der Kinder in den Glauben versetzt werden^ dass es sich 
um magnetisiites Wasser handle. Ks sind diese Beobachtungen des 
genannten Forschers von ganz besonderen! Wi rtlie. weil aus ihnen 
hervorgeht, wie in manchen Fällen nicht der Experimentator, be- 
ziolnniirsweise der Arzt das Kind diiekt p.syeliisch beeinflus.st. wie 
vielmehr ein solcher Einfluss hei kleinen Kindern durch deren Um- 
gebung ausgeübt wird. Insbesondere ist das Band zwischen Kind 
und jyiutter gewölmlich ein viel eugei'es, als zwischen Kind und AriU 
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der Jenes weni/rer zu beoinflussen vermag als die Mutter: daher 
kommt es. dass Mittel bei dem Kinde wirksam sin<l. von denen die 
Eltern glauben, »iass sie heilkriiftiL'c Arzneien sind. 

Ueberbaupt nuiss IxTiicksicliti^rr wcnion. da.ss die Emptandieh- 
keit von Kindern für sc>-lisrlH> Eintlüssc durchaus nicht s<» irering: 
ist wie man iL^cwohnlicli -glaubt. Wenn auch das Kind sellistver- 
ständlich nicht in dem Masse wie ein Pirwachsener äussere Zeichen 
zu verstehen vermag, so bat es doch für viele Zeichen genügendes 
Verbtaudni.s.s. 

Von anderen Objekten, an denen wir Experimente machten, 
um den Einfiuss magnetisirter Gegenstfinde auf die Versuchsperson 
festzosteUen, nenne ich die Karten. Hier wurden in ganz ähn- 
licher Weise, wie über den WasBerglasem, magnetische Striche über 
Spielkarten gemacht und es wurde der Versuchsperson nun eben- 
falls aufgetragen, die jedesmal roagnetisirte Karte herauszufinden. 

Die Hagnetisirung der Karten geschah niemals in der Weise, dass 
sie vom Magnetisireiiden in die Hand genommen wurden, sondern so, 
dass entweder die Karten neben einander auf den lisch hingelegt 
wurden und nun der Experimentator über einer Karte die magne- 
tisirenden Striche machte, oder so, dass die zu magnetisirende Karte 
vorher auf einen Teller oder ein Blatt Papier gel^ wurde und nun 
über ihr die magnetisirenden ^Striche gemacht wurden, nach deren 
Beendigung die Karte neben die anderen gelegt wurde. Die Hag- 
netisirung geschah io einijren Fällen nur mit einer Hand, in einigen 
anderen mit beiden; öfter tan«! ferner gleichzeitige Willenskonzen- 
tration von Seiten des Experimentators nach der Richtung statt, 
dass das Sujet die magnetisirte Kartr Hiulen sollte. Die Versuchs- 
person war in bei Weitem den nicistni Fidlen in magnetischen 
Schlaf versetzt worflcn und zwar von demselben Experimentator, 
der die Karte magnetisii te. Meistens war dies S, der, wie be- 
reits erwidmt, nach Ansicht Einiger für das Magnetisiien l)esonders 
verardagt .sein soll, <|ocj) iiaiten auch I) und M spiiter Versuche 
gemacht, deren Kesultate übrigens von den Ergebnissen derer, 
die S anstellte, sich nicht webeutlich untcrschied»-n. liei dem Mag- 
netisiren des Sujets wurde öfter der Versuch gemacht, dasselbe dui ch 
Suggestion in der Richtung zu beeinflussen, dass ihm versichert 
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wurde, ei; werde stets die nmguetisirte Karte finden. Dass mitunter 

statt der Karten einfache iStücke Papier genommen wurden, sei iioeh 
ei wäiiiit. Nachdem diese Vorbereitungen jjetrofFen waren, wurde »lern 
Sujet aufgerieben, unter den auf dem Tische liegenden Karten die- 
jenige zu finden, <lie magnetisirt sei; selbstverständlich war. wie 
bei Ycrsuclien mit dem niagiictisii tfii Wasser, das Sujet während 
des .Magnetisirt'iis <i(.'r Karto in ciin'iii undtMcn Zimmer. 

Ebenso wie das Ileniustiuden <les magnctisirten Wassers, gelang 
aucli das der Kai-tni. besonders bei zwei Sujet.s, auflallend häufig, 
(irsclimacksdit^rrenzen konnten hier natürlich nicht niit.'ipiolfii. Das 
Buchen der Karten geschah gc\v<ihnlicli so, dass die Vei>uchs])erson 
hinter einander die neben einander liegenden Karten berülute und 
dann diejenige bezeichnete, die magnetisirt wai*. Eine Versuchs- 
person, die durch mesmerische Striche in Schlafzustand versetzt war, 
behauptete auf die Frage, wodurch sie die richtige Karte erkenne, 
sie fühle sich wXrmer an. Jedoch gab eine andere Person an, dass 
die magnetisirte Karte an der Hand hängen bliebe, „es wäre ein 
eigenthOmliches Anfassen/' 

SolbstrerständJich muss man sich bei derartigen Resultaten die 
Frage vorlegen, worauf es in WirUichkeit beruht, dass der Mes- 
merisirte die Karten findet Man könnte auch hier daran denken, dass 
die Wärme der Hand sich den Karten beim Ifagnetisiren mittbeilte 
und diese dadnrch eine Temperaturerhöhung erfuhren; indessen halte 
ich das doch nicht gerade für sehr wahrsoheinlidi. Wir versuchten 
diesen Einfluss nocli auf andere Weise auszuschalten. Es wurden 
drei oder fünf Karten genommen und eine Ginsschale darüber 
gedeckt und nun wurden magnetische Striciio direkt über einer der 
durch die Glasschale bedeckten Karten gomaclit. Trotz dieser Vej-- 
sichtsinassregel fand doch die eine VersuchsjxM-son in magnetischem 
Zustand in den meisten Fällen diejenige Karte heraus, über der die 
magnt-rischen Striche ausgeführt \vf>r<len waren. So wunderbar Letzteres 
scheint. sr> glaube ich doch hierfür eine Kiklärung in dem Umstände 
zu finden, dass gerade bei (U'ii Karteuvei-suchen nicht immer die 
Fehlt ii|uellen so sti'eng vermieden waren, wie bei de?) Experimen- 
ten mit dem Wasser. In der That fand ich, dass, weim noch 
einige Voi-sichtsmassregeln getroffen waren, dieXartenversuclio gewöhn- 
lich missglückten. Sie bestanden darin, dass die zu niesmerisirende 
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Karte ganz ebenso auageloet wurde, wie bei den Wassemronchen 
das zu magnetisirende Glas ausgelost war und ferner darin, dass 

derjenige nicht im Zimmer bidben (lui-ft(\ <l<*r die Karto magnotLsirt 
hatte, ja dass Dieser überhaupt nach dem Magnetisireu bis zur Be> 
endigung des Versuches mit dem Sujet nicht mehr iu Bemhrung 
kam. Sobald diese Anordnung getroffen war, konnten die Yei-^iuchs- 
personen nicht mehr angeben, welche Kai-te magnetisirt war. Icli 
habe wohl aus diesem Grunde nicht Unredit. anzunehmen, dass niolit 
die niac:netisclie Kraft als solche, sondern andere Uniständ«» es be- 
wirkt hatten, dass die Vcrsuchspei'son bei den Kxjjt'rinieuten, die 
oime die letztgenannten N'ursiclitsnia.ssn'fichi ausgeführt waren, gewöhn- 
lieh die richtige ivarte zu finden vermochte. 

Zn diesen ümstämleu rechne ie)i insbesondere den, daas die Ver- 
suclisj)f i-sun allmählich erkannte, in welcher Keiiienfolir»^ der E.\- 
perinirntator lüe zu maguetisirende Karte auswählte, hczichiinjrsweise, 
die wie vielte er liierbei besonders bevt>rzu{J!;te. .So z. Ii. koimtc fest- 
gestellt werden, dass der Eine von uns mit Vorliebe bei di^i Karten 
stets die dritte, ein Anderer die mittleie Karte wühlte. Eine hyp- 
notisirte, beziehungsweise magnetisirte Person achtet, ohne es selbst 
zu bemerken, auf dieses Moment und findet demgemäss durch eine 
einfache Schlussfolgemng richtig die Karte heraus. SelbstverstindUch 
gelingt dies auch nidit immer, ja, ich habe Versuchspersonen ge- 
sehen, die hat niemals die magnetisirte Karte herausfanden, aber 
bei zwei Sujets besonders konnten doch auffoliend viele Treffer koii- 
statirt werden. Sie überstiegen um ein Bedeutendes diejenige Zahl, 
die sich nach der WahrscheinllehkeitBreefanung ergeben hatte und es 
nnisstc dem{:emass erforscht werden, ob nicht irgend ein magnetisdier 
EinflttSH vorhanden oder die ^i^enannte Fehlerquelle übersehen war; 
wie erwähnt, nehme ich das Letztere an. 

Bei den Versuchen, auf die sich dio bisherigen Ausfühnmgen 
ci-strecken, muss noch besondei-s der Umstand berücksichtigt worden, 
dass das Sujet die maj^netisirte Karte nicht in die Hand p'nommon 
hatte, bevor es nicht zum Herausfinden deiselben au ff2;ef ordert war. 
Die Vcrsuchsanordnuii^' kann nämlich in doppelter Weise p'schchcn: 
entweder wird eine liestininite Karte niaj^netisirt und nun der i'cr- 
8on gegeben, (ianiit sie sich cinpriiire. wie sie beschaffen sei: gleich- 
zeitig wird der Person der Auftiag gegeben, nachher diese wieder 
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ziiriu'ktrou'-r'hciH' Kiirtf uu\i-r nichrcrrn iindoren horauszutindon. Oder 
(Ii«' Karte wini iiiii::rifrisirr. ahrr olitn' dass das Sujet sio nun in die 
Hand Ix'komint und vorluT untersuclion kann, zwischen die nielit niair- 
netisii-ten Kalten auf den Tiseh ijele^'t. Die bisherigen Auseinander- 
setzuntT'Mi ))ezi>«ren sieh auf den hetzten Fall. Was die andere \rr- 
suehsnidnung hetrittV. so lialtt-n intMue Ei-fahninp:en frezeiirt. dass hier 
einzelne Sujets mit fast absoluter Sieherheit trotz aller sonst «t»- 
troffencii Vorsielii-.massi'egeln die niajznetisirte Karte zu fiiuien ver- 
mögen. Vielleicht dürfte ein Beispiel das fJanze klarer maelien. 

148. l?eisi»iel: Es »enl»'» ungefähr lunfz«hn Karten ans «'in-Tii Spiel von 
D herausgenommen; unter ihDen w&hlt D eine Karte und zwar <len Piqueköoig. 
D madit nim Aber dem Piqaekönig in der angedeuteten Weise magnetisdie Striche, 
duanf giebt er die Karte dem X in die Hand; gleicbzeitif? erklfitt D dem X, der 
in niaLTi> ti>,c|). in Schlaf mit ufTenen Augen *i' ti li' <in<li-t, «lass f>r nachher di»' majr- 
oetisirle Karte nuWr «Itii andtren heniUhtiu«leu werde. Darauf jjelit D in das 
Nebenzimmer und legt die dem X wieder abgenommene Karte auf den Tisch and 
swar Mlbatreratändlidi mit der Bildaeite nach unten, damit nidit doieh da» 
Sehen dee Bildes X die Karte erkenn». Nun nimmt M die anderen Karten, 
lejrt si^' anf den Tisch und zwar s<«. dass <iiT f'iqiirkidiiL' vi.n links die sechste 
Stelle einnimmt. Als M in daü Zimmer getreten war, u*i der Tisch sieb befand, 
hatte D ee wieder veriasseo, um selbst nicht zu sehen, an welcher Stelle die 
magnetistrte Karte liege. Jetst geht, nachdem H hinauagegangen ist, D mit X 
gemeinsam in das Zimmer, in <Iem die Karten sind. X wird nochmals von D auf- 
j,'efurdnrt. die ma*rnftisirt.' Karte beraupzufinden. tuid <h'r VsfiA*: zeis^te, dass X 
thatfiächlicb, nachdem er alle Karten lieliiblt und betrachtet hatte, die sechste 
Karte wfdilto und als die ma^rnetisirte bozfirhriet". 

Nun lii.sst sich *:egen die Beweiskraft dieses Experimentes sehr 
wohl eiuAvenden, dass X <lie maiinetisirte Karte iiesehen liatte. da 
seine Augen, wie erwähnt, «geöffnet waren. Hierbei konnte X sehr 
woiil im Stande sein, da die Kück.seiten dei- Karten verscliied^ n 
von einander sind, durch irgend einen kleinen Erkennungspunkt die 
Kückseite des Piquekönigs von der der anderen Karten zu unter- 
scheiden. Dass (lies möglich ist, kann keinem Zweifel unter- 
liegeu; fast niemals ist die Rückseite einer Karte so beschaffen, 
wie die einer anderen, fast niemals ist ein Blatt Tapier einem ande- 
ren ganz gleich; ein winziger Punkt, ein Streifen, ein kleiner Strich 
in dem Papier unterscheiden meistens ein Exemplar von dem ande- 
ren. Es ist nun sicher, dass eine im magnetischen oder hypnotischen 
Schlaf sich befindende Person derartige Punkte mit dem Auge er- 
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kennt and ohne den Anderen absichtlich täuschen zu wollen, durch 
einen interessanten psychologischen Vorgang sich selbst täuscht 
Eine solche Person findet also, wenn sie auffordert wird, die rich- 
tige Karte, aber sie weiss nicht, wodurch sie sie gefunden hat; sie macht 
sich Autosaggestionen und meint z. B., dass die Karte sich ganz 
anders anfühle, dass sie wärmer sei, dass sie an der Hand hängen 
bliebe u. s. w., kurz und gut, das wahre Unterscheidungsmerkmal 
weiss eine solche Person nicht 

Um nun diese Fehlei-quelle auszuscbliessen, wurden weitere 
Versuche in der Weise angestellt, dass dem Sujet die Augen rer- 
bunden wurden, damit es nicht im Stande sei, einen soldien Er- 
kennungspunkt zu sehen. Trotzdem aber blieb eine weitere Fehler- 
quelle bestehen. Es giebt nämlich Personen, die im Stande sind, 
eine Karte durch das Gefühl von anderen Karten zu unterschoiden. 
Die meisten Karten haben nicht mir eine bei genaueitum Zuselien 
Ton der anderen verschiedene Rückseite, die man niit dem Au^^e 
sehr wohl imterscheiilen kann, sondern es können die Kanon unter 
UmstiiiKlcn si-lbst durch den Tastsinn von einander unteivcliioden 
werdi'ii. liald ist es eino Kauhi^^kfit. bald oino kleine Erhöhuim-. 
bald eiiip Etwas stumpfere Ecke uinl doifil, melu*, was den darauf 
Achtenden die^s Unterscheiden ermöglicht 

Wenn nun der magnetisirten Poi-son die Andren fest vor^ 
bunden waren /«'ijj^c es sicii doch, dass in nicht seltenen Fällen 
lediglieh durcli da>i (Tefühi die Pei-son im Stande war, Karten von 

einander zu unterscheiden : infolgedessen beweist das spätere Heraus- 
finden der magnetisirten Karte, die die PeiNon schon in der Hand 
gehalten hatte. Nichts für den Magnetismus. Dass in Wiiküt hkeit 
derartige kleine Erkennuiigspunkte durch das Gefühl liriausgefuiiden 
wurden und d;»ss nicht eine inairnetiselie Kraft hierhcj wiikte, Ite- 
weisen fliejt'iiigi'n Kxpeiiniente. die wir behufs absichtlicher Tiiu- 
schun,i; der VerNU( li>.pt i --nn anstellten. 

14!>. l?''i.spii l: X Ii' tiiHlct p.icli in durcli M'h aiej^mmiäclie Striche h«'rl)ei- 
gt'tubrtem Schial. M miuuii mehrere Karton, legt sio auf einen Tisch, der hinter 
X sMit, tritt dann an X selbst heran und fpeht ihm €ine Karte in die fland, 
mit der nciiicrkunfr. da.s.s die Kartt- inapictisirt s. i . er «olle Bie spät^-r heraus- 
finden. In Wirklichkeit halt«' aber M liint<»r X eino ander.- Karte mesmorisirt. X wird 
mm aufgefordert, die magnetisirte Karte zu finden. Hierbei stellte es sich aus- 
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nahmslos heraus, da«B er iii<-ht die Karte, die in W irkliclikeit magiiLtitiirt war, 
vihlte, sondeni immer diejeniK*^-, die ihm vorher in die BmA gegeben war. 

Die Yei-siiehe wuideu selbstverständlich vielfach variirt und 
wiederholt, aber das WesenfUche blieb, dass die Versuchspeison 
immer diejenige Karte wählte, von der sie glauben sollte, dass sie 
mesmerisirt war. 

Ebenso pflegte in vielen FälUni die Vei"suchspei*son nicht zu 
ri'^ussiren, d. h. nicht die richtige Karte herauszufinden, wenn ihr der 
Auftrag gegeben war, ledigUch mit der Bückseite der Hand die 
Karten zu befühlen und dadurch die magnetisirtB Karte zu finden. 
Offenbar findet hierbei eine Erschwerung in dem ganzen Yersuch 
Statt, da an der Rückseite der Hand das Gefühl nicht ein derartig 
scharfes ist, wie an deren Oreiffläche. Ich erwähne nun noch kurz, 
dasK mit einer Versuchsperson die auf der vorigen Seite geschilderten 
Experimente, auch wenn Jene in wachem Zustand war, gelangen. 

Wir haben in dem letzten Abschnitt gesehen, dass nach 
Ansicht der Mesmeristen Gegenstände magnetisirt werden können 
und dass diese demzufolge auf }:ewisse Menschen einen besonderen 
Kinfluss ausüben sollcu. Ich habe nun gezeigt, dass, wenn ein sol- 
cher Eiufluss vorhanden ist, zunächst nachgewiesen werden müsst^, 
dass die Versuchsperson den magnetisirten Gegenstand nicht er- 
kf'iine: denn sobald ein Erkennen stattfindet, so sahen wir. ist eine 
('twaiirt' Wirkunu sehr Icidit durch <iio Suizirt'stion erklärbar. Ich hal»e 
al)»*r tt'rnor in den Ausiidiruniren ülier inatrnotisirtes Wasser und 
niiiniiftisirtt' Karten p'z.'iirt. dass thatsiichHch ()l)jHkte sehr hiiufig 
erkannt werden, trot/deni dies hei oherfhichlieiier A'ersiu'hsanorihiun.L^ 
ausireseidnsseu scheint. Ks war natürlich niclit nKiulich. auf Alles 
einzustellen, was nacli dieser Kichtung Ixduiuptet wird, es war ledig- 
lieh mein Zweck, im An.'^chluss an unsere Vei-suehe auf diese wich- 
tige Fehlerquelle hiuzuweisen. 

Nun wird ausserdem behauptet, dass nicht nur der magnetische 
liapport von dem Magnetiseur auf einen Gegenstand übertragen 
werden könne, der dann auf eine zweite Person ebenso wirire, wie 
sonst der Magnetiseur; es wird vielmehr auch angegeben, dass 
Gegenstände, die einer Person gehören, oder Theile ihiee Körpers, 
insbesondere Haare, auf empfängliche Personen einen ganz merk- 
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würdigen Emfluss aasQben. So wird berichtet, dass einzelne Indi- 
viduen im Stande seien, durch ein in Papier gewickeltes Pickohen 
Haare, das sie an die Brust oder an den Ko]ä halten, genau die 
Person, von der die Haare stammen, zu schildern; audi sollen da- 
durch Krankheitsdiaprnosen gestellt werden können, die aist nur 
dem Arzt nach mühseliger Untersuchung gelingen. Von der An.'^icht 
ausgehend, daas Alles zu untersuchen und evt zu wid^egen durch- 
aus der wahren Wissenschaft geziemt, benutzte ich gern die mir ge- 
hot<'iit' n('loir,>n|i,,it eine u^t solcher (tabe angeblich versehene Dame 
aut ihn« l)c/.üglichen Fäliigkoiton zu prüfen: icli that fli<'s um so lieber, 
als (lipst- P( rsun in einzelnen Kreisen in Berlin thatsächlicb sich 
eine« derartigen Kules erficut. 

Frau X steht in dem Riife. aus den Haaren von Personen über 
deren Geschlecht, Alter. Krankiieiten. Charakter etc. iranz genau Aus- 
kunft geben zu kunnun, weiui ihr ein l'apii'rchen. in dem Haare 
eingewickelt sind, gegeben wird und sie dieses auf die Brust legt. 
Die Versuche stellten D und ich an und zwar in der Wei.se, dass 
ich einem Dutzend nur bekannter Personen, zimi Tlieii Patienten, 
einige Haare entnahm, diese vorächriftsmässig in ein Couvert 
legte und in letEterem auf der Innenfliche die laufeDden Kümmern 
1, 2, 3 etc. .aofechrieb. Sodann notirte ich getrennt hiervon die den 
Nummern entsprechenden Namen, z. B. 1 =r Mflller, 2 = Schnitze etc. 
Nunmehr wurde ron zwölf Gonverts ein beliebiges aufgewühlt und 
der Frau X überreicht Durch diese Vorsichtsmassregeln war weder 
D noch ich selbst im Stande, vor dem Oe^n des Gouverls zu 
sagen, welches Päckchen Haare der Versuchsperson übergeben war. 
Es lag sonst die Gefahr nahe, dass wir das Experiment störten und 
dei 1 l au X Gelegenheit gaben, aus etwaigen Andeutungen, die wir 
gaben. Diagnosen zu stellen. 

Die in dieser Weise von uns gemachten Vei-suche sind so voll- 
ständig der Frau X missglückt, dass es sich nicht lohnt, sie liier 
ausfülirlich wiederzugeben. Sie war sogar auffallend icli möchte 
sagen — vom Unglück verfolgt, indem sie in fast keinem der Fälle 
selbst nur das (roschl(?cht der betroffenden Person richtig angab. 
Um mir ein kleines Heispiel anzuführen, su erwähne ich, dass das 
eine Packchen Haare von einem vierjährigen Kn.iben mit einer 
Kückenniarkskrankheit, die eine Lähmung des linken Beines zur Folge 
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liattt'. hei rüliite. Die von Frau X ii(.'i;el)enf Diairiiost' laiitctr. nai-li- 
(l<'rn >ii' (la>; Papi<'r auf iliif Herzt^ei^^'tid ,i:<»l<'jLCt liatt«': ..Uic Person 
ist \\t'il)li( h. Kr\\as untfr udrr iUkt zwanzig Jalire: doch nein, «las 
Alter ist nicht festzustellen. Die Person ist hrustleidend. magen- 
leidend, die Brust ist sehr sehlinun. Heilung ist möglich imd auf 
l)estera Wege. Auch die Leber i.st krank, sonst Nichtj». Es handelt 
sich um eine gebildete Person, sie interessirt sich für Wissemchaft 
und Kaust, sie gerfitb leicht in Zonif ist auch nicht Kehr mildtliätig.*^ 
So lautete in diesem E^e das Urtheil der Frau X. Man ver- 
gleicho ihre Aussage mit den tfaatsächlichen oben angegebenen Ter- 
hältuissen. Auch bei anderen Yersuchen war Frau X nicht vom 
Glück b^DStigt. 

8. Der tiiliiiiattriwiha Rapport. 

Besondere Au^erksamkeit wurde bei unseren Eicperimeaten 
über den Rapport der Telepathie gewidmet Man findet in den 
Büchern der ^ilesmeiisten sehr viel über den „übersinnlichen^^ Rapport 
Das Charakteristikum desselben ist das, dass er ohne Benutzung der 
allgemein anerkannten Percrptionsarten besteht. Es daif insbeson«lere 
bei ihm weder durch die Laut-, die Schrift- oder Zeiciien^rache 
eine Mittlieilung an die zu beeinflussende Person eifolgen. Es 
soll vielmehr zwischen de?- Seele des Mesmerisirenden und des ^fe^- 
merisirten ein so inniirei- llapjiort bestehen und eine derartige Sym- 
pathie zwischen ßeid«'n cxi^tiien. dass das. was der ^lesmcrisij-endt' 
will, denkt oder fühlt, von dem Mesmeiisirten ausgetiiliit. iir/.w. ge- 
dacht oder empfunden wird, ohne dass eine Mittheilung auf eine be- 
kannte Weise erfolgt. Dass ülirigens auch <^hne vorangegangene 
Mesmerisiruug gelegentlich telepathische l'Jrscheinungen vorkommen 
sollen, sei besonders erwähnt. Kin Beispiel soll den Begriff der 
Telepathie deutlichei- machen. 

Nehmen wir an, die Versuclisperson X sei von S durch mes- 
merische Striche in Schlaf yersetzt; nun entfernt sich S yon X und 
nimmt etwas Sak in den Mund. Den salzigen Gfeschmack soll dann 
die Yeisuchsperson X gleichzeitig mit 8 haben, ohne dass ilur durch 
nachweisbare Zeichen mitgetheilt wird, dass S Salz im Munde hat 
In dieser Weise soll nach Ansicht der Mesmeristen X im Stande 
sein, das zu riechen, was S riecht, zu sehen, was S sieht u. & w* 
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Der telepatiiische Bupport soll sich auf weite Entfernungen er- 
strecken; 80 8oU, wenn der Magnetisear viele Meilen weit entfernt 
ist und sich über Etwae freut, unter ümatSoden die Yersuchsperson 
^oh&Us znr selben Zeit eine freudige Empfindung haben u. s. w. 
In das Gebiet des übersinnlichen Bapports gehören femer die Phan- 
tasmen von Sterbenden. Angaben hierüber findet man Tielfaoh; so 
sollen Sterbende bekanntlich im Augenblick des Todes oder kurz 
vor ihm weit entfernten Verwandten und Freunden, mit denen der 
Sterbende früher intime Beziehungen liatte, als Phantom erscheinen; 
dadurch soU gelegentlich, noch lange bevor eine genauere Kunde 
über den Tod eingelaufen ist, der in der ferne Lebende den Tod 
des Ereundes erfahren. 

Selbstverständlich ist es nicht immer leicht, telepathische Er- 
scheinungen den Experimenten zugänglich zu machen; ich §^ube 
aber andererseits, dass es schwer sein dürfte, ohne genaue Yersuche 
ein ürtfaeü hierüber zu gewinnen. Wir haben bei unseren Yer- 
suchen uns bestrebt, den übersinnlichen Eapport zu prüfen; ich habe 
mich aber nicht davon überzeugen können, dass ein solcher that- 
sächlich bestellt. Bei uns^oren Erfahrungen kann vielmehr die Er- 
kläninj^ mit Loichtijiikeit auf andere Weise gegeben werden, wenn 
auch ein kritikloser Experimentator vielleicht hei irleicluutigon Ver- 
suchen anderer Ansicht sein dürfte. Es ist mii- auch begegnet, dass 
den Versuchen beiwohnende Personen in ihiu n einen telepathischen 
R{i])port zu erkennen glaubten, während für mich und Andere bei 
genauerer Prüfung sich Fehlenjuellen herausstellten und demgemäss 
das Bestehen des ül)eisinnliciieu Rapports als nicht erwiesen an- 
genommen werden musste. 

Die Anhänger des telepathischen Rappoi-ts theileu sich in z^vei 
Theile: die Einen glauben nämlich, dass l)ei jeder Einwirkung der 
feste Wille des Magnetiseurs , den Anderen zu l)eeinflussen. 
nothwendig sei und dass ohne den Willen eine telepathische 
Wirkung ausgeschlossen sei; die Anderen hingegen nehmen an. 
dass irgend welche Manipulationen, die der Magnetiseur vorninnnt, 
z. B. die magnetischen Striche oder Berührungen. <»hne seinen Willen 
allein die telepathischen Wirkungen herbeiführen; ja, es sollen oft 
telepathische Erschemuugcn ohne jede Ab!>icht beider Theile ge- 
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legentiich infolge des engen Rapports zwischen zwei Personen ganz 
nnyemiatfaet eintreten. 

Bkbiband verglich das Grehira des magnetisirten Somnambulen 
mit einer gespannten Saite, die schwingt, wenn man Tdne auf einer 
gleicliklingenden Saite erklingen lässi Der Autor meinte, dass das 
Qehim des Magnetisenrs und das des Magnetiairten gewissermassen 
gleich gespannt seien. 

Von den YOTSUchen« die wir über den telepathischen Rapport 
anstellten, erwähne ich zunücht die Experimente, die sich auf 
die Sinnesempfiudungen bt^zogen. Es ist eine der häufigsten 
Angaben der Anhänger der Telepathie, dass ein vSujet, selbst wenn 
ein äussei-er Reiz auf seine Slnnosorgane nicht Statt findet, dennoch 
da.s>;«'Il)e schmeokc. rieche, selie ii. s. w.. wie sein Magnetiseiir "'ler 
ein mit ihm sonst in telepathischem Rapport befiudlicheb indivi- 
duimi. 

150. Heispiol: X ist vuii S schon zu wie<lerh()lten Millen «hinh met<mi'ri8ihe 
btricbe eiagescblälert wurduu, uud dan güttdiali auch eines Abends behuts VornahtUL' 
einiger tdepathiscbor Yenache. Nun werden dem hinter X stehenden D von X 
verschiedene SubRtanzen anf die Zunge gegeben und swar eist etwas Chinin, iias 
bt^kanntlic-b einen -••br bitti-rt-n (losrbmark hat. fSleieb darauf konzentrirt 1) 
«einen WLlJ<*n daraul. (iasK X 'lie gbM<li'> (ifschinarkKcnipfinduntr wie er .-tlhst 
habv. Bevor D die Substanz aul' die Zunge muuut, giebt er X den Aultrag, 
sobald er Etwas schmecke, anzugeben, welchen Geschmack er habe. Etwa swai 
Minuten, na< h<leiii D das (.'hinin auf die Zunge genommen hat, giebt X an, ihm 
schiene es. als ob er Rothwein im Munde hätte. 

Die Versuclie werden, in verscliiedener Weise modificirt, von D 
und M wiederholt; niemals zeigte sich aber auch nur annähernd, 
dass X dieselbe Geschmacksempfindung wie <l<'r Kxperimeiitator 
hatte, der mit ihm in Isolirrapport war. Freilich trat dio hetroftendo 
Geschmacksompfindunji hoi X vonnoLro -^«'inor Snc:f;estibilität sofort 
auf. wenn ihm ^'^esa^'^t worden war. was der Kxjx'rinipntator auf die 
Zunire ircnomtnen hatte; denn das hatte X bald bciiiiMkt. das-- f'r 
dieselbe (JesehmacksompfindimiL:, wie .Jener, haben sollte. Niemals 
aber k<>nnt»'n, ohne (h»ss eine sinidiche Wahrnehmun},^ vorau.Sfring, 
ii^en«! weh'lie Be/.ii'huniren /wischen I) und X festgestellt wordf^n. 
Ebenso rnisslani^en diejenigen E.\j)eriniente. die die telepathische 
üei)ertiaguug des liernelies bezweckten. 
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lU* Beispiel: Et wurden mehrere FUschdieB mit vwBchieden riacheDdem 

Inhalt genommen, die D, als er in isolirtem Rapport mit der Versachspenon war 
and einon Schritt hinter ihr staml. vor seiiif Xa^e hiflt; ^'U'ifhzeititJ konzentrirto 
D seinen Willen darauf, dass <lie Versmtbftperson die gleiche Gerucbsempfindnng 
habe. Aber auch hier trat die von den Anhängern des flbersinnliehen Rapports 
bebanptete ßympafhie ~ d. h. das i^die Empinden des Magnetisenrs ond des 
IbgnetiairtoB — nicht an Tage. 

Selbst wenn in dem einen oder anderen Falle der Mee- 

merisirte annähernd das errieth, was der Experimentator raipfand, 
bessiehuogsweise die gleichen Geruchscmpfindiingen wie Dieser hatte, 
80 roussten mr dies als einen Zufall betrachten. £iu Gleiches war 
auch bei den Versuchen anzunehmen, die wir später über den Ge- 
schmack wiederholten, und bei denen gelegentlich einige Treffer Tor- 
kamen. "Wir hatten eines Tages droi l^^ubstanzen genommen, Chinin, 
Zucker, Salz, die in boliehigor Kciiienfolgc iUt Exporinicntattir auf 
die Zunge nahm. A^irlier war der VorsiiclisjHTst»!! dt-r Auftrag ge- 
gebeu worden, anzugel^en. welche von den drei (i<'<tliniacksenipfin- 
dungen — bitter, süss oder salzig — sie haben werde. Wenn sie 
nun in dem einen oder anderen Falle die (Jeschmacksempfindiing 
angab, die der E.vpennieiitatiti- hatte, so mussten wir auch berück- 
sichtigen, dass die Wahrscheinlichkeit eines richtigen Rathens 
gross genug war, um gelegentliche Treffer zu erklären. Es war 
bei diesen Versuchen, die I) und il anstellten, die Anordnung 
getroffen worden, dass die Beihenfolge der Ton dem Experimentator 
in den Mond m nehmenden Substanzen durch das Loos bestimmt 
wurde; femer war festgesetzt, dass zwischen je zwei Versuchen stets 
eine Brase Ton mindestens fOnf Minuten bestand, um möglichst die 
Nachempfindung von der zuerst geschmeckten Substanz auszu* 
scUüessen. Yen 46 Yersuchen, die D und H nach dieser Bichtung 
an Terschiedenen Abenden yomahmen, gab die Tersuchqierson nur 
elf Mal die richtige Oeschmacksempfindxmg an, d. h. sie sagte richtig 
aus, ob der Experimentator D einen salzigen, einen süssen oder 
Mttem Geschmack im Munde habe. 

Auch der Versuch wurde gemacht, Sinnesempfindungen, die Tom 
Auge des ExperimentatorB ansgehen, auf das Sujet zu fibertragen. 

152. Beispiel: D nimmt ein Spiel Karten und zieht eine beUebige Karte 
heraus, <»bne dass iMo VerKuehsperson cjiese st h- ii k um. Dann stellt sieb D hinter 
die von ihm uiesmeriKirt«' VorgiiehRperson Y und äxirt die Karte gans scharf, wo- 
SchrifUa i. Oea. f. pajehol. Forsch. I. 32 
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bei «r sieh glektuiÜg bemflht, all» aaderai VbataUimgeii, ab die der Karte, ab* 

zuhalten. Die von D vurln^r in mesraerisohen Schlaf versetzto Versuchsperson Y 
h&tte von D den Auftrag ••rhalten, diojt'uigo Kart*» anzugeben, die vor ihn'n Anj^n 
erächeiuen werde; niemals zeigte sich ein erustlicher Erfolg; unter etwa 2ö0 Eiuzel- 
rvaadum^ die ich mit D angestellt hatte, wniden ttor fibtf Uli richtige Kartea 
vom der Versuchapenon enaUien. Allerding» waren unter diesen f&nf Treffern 
merkwürdiger Weise an einem Abend (inter vierzehn Versuchen zwei. Jedenfalls 
berechtigt uub nach diesen Besultaten Nichtig von eiin r telepathischen Uebertragung 
der Ge«icht8wahrnebmungen D's auf Y zu .-.pn'chon. 

In äliulit'lier Weise wiiideii in:»cli weitere Experiiuente vor- 
genommen; sie bezogeü sicli tlaruiif, dass die Yei'suehspei'sou nicht 
eine Karte, sondern l)eliebig niedergeschriebene Worte angeben sollte. 
An diesen Yersuchen betheiligte sich besonders auch S, ohne aber 
Resultate zu eizieleiL Es wird femer dem Sujet aufgetrageo, 
die Worte, an die der Experimentator fest denke, mittelst antomir 
tischen SchreibenB mitmfheilen, aber auch hierbei zeigte sich kein 
besBeres Besoitat; auch dann, wenn S die Yersochsperson mit der 
Hand berührte, gelangen die Tersutihe nicht 

Wir suchten nun das Ezpeximent zu vereinfacfaen, indem wir 
nur zwei Worte^ nSmlich , ja** und »^ein^, in beliebiger Beihenfolge 
hinter einander auf ein Stück Papier notirten. Dann wurde der 
hinter der Versuchsperson stehende Exp^smentator aufgefordert, der 
Beihe nach auf jedes aufgeschriebene Wort seine ganze Aufmerk- 
samkeit zu konzentriren. Der in magnetischem Schlaf befindlichen 
Yersuchsperson wurde vorher der Auftrag gegeben, sie solle jedes 
Hai, wenn der Experimentator ibr ein Zeichen gebe, mittheilen, 
welches Wort er in seinem Geiste festhalte. Unter je 12 hinter 
einander angestellten Yersuchen wurden bald 5. bald 6, bald 7 Mal 
richtige Antworten ertheilt. Im Allgemeinen aber fand sich, weuii 
die Versuche /Aisanmiengezälilt wui'den, eine Zahl, die der Grösse der 
Wahrscheinlichkeit ungefähr entsprach. 

Eine grössere Zalil von Experimenten haben wir nach der Rich- 
tung gemacht, die übersinnliche Schm erz übertragu ug festzustellen. 
Besonders hat in dieser Weise ü Experimente angestellt, der in 
engem Rapport mit Y sich befand. 

Iftt* Betspiel: Nachdem T vmi D dnidi mesmexische Sirielie eiagesohliiert 
wovden war« giebt D Uui den Anfing, jeden Sdunsts mitinfthlen, den er selbi^ 
(D) empfinden wtirde. T solle jeden Kadclßtich, den er fühle, sofort angeben und 
mittheUen, wo er Um empfinde. Nun wird M beauftragt, den D an Terschiedonen 
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SieH>>n mit Nadoln zu st^vhon. Doi'h geschah dies möglichRt so, daas k«ia Go- 
räusoh dem Y aiutnijon konntt^, waan D gt»stK:hpn würde. Wenn diese Vorsichtt*- 
maäsa'gel streog durcbgetuhrt wurde, vermochte ich auch aicht iu einem 
Talle «ahzioiieliiiwii, dass T eiiie «TinpatliiBdie Mitempfliidiiiig von dem hatte, 
WM D emp&nd; wohl aber behaaplete T Sfter einen Stieh sa ffthlen, 
wenn — sei es in absichtlicher, sei es in unabsichtlicher Weise — der dem D 
von M zuijefüi^e Stifh mit etwas (jeräiisch beßleitet wurde, aus dem X im Stande 
war, zu erkennen, das« D gestochen wurde. Aber selbst dann zeigte sich, dass 
T niemala in genauer Weiee amngeben vennoohte, wo D geetoehen wurde; viel- 
mehr wurde die Lokalieation dnich Antoeoggeetiooen des Y bestimmt. So gab 
als D auf die linke Hand gestochen wurde, an, er empfinde einen Stich an 
der Stirn; ein an<len -! Mal, als D an d<nn Ellbo|jen gestochen wurde, glaubte 
Y einen Stich am Berne wahrzunehmen, und dergl. mehr. Niemais zeigte sich 
•eine genaue, richtige Lokalieation, aus der man auf eine teiepafhieche ICternpÜndang 
liktiB eohlieeeen dfirfuL 

Auch VON SoBBBircE*N<nsiiia hat den flbersiiuiliohea Bapport 
TielfEMili zum Oegenatende seiner üntenachimgen gemacht Er hatte 
bereite Tor mehreien Jahren nach dieser Bichteng Expezimento an- 
gestellt und rerOlfentlioht Durch seine Erfahrungen war tov ScHBDfCE- 
NÖEEDie dazu gekommen, die Fehlerquellen und andere 8t5rungen 
möglichst auszuschalten. Bie mir yon ihm im Ansofaluss an die 
Bapportversoche milgettieilten Expeiimente betreCfen die IJebertragung 
von Schmerzempfindangen bei Isolirrapport von dem Experimentator 
auf die eingoscliläforte Person Z. S-N*), der selbst den Rippert 
hatte, Hess sich liinter dem Rücken Z's an verschiedenen Körper- 
stellen stochoa. Die Person Z wusste, dass sie den Schmerz von 
S-N mitempfinden sollte. Es konnte sich demgemäss in erster 
Linie nur um die Fnige handeln, ob Z \nrklich die gleiche Em- 
pfindunir wie 8-N hatte. Würde der Vei-such nun positiv aus- 
gefallen sein, so hätten sich noch manche Bedenken daran knüpf» -n 
lassen und os wäre dadurch noch nicht <lie Realität des übersinn- 
lichen Rapportserwiesen. Wenn auch die Person auf je<lenS-Nzugefügt»Mi 
Stich mit einer, anscheinend durch Schmerz verursachten Zuckuuij^ 
reagirt hätte, so wäre zweit»Mis zu untersuchen gewesen, ob nicht 
durch ihre bekannten Sinnesorgane die Versuchsperson die Empfin- 
dungen S-N's wahrgenommen hätte. Offenbar war dies aber 
meistens nicht der Fall; vielmehr kam es oft vor, dass die 



iS-N bezeichnet Uerm Dr. iVeiherm von ScuRBNCK-NorziNa, Arzt iu Müncheo. 
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Fenon zackte^ ohne dass S-N gestochen wurdet manchmal zackte 
Z auch dann, wenn nur eine Berührung bei S-N stattfand, die 
gerade den Zweck hatte, festzustellen, ob Z vielleicht durch ein 
kleines Geräusch auf den Stich sclüoss und daraus die Zuckung re- 
sultirte. Sobald femer eine längere Pause stattfand, ohne daaa 8-N 
sich stechen liess, zeigten sich dennoch wiederholt Zeichen von 
Schinerzempfindung bei Z, Znckungen, die ledi^dch durch Auto- 
suggestion zu Staiuie kamen. 

Weitere Verbuche, den telepathischen Kapport betreffend, wurden 
mittelst Bewerbungen angestellt Es wurde vom Experimentator 
dem mcsmei-isirtt-n Individuum X der Auftrag gegeben, stots ilie- 
selben Bewegungen auszuführen, die er selbst ausfüiiren würde; 
hierbei stand der P^xpciimentator hinter dem Sujet. Ob mit 
oder ohne Konzentration <les Willens auf die auszuführende Be- 
wegung, war bei dem Resultat, wie ich bald erkannte, gleichgültig. 
Die von der Versuchsperson ausgeführten Bewegungen entsprachen 
im Grossen und Ganzen nicht den von dem Experimentator ge> 
machten, wenn auch natärlich bei der Einfachheit der Bewegungen 
ein gelegentliches zufälliges Zusammentreffen stattfand. Selbst wenn 
nach afterer Wledeifaolung der Yeisuche an derselben Person ein 
häufigeres Znsammentreffen der gleichen Bewegungen erreicht wurde, 
konnte die Erklärung ohne Annahme der Telepathie gegeben wer- 
den. Sobald nämlich einige Sujets öfters von demselben Experimen- 
tator zu Yersuchen benutzt wurden, zeigte sich, dass sie in vielen 
PäUen, deren Zahl die Grosse der Wahrscheinlichkeit bedeutend 
Ubezstieg, die richtige Bewegung ausführten. Es kommt dies aber 
nur daher, dass das Sujet allmählich die gewöhnlich be- 
fohlenen Bewegungen des Experimentators erkennt, sich einprägt 
und bei zukünftigen Versuchen wiederholt Die meisten Experi- 
mentatoren wählen, wie ich bei dieser Gelegenheit bemerke, gewöhn- 
lich einen Versuch mit Vorliebe, nämlich die Hebung des rechten 
Armes. Es ist in der That auffallend, wie häufig, wenn der Ex- 
perimentator eine beliebige Bewegiuig zu wühlen glaubt, er gerade 
diese eine bevorzugt; es kann nun nieht verwundern, wenn sehr 
bald die Versuchsperson dies entdeckt. Um diese Feiilert|uelle zu 
beseitigen, musste die auszuführende Bew(?gung ausgeloost werden 

Ich will nun einige Versuche, wie wir sie, um die üebertragung 
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Ton Bewegungen zu eoeichen, aagestelit haben, kurz mittheilen. 
Selbstverständlich kann es sich nur nm eine relatir geringe Zahl 
derselben handeln, da wir gerade hierüber die mannigfaltigsten 
Einzel-Experimontc gemacht haben, die sänuntUch mitzutheüen zu 
weit fülii-en wüi-do. 

154. BtM8j)ii'l: X ist Villi M tlurcli mesmerisclio Striche in Schlaf versetzt 
iTorden. M hatte schun sehr häutig mit der gleichea YersuchspersoD Experimente 
gemacht, und es hatte nviiolifiii Dieatt mid M allm&hlich ein inniger Sapport 
•entwickelt, der mir in dm seltenaten IlU«n dnidi Andere geititrt werden koante. 
Diesmal stellt sich nun, nachdem der Schla&ustand eingetreten ist, M hinter X 
und versucht t'S, vorher uiedergesehrieheno Bewoffunp^iMi duilurrh hol X hervor- 
zurufen, dass er selbst die entsprechenden Bewegungen hinter dem X vuruiiumt. £g 
war IMeaem torher Seitema M miligeyMilt wwtoi, daaa «r die gleidMa Be- 
wegungen, wie er, d. h. H, machen solle; aber es treten niemals bei X dieselben 
Bewegongeo ein, wie die von M auRgeflihrten. 

Tutcr zwölf Einzel-ExiH'rimenten. ilie im Verlauf einer Stunde vorf^enommon 
werdeu, war nur in einem Falle zu konstatireu, dass X annähernd das Gleiche 
machte, wielf; aber andi Uer war keine yoUatfadige üebewinatimmnng. M hatte 
nlmlieh den Unken Ann seitwSrte gehoben nnd swar bis sa hotisontaler Stellnng; 
X hob zwar den linken Arm, aber er streckte ihn nach vom und nicht seitwärts. 
In allen anderen Fällen traten bei X geradezu Bewegiiiigen anderer Körpertheile ein, 
als M bewegte. Einmal z. B., als M das linke Bein hob, zuckte X mit beiden 
Annen und, als er Ton X dazanf anllnerlnam gemaeht winde, daaa er die Be- 
wegung ansfUmn adto, die M mache, orwiderte X, er glaube, dass er dies 
thue und er fühle, wie er mit den Armen zucken solle. In einem anderen Fall, 
Wo M einen Ann in die Höhe hob, zin kte X mit beiden Armen. Kurz und gut^ 
«s waren fast gar keine fiir dii' T.'l< paUiie iHifriedigende Kcsultiite zu erzielen. 

Mitunter soll nacli Xittlioilung von Mesmeristen es gar nicht 
nöthig sein, dass der Experimentator die Bewegungen, die er auf 
^ Sujet übertragen will, selbst ausfOhrti es soll Tislmehr genügen, 
wenn er die betreffenden Bewegungen sich mög^chst intenaiT Tor- 
stelit Auch hierron mögen einige Yersnche erwähnt werden, und 
swar solche, die Ha ansfOhrte. 

166. BeiBpiel: X ist vmi Ha durch Hesmerisirung in Schlaf versetzt 
word. n. Xaclnlein dies geschehen, geiit Ma mit den anderen anwesenden Experi- 
menUitonn in ein Nebcnzinmier. und es wird hier die Bewegung verabredet, die 
Ma telepathisch bei der Voribuchs^H-'rsou horvorrulen solle ; es wählt Ma 
ÜDeiwUlig folgenden Anftrag: or woUe dnreh Konsenteation sefaies Willens die 
linke Hand des X bis zur Brust erheben machen. Nun gebt Ma zurflck in den 
ExjK'rimentirrautn, und die Anderen folgen. Ma macht jetzt einige leichte Striche 
über den OberkörjxT des schon vorher von ihm niagnetisirten X und konzentrirt 
<laim seine Gedanken auf die verabredete Bewegung, während er hinter X steht. 
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Ma Ragt dem X, er boHp d^ n ppdachton Befehl pfinktlich ausführen, worauf X den 
rechten Arm in die Höhe scbkudert and nach einer Minute wieder langsam 
siniteu läest. 

Es war also der Versuch entschieden misslungen, indem X 
Dicht nur den falschen Arm bewegt hatte, sondern auch der Arm 
nieht zur Brost ging, sondern frei in die Höbe geschlendert wurde. 

Sodann kooxentrirt Ka von Neuem aeinen Wülen und sagt dem Z nodi- 

male, er KoUe thun, was er ihm im Getofee auftrage. Darauf hebt X das linke 
B' in in die H' h». Auf die Frage M'a, wanun er die» getiian, antwortete X, e» 
hab« ihm darin gezuckt. 

Es WiQ' also auch der zweite Yersuch nach (iieser Richtung 
liübsgliickt Spätere Versuche lieterteu keine besseren Resultate. 

UA» Beiapiel: Ma ist durah meameiische Striche in ÜMÜnqpimrfc mit X. 
Ma giebt dem X den Befehl, jede Bewegung auaiuüUiTen, an die er aelbet (Ma) 
feat denken werde. Ma konzentrirt, wie vorln r vcrabn-dt t. f-i-\n>- Gedanken darauf, 
dass X den rechten Ann fioitwärts bis zur burizontalen Stellung' heben solle, 
wobei Ma seine beiden Hände, zeitweise auch nur die eine, ruhig über den 
Kofif dei X hilt Daa Bnto, waa bei X eintrat, waren Bewegungen dea XatfiS» 
nadi Tom; und trotsdem Ma den Kopf wieder zuräck drfickte» fiUlt dieser dennoeh 
dreimal nach vom. Ma piobt dem X nochmals den Auftra^r, er aoJIethun. woran 
er (Ma) denke und was t r ihm im Gedanken b<'ffhle, er solle sich nirht sträuben. 
!Nun wird beobachtet, dass der rechte Arm des X von dem Knie mit schneller 
Zuckung auf die StuUldine des Eauteuils, auf dem X sass, sieh hebt; dann hebt 
sich der Arm weiter, indem zunichst der Vorderarm in die Höhe geht, bis die 
Hand an der Brost ist und endlich hebt sich auch der Ellenbogen in die Höhe. 

Natürlich kann man diesen Versuch nieht als beweisend be- 
trachten, da fxenauer vorherijrer Yerahredung gemüss Ma den Be- 
fehl gc^'pheD hatte, es solle sich der Arm his zut wagerechten Stel- 
lunt: in die Hohe heben und dann solle er wieder sinken. ILierzii 
komnit, wie wir gesehen, dass die ersten ReweLiiniren. die X machte, 
solche mit dem Kopfe waren, die wahrscheinlich da«iurch hervor- 
gemfen waren, dass X wegen der Haltung der Hand Mas meinte» 
er solle den Kopf bewegen. 

Die Versuche werden fortgesetzt, und Ma giebt Ton Neuem dem X den Be- 
fehl, zu thun, was er ilmi im Geiste brfdilen wttrde. X stxedct nach einer halben 
Minute den Arm horizontal nach rechte aus, lisst ihn dann sinken, um ihn wieder 
au erhf'beu. und norlimals sinken zu lassen. 

Es ist also in der That bei der FortsetzuuL' des Versuches das 
Resultat herausi:eki 'mnien. das Ma nacli Verabredung im Siniie hatte; 
dennoch wim- es übereilt, hieraus einen Schluss auf übersinnlit he 
Gedankenübertragung zu machen. Es darf nicht unerwiüint bleiben, 
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dass aus dem franzcn Benehmen nach dem ersten missglückten "Ver- 
suche, X annehmen konnte, dass er nicht recht gehandelt habe und 
es war aus den Fragen, die an X gerichtet wurden, für ihn mit 
ziemlicher Sicfaeibeit za enttnehmen, dass er den leehten Am zwar 
bewegen, aber in anderer Weise bewegen sollte, als er yorher 
gettuuD. Es kann unter diesen ümstSnden nicht ttbenaschen, dass 
bei einer Fbrtsetzang des Terenches sdiiiesslich X ohne Weiteies 
auf die Intentionen Ton Ka einging. 

Eine Beihe weiterer Tersnche erstreckte sich anf den ttbessinn- 
lichen Gewinn des Rapports. Es soll nämlich rorkommen, dass eine 
Yeisachspeison mit einem, seltener mit mehreren Experimentatoren 
dnrch ein so inniges seelisches Band verknäpft ist, dass der ein- 
gehe Wille des Experimentators geeignet ist, bei dem Sujet einen 
Isoliiiapport mit dem Betreffenden herbeizofOhren. Es konnte dies • 
auf doppelte Weise gesdiehen, entweder sekondir oder piimSr, d. h. 
es könnte sich die Versuchsperson bereits in magnetischem oder 
hypnotischem Schlaf befinden, wobei eine einfache Willenskonzentra- 
tion des Experimentators jeden anderen Rapport der Yersuchsperson 
zerstört und ihm selbst einen Isolirrapport schafft Oder die Yer^ 
suchsporson ist vollkommen wach und wird nur durch den Willen 
des Experimentator^ in Schlaf versetzt, in dem der Isolirrapport vor- 
handfn ist. Freilich werden hier wieder mancherlei Differenzen an- 
gegeben; so Icfren Einige nicht ausschliesslich Werth auf die 
Wilienskonzentratii'n. diese soll vielmehr nur bei gleichzeitiger 
Anwendung anderer magnetischer Manipulationen von Einfluss sein, 
so dass z. B dem Mesmerisiren. hei gleichzeitiger Konzentrati(»n des 
Willens, eine besondere Wirksamkeit von vieleu Mesmeristen zu- 
geschrieben wird. 

Ich will nun z\iei^t einen Tei'sucli schildern, der die sekundäre 
telepathische Ucbertragimg des Rapports prüfen Sdllte. 

157. Beispiel: DerVereuch wird mit Xgemaclit, *ku durch mesmerische 
Btriefae mlier ^geeddifBvt hat; es werden des X Augen mit Watte bedeckt 
lind vt rlumdon. Auf Befragen der vier anderen iBweeendt n HeRen antwortet X nur 
M. Nun hält S, der unter allen Vorsieh tsmassrep'In lieranfretn-tt^n i«t, '^••in'' 
Hiinde vor den Leib ih'» X und concentrirt glt i< lizeiti<r eitiip« Minuten iiindureh 
Beino Au^erkeamkeit auf das Erlangen des Kapportä mit X. Trotzdem erfulgt 
anf des 8 Fragen keine Antwort Nach knrser Fanee nuu^t 8 ein«i neuen Ter* 
■oeh, d. b. er kenaentrirt seine Gedanken anf die Erlangung des Bapports bei gleldi- 



Digitized by Google 



— 488 — 



[216 



zeitig'' r Ma^jrnotisining dos S<inn<Mi;,'oflt'i lits. Darauf befiehlt er mehrfach dem X 
mit ^^ urtuu, seinen linken Arm zu bewegen, ein Befehl, der schliesslich ausgeführt 
wird, vShrond ein j^eicher, von B nnd D g^bener Auftrag erfolgloe bleibt. 

Ks scheint also thatsäclilich ein Bapport durch die Manipulatioii 
des S eingetreten zu sein. Nach einer Pause zeigt sich, dass noch 
Bapport mit 8 besteht 

Der Versuch ist, wie sich bei genauer Prüfung herausstellt 
nicht beweisend für das telepathische Erlangen des Rapports. Zu- 
nftchst ist es sdir leicht denkbar, ja wahrscfaeiDlich, dass X, mit dem 
8 öfter experimentirt hatte, Diesen an irgend Etwas erkannt hatte; 
sein lautes Athmen konnte aliein liierfür genügen, da es gerade 
für 8 ausserordentlich typisch ist Ganz abgesehen aber davon 
wäre es im letzten Versuch immerhin möf^ch, dass durch die so- 
genannte MagnetisiraDg des Sonnengeflechts Bapport nidit gewoimen 
wurde, dass dies Tielmehr erst durch mehrfoche Wiederholung des 
mftndlichen Befehls geschah. HierfOr spricht der besondere Um- 
stand, dass im Anfang auf des 8 Worte eine Beaktion überhaupt 
nicht erfolgte, diese viehnehr erst Antrat, als er mehrere Male zu 
X gesprochen hatte. 

Audi primär kann der Bapport durch Mittel gewonnen werden, 
die bei oberflächlicher Betrachtung leiclit '/.mn Schluss führen könn- 
ten, dass es sich um telepathische Binflüsse handelt, während ge- 
naue Prüfungen dies als Irrtbum erweisen. 

158. Beispiel: Die Versuchsperson X sitzt auf einem Stuhl; sie befindet 
sich in vollstäntli^ wachem Zustainlo. V iiii<i il untorhaltrn sich mit X fll>er 
verbchiedene Dinge; nun tritt 1), während iS und M auf ihrem Platz vor X bleiben, 
hinter Dieeen nnd konwntrirt uino Gedaniwn daianf, dass X emscblafen und mit 
ihm in Bapport kommen soll. Trotzdem noh M nnd 8 mit X unterhalten, 
leigt sich bald eine Aonderun;;; die Antworten des X werden schwächer imd «ach 
einigen Minuten licfindet sich X in Schlaf, antwortet aber weder M noch S, sondern, 
wie sich jetzt herausstellt, au^sdiliesslieh I>. 

Es nulss erwithiit werden, dass X schon öfter durch D in ISdilaf vor- 
setzt worden war und zwar waren die Mittel ganz verschieden; bald 
geschah es durch mesmorische Striclie. bald auf andere AVeiso. Bei 
ol)ei*fläclilicher Beurtiieiluni; konnte mau uim sehr leiclit in den 
GU\uben vei"setzt werden, dass die Gedankenkonzentration D's bei 
X Schlaf und Isolirrapport herbeigeführt habe. Ich glaube aber den 
Fall doch wesentlich anders deuten und durch gewöhnliche Sug- 
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gestion erklären za müssen. Die verschiedenartigsten Manipnlationdn 

sind bei Peisonen, die schon mehrfach in Scilla! Tersetzt worden sind, 
im Stande, neue Schlaf zustände herbeizuführen; nun mochte X an- 
nehmen, als D hinter üm trat, dass Dieser üm in irg:end welcher 
Weise beeinflassen wollte. Dieser Umstand genügte für ihn, ran 
•anf dem Wege der Autosuggestion in Sclilaf zu kommen. 

Dass diese Erklärunfr richtig ist, dafür sprechen zahlmehe Um- 
stünde; so stellt sich heraus, dass, wenn D hinter X trat, ohne seine 
Crodanken zu konzentriren. Dieser gewöhnlich in dorn Exiierimeutir- 
raum gleichfalls in Schlaf verfiel : nicht aber trat dies ein, wenn wir 
mit X im anderen Zinmn r ;m einem Tisch sassen und uns unter- 
hielten; dies düi'fte wohl dafür sprechen, dass lediglich das Erwarteu 
der Beeinflussung durch D den X zum Schlaf brachte, AVeitere Yer- 
suche haben dies gleichfalls bestätigt; in zahh'eichen Fällen nämlich 
machten L) und M das Experiment in der Weise, dass Beide hiuter 
X traten und nun bald D, bald M seine Gedanken darauf konzen- 
trirton, dass X einschlafe. Der Schlaf trat dann fast immer ein; 
aber es zeigte sich, dass der Uolirrapport keineswegs gerade von 
Demjeni^ erreicht wm^de, der in der angedeuteten Weise die Ge- 
-danken konzentrirt hatte, dass vielmehr in zahlreichen ESllen der 
Andere den Bapport erreichte. Auch dies muss dahin gedeutet wei^ 
4en, dass nicht eine telepathische Einwirkung stattfand, da sonst an- 
zunehmen wllie, dass der Bapport mit dem sieh entvi<^elto, von 
dem jene Einwirkung ausging; dies würde wenigstens unseren son- 
stigen Erfahrungen entsprechen, wonacb der primäre Rapport ge- 
wöhnlich Ton dem erreicht >vird, der das Sujet einscUäfarte. 

Abgesehen von den Fällen, wo durch eine vorausgegangene 
hypnotische und magnetische Dressur Schlaf bei Yersuchspersonen 
«intrat, konnten wir überhaupt niemals beobachten, dass bei einer 
Gedanken- oder Willenskonzentration ein magnetischer Schlafzustand 
erreicht wurde. Ebensowenig konnton wir den sekundären Rapport 
jemals auf tclt'parlüschfin ^Vege erreichen. Auch hier war es be- 
sonders für die eine A'er^uchspei*son charakteristisch, dass sie stets 
mit Demjenigen in Rapport trat, der sicii hinter sie stellte; gleich- 
zeitig pflegte hierbei der primäre Rapport zu schwinden. Eine 
Hauptfehlerquell 0 bei den telepathisciien Versuchen liegt in den 
Folgen der Dressur; sie muss um so mehr berücksiciitigt werden, 
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als die Yertheidiger der Tolcpathie zugeben, dass die meisten Ex- 
perimente erst nach zahlreichen Versuchen gelingen. 

EbeneowemV ™ das Einschläfern auf telepathischem Wege, 
gelangen unsere Versuche, ohne erkennbares Zeichen ledi^ch doicb 
den Willen ein Sujet aus dem magnetischen Schlaf m erwecken. 

Nnr ein Versuch sei hier wiedergegeben. 

159. BeiRpifl: X ist von D nie'sineriRirt worden und erhiilt von ihm 
den Auftra;;, penau auf ihn zu achten und in dom Mnmont, wo or CD) wolle, 
zu (.Twaeiien. Nachdem dies gesclieheii, wird im Nebenzimmer ein bestimmter 
Ibxueiit mit D vereinbart, w> er leiBen Willen danuf konientEixen solle, dan X 
wach werde'; es war dies der Moment, wo die Uhr eine bestimmte Zeit anzeigte. 
Dieser Versuch wurde in äbnlieher Weise vielfach wiederholt, pf« gelang aber nie- 
mals, den X lediglich auf solchem Wege zu en^-ecken. Auch bei anderen Ver- 
suchspersonen knnnten auilt-re K> Kultate nicht '-rreicht werden. 

Die Magnetiscure gaben als ein Ix'sciiuleres Mittel, sich in Rapport 
mit einem Individuum zu setzen, auch die Berührung des Magne- 
tiseurs dureh den, der Kapport erlangen will, an. 

160. Beispiel: X iat in Isolirrapport mit D, der ihn mesmcrisirt bat. 
Die Angen dee Z sind gefiflhet, nad D befindet sieh nnmittdbar vor ihm, nfben 

I) Hteht M. Nun streckt D dem H seine Hand entgegen, sodass sich Beide 
beridiren. Nach kurz- r Z» it antwortet X auch auf die Fragen des M. 

Die Angabe der Mesmeristen. dass liierbei die Berührung die 
eigentlicbe Ursache sei, moss ich als irrig zurückweisen. Tch halte 
es eher für denkbar, dass X die Berührung des D durch M als den 
Befehl auffasste, auch mit M in Rapport zu tieten, dass es sich mit- 
hin auch hierbei um einen suggestiven Vorfrang handelte. Dass 
diese Behauptung nicht willkürlich von mir aufgestellt ist, ergab 
sich aus zahlreichen Jvontrolexperimenten. Zunächst nämlich beob- 
achteten wir viele l'ersonen, die trotz der J^erührung des den Ra[>- 
port habenden Experimentators durch einen Dritten, mit Diesem nicht 
in Rapport tiaten und zwar selbst dann nicht, wenn sie die Be- 
rührung sahen. Wie ich glaube, ist hieran der Umstand Schuld, 
dass sie die Berührung nicht als identisch mit dem Befehle, der 
dritten Person zu antworten, betrachten. Sollte aber auch diese 
Annahme nicht für stichhaltig erklärt werden, so führe ich noch 
als Stütze meiner ErUSrungen, die Experimente an, bei denen eine 
Berührung zwischen dem, der den Rapport hatte, nnd dem, der ibn , 
erlangen wollte, stattfand, ohne dass aber die Yersnchsperson 
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die Berührung bemerkte. In diesm FäUen gelang 68 ans nie» 
mals einen Rapport zu übertragen^ beziehungsweise za erreichen. 
Selbst bei denjenigen Versuchspersonen, die, wenn sie die Berührung 
sahen, sich einer Uebertragunfr doK Rapports geneigt zeigen, konnte 
bei dem Felilen dieser Bedingung niemals eine Aenderung in dem 
Rapport erreicht nion. Um mich besonders auf das 160. Beispiel 
zu beziehen, so erwiiline ich, dass dasselbe nur in der Weise modi- 
tit'irt zu werden brauchte, dass dem X die Augen verbunden wur- 
den; es trat dann ein Kapport mit M nicht ein, wenn er auch 
den D berührte. 

Dr. VON ScHRKNCK-NoTziNG hat Versuche ähnlicher Art angestellt, die 
er mir freundlichst mittlieilte. Die Kesulüite waren, wie ich aus den 
Aufzeichnungen ersehe, sehr wech.selnd. Die Anordnung der Experi- 
mente war so, dass S-N, der mit der Versuchsperson X in Rapport war, 
TOT ihren Augen seine Hand einem anderen Anwesenden, Herrn H, 
reichte. Sobald dies vor ihren Augen geschah, reagirte X auch 
auf den Letzteren. Doch waren natOrlich hieihei die Versudis- 
bedingnngen nicht streng genug, um wirklich den Emfluss einer 
derartigen BerOhmng ohne Suggestion zu begründen. In der That 
zeigte sich anch bei Wiederholung der Expezimente manche 
Schwankung. Sie wurden femer zum Theil auch so gemacht, dass 
die magnetiaurte Person nicht bemerken sollte, ob 8-N, der mit ihr 
den Bapport hatte, von einem Anderen berflUut wurde oder nicht; 
sodann richtete Dieser an X eine Frage, um zu konstatiren, ob 
er mit ihm Rapport habe. Es stellte sidi hierbei heraas, dass in 
vielen Fällen Rapport eintrat, auch wenn, ohne dass X es sah, die 
Hände gereicht wurden. Aber es ist bei der geringen Entfernung 
nicht ausgeschlossen, dass X durch leichte Bewegungen und Ge- 
räusche es erkanuto, wann die Personen einjmder berührten. Im 
Grossen und Ganzen Avar übiitrens die Versuchsreihe nicht gross 
genug, wie mir S-N mittiieilt, um einen endgültigen Schluss auf 
die Wirkung der Berührung zu ziehen. 

Es wird vieliciclit Mancher es für üb(M-fliissig erachten, dass 
überliaupr in dieser Arbeit die Telepathie bespi (.»(. hcn wird, da die An- 
hänger des thierischen Magnetismus häufig die Meinimg aussprechen, 
die Telepathie sei ein Ei-scliuiuungsgebiet, das mit Diesem Iv'ichts 
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gemdn habe. Da aber doch vielfach Fhünomene beschrieben 
werden, die man als telepathischen Bapport betrachten mass, so 
kann deren Besprechung in einer Arbeit über den Bapport nicht 
Terwnndem. Ixh muss aber uoch auf einen anderen Grund anf- 
merksani machen, weshalb ich die Telepathie hier genauer be- 
rücksichtig; es ist dies der Umstand, dass sie gerade mit den 
Bapportersolieinun^'en des thierisohen Magnetismus eine gewisse 
Verwandtschaft darbietet. Die Mesmeristen nehmen an, dass bei 
dem magnetischen Isolin-apport das Sujet X in einer ganz besonderen 
"Weise auf iiiiss* re Reize rcairiie: es sollen einige Eindrücko von 
ihm empfun(U'n wenh-n. luinilich diejenigen, die vom Experi- 
nieiitator ausgehen; es suHeii al»er Heiz«', die von anderen Porsonen 
ausgt'ht'ii. keiiierh'i Einwirkung ausiil)eii. Während also l)ei dem 
IsoIirraj)port anscheinend eine aiiffailcMde Nichtpercei)tion von 
äusseren Heizen besteht, ist ])ei dej- Telepatiiie (Uis Unigekelute 
<h'r Kall, indem angeblich ohne nacinveisbare Sinnesreize eine 
"Wirkung auf das Nei vensystem eintritt. Es würden sich demgemUss 
in Bezug auf das Wunderbare der Er.schoinungen der Isolirrapport 
im Sinne der Mesmeiisten und die Telepathie gewissermassen ei^ 
gftnzen. 

In das Oebiet der Telepathie gehören einzelne IQttfaeilungen, die 
sich auf dieBerühruug des Magnetisirten beziehen. Wir haben 
schon Fälle kennen gelernt, wo nur Berührungen des Hagnetiseuis 
wahi^nommen werden, der mit dem Sujet in Bapport steht, wShrend 
die Anderen anscheinend nicht perdpirt werden; es giebt nun ausser- 
dem Fälle, wo die Berührung yerschiedener Personen FCrcep- 
tionen veranlasst, nur soll nach Annahme der Mesmeristen der 
Hesmerisirte im Stande sein, zu unterscheiden, ob die Berührung 
vom Magnetiseur oder von einer anderen Person herrührt; femer 
soll es Fälle geben, wo die Berührung Reitens des Magnetisoiirs 
eine angenehme, die Seitens einer di-itteu Pei-son eine unangenehme 
Empfindung auslösen soll. Es bieten diese Beobachtungen als Ge- 
meinsames den Umstand dar, dass anscheinend durch einen ganz 
besonderen Modus das Sujet Sinnesreize von einander untei*scheideü 
kann, die vermeintlich von ganz gleicher Natur sind luul jeden- 
falls durch die bekannten Perceptionsartou nicht von einauder 
Uiüürcuziit werden können. 
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161. Beispiel: X ist durch M mitte lst int Kiii* ri8t ber Striche eingeschläfert, 
un<l « s w"r<lfn ihm narb Eintritt «I^-s Schlafes von M die Augen fest v< rbun<l< n. 
Nun treten vorscbifMb'no Herren. <b"e bisher inj Nebonzininier fjeweson waren und 
die X nitbt gesehen hatte, in das Verzuehszimmer ein. In der That weiss An- 
fimgs die Versaebaperson ganz genaa anzn^^ben, ob ihn H oder ob ihn Andere 
bertUurten. Df r V.rsucb war so arrangirt, dass M, hinter dem X stehend, ihm 
jedesmal die Frag-- vorl.gte, <tb M .'der ''in Anderer ihn berühre. Al)er da M 
mehr an der linken Jx'ite, die Anderen an li- r rechten Seite hinter X standen, 
konnte Dieser aus der berührten Steile einen Sehlusä auf denjenigen machen, <ler 
ihn berOhite. Es wurden deshalb die Yenudie in modifidrter Fonn wiederholt, 
nlalich daes die berfiloende Fersen stete nahe neben dem fimgenden H atand. 

Bei dieser Yersacbssnoidiiiiiig war X nicht im Stande, die ihn 
bertthrende Person zn erkennen; so zeigte sich z. B. einmal, dass 
unter achtzehn Yersnchen X nur achtmal richtig angab, ob ihn ]£ 
berühre oder der gleichfalls anwesende D. 

Da diese Yersuche mehifacb an anderen Abenden wiederholt 
worden, ohne dass ein wesenüicb anderes Resoltat erzielt wurde, 
mnss ich die Behauptung der Mesmeristen, der Kagnetisirte könne 
stets den Magnetisenr durch Berflhrong Ton Anderen unterscheiden, 
auf Grund meiner zahlreichen Yersuche für falsch erUliien. Wenn 
auch wirklich der Berührende richtig angegeben wird, so ist zu über- 
legen, ob nicht gewisse Anhaltspunkte ihm dies ermöglichen: e» ist 
hierbei auf die Temperatur der Hand, deren Feuchtigkeit, die Stärke 
des Druckes u. s. w. besonders zu achten. 

Kach Angabe des Sfesmerisirteii soll in einigen Füllen der 
Mesmerisirte nicht nur im Stande sein, einen ]}Cagnetiseur durch die 
Berührung von allen Anderen zu unterscheiden, sondern es soll so- 
gar dahin kommen, dass er alle Anwesende unter einander zu unter- 
scheiden vermag. Auch derartige Experimente habe icii zu wieder^ 
holten Maien vorgenommen, ohne bei genügenden Yorsichtsmass- 
regein eine Bestäti^^rung dieser Behauptung zu sehen. 

Die meisten Experimente, die uns von anderer Seite über tele- 
pathischen Rapport niitgetheilt wurden, sind nicht kritisch genug 
bearbeitet, um die Ucberzeugung von dem Bestehen der Telepathie 
zu geben; es sind die mannigfachsten Fehlerquellen übersehen. Es 
ist nicht Lronüfrend berück.sichti<xt. dass häufig ein auffiilliges Zu- 
sammentreffen iu^emeinsamer Knipfindungen, gemeinsamer Gedanken 
durch den Zufall bedingt sein kann; es wird meistens ignorirt, dass 
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gleiche ftossere Ursachen die gleichen Vcratellnngen bei Tenchiedenen 
Personen erwecken können, ohne dass diese sich unter einander 
beeinflussen; es ist häufig femer ftbersehen worden, dass eine 
Schirfnng der Sinneswahmehmung in dem magnetischea und hyp- 
notischen Schlafzustande vorhanden sein kann, die leicht die Yer- 
mufhung eines übersinnlichen, telepathischen Einflosses Torzntiuschen 
Termag. 

Ist 63 demnach auch nothwendig, stets kritisch die Experimente 

zu beurtheilen, so braucht man andererseits den Glauben, dass es 
eino telepathische Beeinflussung giebt, niciit a priori als den grösston 
Unsinn zu verspotten. Hat doch ein Goethe in seinen GospriiehtMi 
mit Eckermann Yeranlassuii^ genommen, in deutlicher Weise sich 
darüber zu äussern. Und Goethe war doch gewiss nicht nur eiu 
Dichter, sondern auch ein Naturforscher und zwar ein echter Natur- 
forscher. 

Fassen wir nun alle früheren Ausführungen nochmals zusammen 
und sehen wir, welche Folgerungen und eventuell welche Nutz- 
anwendungen sich daraus ergeben. Wir haben zunächst gesehen, 
dass einzelne Phänomene, die angeblich von rerschiedenen Seiten 
konstatirt wurden, bei unseren sehr Torsichtig angestellten Experi- 
menten nicht eintraten. So z. B. konnten wir Thatsachen, die für 
den (Iberainnlicfaen Bi^port sprachen, nicht finden; ebenso konnten 
wir diejenigen Yersuche, die sich auf die ICagnetidrung von Gegen- 
ständen bezogen, sehr wohl mit meiner Auffassung des Rapports in 
Einklang bringen, da insbesondere hieibei Nidits beobachtet wurde, 
was eine Wirkung bei einem Individuum herbeigeführt hätte, ohne 
dass eine Suggestion — im weitesten Sinne des Wortes — hieibei 
anzunehmen war. Betrachten wir die anderen Erscheinungen des 
Rapports, soweit sie durch unsere Experimente eine thatsächUche 
Grundlage erhielten, so konnten wir nirgends beobachten, dass sie 
die Annahme des thierischen Magnetismus zu ihrer Erklärung nöthig 
machten. Die thatsächlichen Phänomene waren ganz dieselben, 
wie man aus einem Yergleiche der einschlägigen Beispiele ersehen 
<iürfte, ob man durch Hypnotisiruug oder durch (^ie sogenannte 
Magnetisiruug einen abnormen psychischen Zustand erzeugte. Wir 
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haben aus diesen Orflnden Ton dem StandpanktOt de« Bap- 
ports aus keine Yeranlassung, einen Unterschied zwischen 
hypnotischen and magnetischen Zuständen zn machen und 
ebensowenig haben wir es nöthig, Ton diesem Gesichts- 
punkte aus die Magnetisirung Ton der Hypnotisirung zu 
trennen. Die Behanptong der Hesmeristsn, dass nur bei den so- 
genannten Magnetisirangen Bapport eintrat, hat sich als falsch her- 
ansgesfeelit 

Der Rapport liat bei den Hesmeristen wesentlich aus dem Grande 
eine falsche Deatung erfahren, weil sie nur die höchste Stufe 
desselben, nicht aber die zahlreicherea niederea Grade und be- 
sonders die Uebergangsstufeu berücksichtigen. "Wer stets die höcliste 
Ausbildang irgend einer Erscheinung für sich allein betraclitt t, wird 
zu deren Yerständniss nicht gelangen. Nachdem wir die zalüreichen 
üebergangsstufeu und leichteren Zustände des Rapports kennen 
gelernt hatten, wurde die Frajie erörtert, ob der Isoliri'api)oi-t, bei 
dem alle Poi-soneu, ausser dem Experimentatur. anscheinend nicht 
gehört werden, durch Annahme des rhierisclieu Mairnftismus er- 
klärbar sei. Die Untersuchungen tiihiten zu einer verneinenden 
Antwort. Wir kamen vielmehr zu dem Kt-saltat, dass auch bei dem 
Isolirrapport nicht nur Einer, sondern auch die Anderen gehört und 
gefühlt werden, wenn auch die von Diesen ausgehenden Sinnesein- 
drüekt' zeitweise nicht bewusst sind. Betrachten wir nun diesen 
Umstand noch besonders von dem Gesichtspunkt der Theorie des 
Doppel-Ich au8, die besonders Max Dessoib vertritt 

Dieser nimmt an, dass alle unseie sedisofaen Vorgänge in jedem 
Augenblick in zwei Gruppen getheilt werden kdnnen, diejenigen, 
die uns im gewdhnlioben Sinne des Wortes bewusst sind und die- 
jenigen, die zwar ron uns au%enommen, aber uns nicht bewuset 
sind. DnsoiB bezeichnet die Summe der Ersteren als Oberbewusst- 
sein, die der Letzteren als ünterbewusstsein; Ersteres entspricht 
dem Wachbewusstsein Eduard t. Habimaiin's, Letzteres dessen Tranm- 
bewusstsein. Nehmen wir ein Beispiel: ich denke über irgend eine 
geschichtliche Begebenheit nach, die mir jetzt nicht einfiUlt, viele 
andere Dinge sind mir aber augenbhcklich sehr wohl bewusst; später 
Mit mir diese geschichtliche Begebenheit plötzlich ein. £s würde 
nun nach der genannten Theorie in dem Augenblick, wo mir die 
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Begebenheit einfällt, die betreifende Vorstellung aus dem Unter- 
bewusstsein in das OberbowuKstsein hinüber treten. Wir sehen 
also schon aus diesem Heispiel, dass OIxt- und Unterhewusstsein 
nicht immer schai-f «getrennt sind, sondern (hiss V(»r.st('llunfren ans 
Letzterem oft in Ersteres iiht'rtrcten und umj^^'kchrt. Bei hypnotisdi^^n 
Versuchen finden wir mitunter eine schärfere Treiinunf; von Ober- 
und Unterhewusstsein. Wenn sich ein Hyjinotisirter nach seinem 
Erwachen gewisser Vorgän^je aus der Hypnose nicht erinnert, s» 
sind nach der obigen Nomenchitur die betret!'enden Vorstellungen dem 
Sujet niu- zeitweise uuterbewusst; sie können beispielsweise, da iü 
einer späteren Hypnose Erinnerung au sie eintritt, wieder ober- 
bewnsst werden. 

Wenden wir nun diese Theorie auf den Bi^iport an, so können 
wir sagen, dass, wenn Isolinapport zwischen dem Expeiimentstor J> 
und dem Sujet X besteht, das, was D za X sagt, in dessen Obei^ 
bewusstsein aufgenommen wird, das hingegen, was M zu X sagt, 
nur in dessen Unterhewusstsein eine Stelle findet Wenn es D 
gelingt, duioh Suggestion oder auf Shnliohe Weise bei X die £^ 
innemng an das von M Gesagte wachzurufen, so können wir sagen, 
dass die hieranf bezfi^ohen YorsteUungen ans dem ünteibewusBfc- 
sein in das Obeibewusstsein übergetreten sind. Wir sahen aber, 
dass das nicht immer möglich ist; dennoch können wir anoh für 
solche Fälle oft genug nachweisen, dass that<;ächlich M's Worte tod X 
au^nommen wurden, und zwar geschah dieser Nachweis u. a. durch 
das automatische Schreiben, das uns Vorgänge des Unterbewusstseins 
des Sujets wiedergiebt, ohne dass Dieses weh derselben im gewöhn- 
lichen Sinne des Wortes bewusst ist 

Selbstverständlicii darf Max Dessoirs Theorie nicht in streng 
schomatischem Sinne genommen werden; es genügt aber für uns 
die Thatsache. dass theoretisch und oft genug auch praktisch eine 
Scheidung von Unter- und Oberbewusstsein möglich ist 

Noch deutlicher dürfte der Isolirrapport ims werden, wenn wir 
ihn mit der negativen Hallnci na tion vergleichen. Schon Pumie 
Janet hat die nahe Verwandtschaft der Rapporterscheinungeu mit 
den negativen Hallueiuatioucn hervorgehoben. Man kann sich, 90 
meint dieser Autor, den Rapport direkt dadurch entstanden denken, 
dass man alimählich eine Person nach der anderen durch HerTor- 



Digitized by Google 



22ÖJ 



— 497 — 



bringen einer negativen Hallncination suggestiv von der Wahr- 
nehmnng Seitens der Hypnotischen aussohliesst. 

Wir wissen, dass man den Hypnotischen durch Suggestion Ge- 
räusche und Töne wahrnehmen lassen kann, die in Wirklichkeit 
nicht existiren; wir wissen, dass man suggestiv die Stimmen von 
Personen fOr ihn unhörbar, OegenstSnde unsichtbar fOr ihn 
machen kann. Die Vorginge nun, bei denen Sinnesreize von 
dem Hypnotischen nicht wahrgenommen werden, bezeichnen wir 
als negative HaUucination. 

162. Beispiel: M legt auf den Tisch vier Karten and zwar TreflF-Ass, Pique» 

Z«»bn. Caro-Xoiin. CtMMir-Sit'bon. Darauf sagt M zu X di»* Worto: „Sie soh.-n hitT 
drt'i Karti'U" und wt-ist trlcifhz^'itig auf die orsti^n droi Karton hin; ,.><iii>i s.'brn 
aiv," rührt M fort. „Nicht«*.'* X lK«ätütigt die», und 2iicht« zeijft in ncinem Ver- 
halten, daas er die vierte Karte gesehen hat. 

Dennoch läast sich nnn durch einen Yeranch mit dem automatisdien Schreiben 
fi'ststollcn , d.<s> di<' vierte Karte in dfs X Godärlitniss haftet. Aufgefordert 
nämlich, nie<lfrzus< hrci1>on, woloho Kart' ii auf jener Stelle gelegen haben, schreibt 
X die Nanion drr vior Kart^'u ricliti-j; ni< <l»'r. 

A'orijh'iclKMi wir jotzt diesos Experimt'iit «Icr n('i,'ativ('n Ilallu- 
«•inatioii mit den (dx'ii (S. ausfitinnder^f'M'rzton VoinucIicii dos 

Kapports, in deuen glf'iclitalU durch automatisches Schreiben die Worte 
des M nütgetheilt wurdeu, >o können wir die f^-usse Aelmliehkcit, 
ja die Identität dieser Yoigfinge nicht bezweifein ; denn es liegt doch 
nun Kichts näh«r als auch für den Kapport m sagen: der Umstand, 
dass X den M bei Isolirnippoil mit D nicht zu hören oder zu sehen 
scheint, kann als eine negative HaUucination, bei der H deren 
Objekt bildet, au^gefesst werden. Ebenso wie aber bei dieser es sich in 
Wirklichkeit nur um ein scheinbares Nicht^Sehen oder Nicht-Hören 
handelt, ebenso bei dem Rapport; der Entütehnng nach unterscheidet 
er dch allerdings gewöhnlich dadurch von der negativen HaUu- 
cination, dass diese meistens durch Fremd-Suggestion, d. h. durch 
die von einem Anderen gegebene Suggestion entsteht, wShrend der 
Rapport sehr oft durch Autosuggestion sich entwickelt, d. h. ohne 
dnss der Experimentator dem Sujet den ausdrftcldichen Befehl er- 
theiit, diesen oder jenen Anwesenden nicht mehr zu sehen oder 
zu hören. 

Im Lehen zeigen sich vielfach venvandte Ersdieinunjren , die 
als negative Hallucinationen betrachtet werden können und*lediglich 

SHiriftni d. Qcoch. f. piyrbol. V»t»fb. I. 33 
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dadurch bediogt sind, dass die Aufmerksamkeit auf einen be- 
stimmten Punkt hingelenkt wird, der oft von dem individuellen 
Interesse allein abhängig ist In einer ^-Össeren JBjnderschaar, bei 

der sich die zugeliörigon Mütter befimlcii. ist es etwas jranz <!••- 
wohnliches, dass jede Mutter nur auf ihi* eigenes Kind aciitcr und <iie 
anderen vollstiindig übersieht; jedes Wort, da< ans dem Munde des 
eigenen Kindes kommt, wird wahrgenommen, das der anderen ignorirt 

Noch deutlicher tieteu in «gewissen Affeivtauständen ausserhalb 
der Hj'pnuse nepitive Hailucinationen auf; derjoniire, der sich im 
Zorne hefin<let. ühei-sieiit Manches, was um ihn herum vorj^eht. er 
ül)crh»trt irutc Kathschhip-, imicm er nur auf den (iegeustand des 
ZorncN x'inc uanzf Aufmerksamkeit hinlenkt. 

Auch die Sehiner/,empfin<hinL^ ist chensc» wie die Siiin<'senij)fiii- 
(hmp'n hei Al)lenkun;: der Autniej-ksamkeit heral)p'st'tzt. Dieser 
Umstaiiil finth't in (l«'r Chirurjjric oft Berüeksichtignng, wenn es sich 
darnni hanch'lt. kleinere Operationen vorzunehmen. Der Ai*zt sucht 
uamLich, und zwar bes<.)uders bei Kindern, duich iigend Etwas, durch 
Unterhaltung oder indem er dem Kinde einen Gegenstand zum 
Spielen reicht« die Aufmerksamkeit dos zu Operizenden von dem 
Schmerz abzulenken. Allerdings erreicht die Unempfindiichkeit für 
Schmerz hierbei nicht den Grad, den wir in der Hypnose oft beob- 
achten. Genau wie der Mensch rerhält sich mitunter das Thier. 
Zwei Hunde, die in einander verbissen sind, hören unterdessen nicht 
auf den Zuruf ihres Herrn, dem sie sonst gehorchen. Selbst die 
stärksten Schläge vermdgen unter solchen Umständen nicht eine 
Wirkung auszuüben; die im Affekt einseitig angespannte Aufmerk- 
samkeit der Thiere lässt von anderer Seite konmiende Sinnesempfin- 
dungi n nicht donjonigen Grad von Bewusstsoin beziehungsweise von 
Wirkung en-eichen, den sie unter normalen Verhältnissen herbei- 
führen würden. 

Berücksichtiiren wir lii vo Ausfiihriinf^en, so ergiebt sich, dass 
wir den Kapport durch ilen Hef^rilV der Aufmerksamkeit, wenn 
auch nicht erklären, so (h»ch unserem Vei-stiindniss näher bringen 
können. Wir können vieUeicht abei' noch einen Schritt weiter 
gehen. Wir verdrehen nämlich unter Autmerksamkeit eine seelisciie 
Thätigkeit. verniop« deit ii wii- im Stande sind, p-wisse Vorstellungen 
besonders in den Voniergrund unseres Bewu.s.sti»eius zu stelleu. 
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Nun kann aher «lic Aufmerksamkeit nach KnuAKi» v. Haktmann 
doppelter Xatur sein, niinilieh entweder eine spontane oder 
eine ri^f Icktorisehf. W'eim von mehreren Vorsrollun}:en eine 
(hireh uiison' Willkür jjcwählt wird und wir nun auf sio die Auf- 
nu'i ksainkt ir kuiizcntriren, so handelt es sich um die spontane Auf- 
merksamkeit; weiui hingegen von mehivreu \ orsiellunp-n die eine 
infolge iiner Intensität oder infolge anderer Momente l)ev<irzugt 
ist und dadurch andere Vorstellungen zurückdrängt resp. seihst die 
Aufmerksamkeit erregt, so handelt e« sich um die reflektorische 
Aofinerksamkeit Den Kapport können wir nun als einen Vorgang 
auffassen, in dem die spontane AnfiDkerksamkeit fast ToUkommen 
ausser Funktion tritt, liingegen die reflektorische besonders thätig 
ist Die Yersucbsperson, die ganz deutliche Bapporterscbeinnngen 
darbietet, ist nicht im Stande, dieser oder jener Person ihre Auf«» 
merksamkeit willküilich zuzuwenden. Diese ist viehnehr auf den 
gerichtet, der durch irgend welchen Sinneseindrudc es verstand, in 
das Bewusstsein des Sujets sich einzuschleichen. Ebenso wie man 
im gewöhnlichen Leben die reflektorische Anfmeiksamkeit von einem 
Gegenstand zum anderen, von einer Person zur anderen hinlenken 
kann, ebenso kann das in der Hypnose diejenige IVrson, die mit 
dem Sujet in Rapport steht; nur ist dies noch in vioi ausgedehnterer 
Weise als ohne Hypnose der Fall. 

Sellistverständüch kann <ladurch <ier Rapport als solcher nicht 
erklärt erscheinen, es handelt sich vielmehr hierbei nur um eine 
Feststellung des psych ischeu Zustan d es beim Rapport, und 
wir werden für diesen selbst als eine wesentliclu' (Quelle 
das (Jefülil der Unselbständigkeit, Mas der Hypnotische 
hat, betrachten mfissen; denn gerade infolge dieser ITnselbst- 
ständigkeit ist er gezwungen, sich von einem Anderen lenken zu 
lassen, da er selbst nicht willküi-lich den Verlauf seiner Vorstel- 
lungen zu reguliren vermag. 

^lit dem Begriff der Aufmerksamkeit hanuouirt es auch voll- 
ständig, dass bei Isolin-apport das Sujet oft nicht denjenigen höi-t. 
der sehr laut zu ihm spricht, sondern den, dem die Aufaierk.samkeit 
zugewendet ist Freilich wird unter normalen Yerhaltnissen die 
Aufmerksamkeit nicht in dem Grade von anderen Personen ab- 
gelenkt werden können, wie in der Hypnose; es ist aber auch ansser- 

33* 
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halb dieser die Neiguug xu uegativen HallucinationeD, unter denen 
der Kapport mir eine besondere Form darBtellt, nicht in der Weise 
ausgeprägt, wie in diesem abnormen psychischen Zustande. Dass 
in ihm jene Neigung wesentlich begtknstigt wird durch das in ihn 
geweckte Traumbewusstsein, das im Gegensatz zum TTachbewusftt- 
sein Vieles überhört, sei kurz erwähnt 

Es spricht auch der Umstand nicht gegen die Deutung des 
Rapports als einer Form der reflektorischen Aufnierksjuiikeit dass 
bei Isolirrapport die von einem Dritten Iti nnUirenden AVorte irenau 
percipirt werden und oft spät< i nacliweisbar sind. Auch das 
haln 11 wir im normalen Leben i-echt häufijz;: es arbeitet Jemand 
z. it. ivvht iutensiT. inzwi<M*licn sclilägt die Uln-. ohne dass A 
darauf achter : aber melirere Sekunden, nachdem die Uhr zu schhiiren 
auftrehört hat, hat A seine Aih^Mt hn*ndct. und nun i>t er niif- 
untoi- noch fähi^ nachtriiiilich im (;ci-.tt' zu zählen, wie viel 
Schhii^c die Di)" iri'schl;i^;* n hat. Kin aiidei'es lieisjnel \väi-e <l;i^ 
folgende: A p'ht täglich <lcn>cll)cii ^\'c^•. hierhci a<'htct er gar nu-ht 
auf die Häuser, au denen er regelmässig vorlx'igeht, da seine Aut- 
merkNamkeit andei'weitig ali-m-ltirt ist. Eines Tages geht A v.in 
Neuem den AVeg und nun fällt ihm an einem Hause Etwas auf und 
zwar ein Schi hl; es ^tellt sich heraus da.ss dieses el)en erst hier be- 
festigt wurde. Dies(;r Fall ist ein Beweis dafür, dass A, »diwohl er 
früher auf die Häuser nicht achtete, sie dennoch gesellen hat und 
dass infolgedessen ein seelischer Eindmck zurückgeblieben ist 
Denn wäre das nicht der Fall, dann hätte auch die durch das Schild 
bewirkte Aenderung nicht auffallen können. 

Ffir die Auffossung des Rappoits als einer besonderen Eonzen^ 
trinmg der Aufmerksamkeit sprechen noch besondere Umstände, die 
zu erwähnen im Laufe der Arbeit keine Gelegenheit war, so z. fi. 
die Erschwerung einer Bapportänderung durch intensiTe Unter- 
haltung des Sujets. IstsKkVLT geht allerdings zu .weit, wenn er 
glaubt, dass der Isolirrapport zwischen A und X durofa eine dritte 
Person nicht unterbrochen werden könne^ wenn die beidentErsteren 
sich in intensiver Unterhaltung befinden. Aber es kann anch>rpr- 
seits nicht geh'ugnet werden, dass die Unterbrechung hierbei sehr 
erschwert wird. Wir liaben duich zahh-eiche Versuche dies fest- 
stellen können; wir machten mehrfach Zeitmessungen, um auf sie 
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unsere Schlussfolgerangen zu bauen: wir hatten gefunden, dass 
eine Yersucbspenson X, wenn sie mit M in Kapport war und M 
sieli niit ihr unterhielt, durch mesmerische Striche D's mit Diesem 
in Kapport kam, während «rleiclizoitig die Unterhaltiuijr zwischen X 
lind M !;ichwächer wurde und zuletzt ganz aufhörte : wir hüben nun 
die duichschnittliohe Zeit p:em essen, die D bei X zur üebertrafning 
dfs Kapports brauchte, s«jwohl wenn M j^leichzeitig sich mit X unter- 
hielt, ids auch wenn das nicht der Fall war. AVährend in dem er- 
steren Falle die diirclischnittlicht' Zeit 8*/^ iliuute betruir, war 1) in 
di in letzteren Falle durclischnittlich sciiun nach etwa Minute im 
Stande. Isolirrapport mit sich zu konstatiren. Derartige Bedhachtuntren 
können dodi wohl am besten dadun li \ er>t;indlich werden, dass man 
annimmt, die intensive Unterhaltung- zwischen M und X kon/entrire 
des Letzteren Aufmerksamkeit in höchstem (nade auf M und müsse 
infolgedessen eine Ablenkung der Aufmerksamkeit auf i) erschweren. 

Ein besonderer Umstand, dei- meine Anschauung von der psy- 
chischen Grundlage des Rapports stützt und der im Yoiangcgange- 
neu nur kurz erwähnt we^en konnte, ist das Verhalten des Ge- 
dächtnisses. £s ist bekannt, dass tiefe hypnotische Zustände oft 
dadurch ausgezeichnet sind, dass nadi dem Erwadien aus ihnen voll- 
ständige Erinnerungslosigkeit besteht; in einem späteren hypnotischen 
Zustande hingegen erinnert sich dann das Sujet dessen, was in der 
früheren Hypnose vorgegangen ist und ebenso dessen, was es im 
wachen Zustande erlebt hat Es umfasst demnach das OedächtnisH 
in der Hypnose in solchen PlQleii bedeutend mehr als das Qedächt- 
niss im wachen Zustande, in dem nur für die Vorgänge des nor- 
malen Lebens Erinnerung besteht Ein solches Verhalten des Ge- 
dächtnisses wurde bereits seit langer Zeit angegeben. Dass es mit- 
unter thatsächlich in der genannten Weis(> sich verhält, kann nicht 
geleugnet werden. Wie aber gewöhidich. so ist aucii hier manche 
üebertreibung vorgekommen, und es ist das eben beschriebene Ver- 
halten zu selir verallgemeinert worden. Ich will gar nicht erw ähnen, 
dass in der irrosst ii Mehrzahl der hypnotischen Zustände überhaupt 
eine P>nnnerun;.^-^^-^ilrkeit nach «lem Erwachen niciit besteht; ich 
habe vielmehr p rade liiejeiiigen Fälle im Auge, hei denen «las in 
der Hypnose Erlebte nach deren Beendigung vergessen ist. Hier 
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findet Tuau nun fast allgoracin die Angabe^ dass alles in der frfi- 
horon Hjpnose Erlebte in oiner späteren Hypnose spontan 
der Yersttchsperson wiodei l)ewu88t wird. Dieser Satz Ix darf 
aber ganz erheblicher Einschninkungen, von denen ich bereits 
einige in einem anderen Buche ^) angegeben habe. 

So fin'let -i'-li «Ins <,'i>nannt»> Verhalten nicht hei d'T Pt'rsönlifhki'itsanili run«.'. 
£h f^fht l*»>rsi>ii> ii. ilir man 8ii^<,'»^8tiv in dt-r lly-imost- in ''in an<l<'r> ^ Indiviiliuun 
verwandeln kann. X z. B. wird <ii»rt h eino olulathc tsuggt hiiun iu Friedrich den 
GroMen, dann in Napoleon III. verwandelt. Sobald nun eine neoe PBrs5iüi(*hk«it In 
s<ddier Weise ^'eKehafTi-n ist. lAtfttrdas, waa «li<' frtih<-r>' I'i-raönlichkeit erlebt hat, 
zum •rross.'Ti Thi'il<- k> int' Kriiint nin': ini-hr vorhand'Mi. I< ii kdiinte noch versrhiedene 
audure Fälle aulühn-n. in di iien da^ ulteii anK'i'i,'''l"'ii'' V.'rlialt<'n des Gedäelitnisses 
nicht beobachtet wird; ich will aber nur tür unseren Zweck auf oiueu Punkt auf- 
merksam machen und ihn einer genaueren Erortemng unterziehen. 

Wenn das Sujet den Rapport wechselt, indem es mit einem 
anderen Experimentator in Verbindung tritt, so wird nicht selten 
eine Trennung des Gedächtnisses beobachtet Ist z. B. X zunächst 
mit D in Rapport und erzählt ihm D Dieses oder Jenes, esfgelingt 
nun aber 31, auf sich den Rapport zu übertragen, so ist in einzehien 
Fällen für X jetzt die Erinnerung an das von D ihm] Erzählte ge- 
schwunden. 

168> Beispiel: X ist von D durch meämtiriscbe Striche in Scblafzustand 

v.>r>''t/.t wiirdt'ii. I) i-rzahlt d< iii X ■■in>- kleine trleiehfjültifre Sache: er hätt<' ir>'- 
felien. wji' aril d- r Stras-e fin- l)niM like unifrefallen sei, wie sieh viele Ln-ute d<>rt 
verftanunelt liatb ij, und einer der Ini^asseu hieriwi ein«' Verletxunjj davongetrajjren 
hätte. Als P seine Erzählung beendet, tritt M heran und nia4eht einige me«> 
luerisehe Slriehe, Bald hat r-r Kap|ii»rt mit X errreieht. während D, wie »ich herauR- 
sti*llt. den seini^en vi rlnr.'ii hat. M l"ra<rt nmi den X, was er r]u-n t,'fh>>rt liai>e. 
X weiss N'ielits aii/.ii^ii licn. Darauf fra^t M ihn, nb er nii lit Etwa?, vi-ii i-iner 
JJrust hke gehürt habe, erhalt ul»er «'ine verneinentle Antwort. Auch al^ M weiter 
in X drii^ steh doch dessen zu erinnern, was ihm eben erzählt worden sei, ist 
ihm dies nicht möglich. 

Jetzt erzählt M dem X eine andere Saelie. und zwar \<>u rint-m Iluii !. . der 
eben ein-'ii TIrrrn auf der Strasse ;.'"bi-^s.'n hab.-, wnraiif d'T lluud von dem Herrn 
ttidtgeM-hla^'- II Wurden sei. X er/.ahlt dem M aul d••^^en Wunseh di.- Saehe uocU 
einjnal, wob*-! >u h auf Befragen herausntellt, dass X sie ganz genau urfuäst hat. 

Darauf macht D von Xcnem mesmerischo Striche and Oberträgt dadurch den 
liapjK'rt anf sieli. Er fragt den X nun, wie sich denn die Saelie mit dem Hund 
verhalten habe; doch weiss X davon Ni<-hts anzugeben. Als alter D ihn weiter 
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fingt, wie donn die Bache mit der Droschke jyewo^en rcI, erzählt X ihm pMiau 
das. was D ihm Anfanjjs mitp-t- ilt )i;it. B>i eini^reii w^^iteren Vi ivui-h' ii. wob<'i 
hahl M. haM 1) ihm Rapp<>rt .^i wiimt. zeigt sieh die t:l<'iehe Erschciminj;. näm- 
lich die Spaltung des Ik-wiihstseius, hodass, wenn M in Kapjxirt war, X ihm nur 
die Ton ihm eraiiUte, wenn D Bapport hatte, die rou Diesem enihlte Sache vieder> 
geben konnte. 

Bei einem nun folgenden Yeisnche wurde in ähnlicher Weise, 
wie bei dem letzten Beispiele, Terfialiien; nur sachten wir das Ex- 
periment noch zu kompliziren, indem vier Terschiedene Experimen- 
tatoren hinter einander mit der Yersuchsperson in Bapport traten. 

164. Bei«piel: Y wird von D mesmerisirt und D giebt ihm die Soggeatimi, 

das-s im Zinimt r • im K itze bemmlaufe. dii' nach «San» Mau» mcht: Darauf 
weekt l> <I''n X <lur< li «lemeBmerisinmde Stricht'. I)ann mesnvrisirt M ih-n Y und, 
als ä«-hlatzust4md eingetreten, giebt er ihm die Suggeätion, dann nein Oukul sich 
im Zimmer befinde; er solle ^eh mit ihm nur recht IntenuT nnterhaltea und sich 
dnrch Nichts stören lassen; auch diese Sof^restion wird angenonunen; T wird von 
M (jowerkt. Jetzt tritt S vor Y hin uml nii-Kiiierisirt ihn. S picht dem Y die 
Sugfrestion, liass er t*ich in« (icr;chält h. tinrlc: t-r solle nur seine Arhcit vciniehmen, 
«la deren Lieferung sehr eilig sei. Y glaubt, dass er mit seinem ArltcitsL^enussen 
zosammen sei, macht alle Bewegungen wie bei der Arbmt und giebt in jeder Form 
den Beweis, dass er die Snggcstton angenommen hat. Ton Neuem wird Y ge- 
werkt und jetzt geht B zti ihm heran, mesmerisirt ihn, giebt ihm die Snggestiim. 
dass er auf dem Tcm]x^Uiofer Felde sei, um dort die Parade zu sehen. Darauf 
wird Y vi»n \i ;;cweckt. 

Als nun weiter au Y expiTiiiicntirt wird, zeigt sieh regelmäasig das iVdgendo: 
Y erinnert sich jedesmal nur derjenigen Suggestion, die ihm der gerade in Bapport 
befindliehe Experimentator gegeben bat. Wenn also Y mit M in Bapport ist, sei 

<'s, iliiss Ijetzterer ihn eingeschläfert, sei es, das« er d-n Rapport sekundär von 
einem Anderen iilx-rnMnimen hat. so erinnert Y sieh nur der So^ne. die ihm M 
euggerirt hatt«-, namlieh seiner rnterhaltuug mit dem Onkel. Bei anderen Ver- 
suchen, die B, D und 8 anatellen, wird das analoge Verhalten konstatirt. 

Freilich konnte nicht in allen FSIlen mit der gleichen Exakt- 
heit wie in den beschriebenen, die Spaltung des Gedächtnisses beob- 
achtet werden. In vielen Yersachen sah ich vielmehr, auch wenn 
ein neuer Experimentator den Rapport gewann, Erinnerung für das 
bestehen, was der Mhere Experimentator gesagt hatte. Immerhin 
sind die wenigen typischen Beispiele mit Gedfichtniastrennung ftusserst 
lehrreich. Bei ihnen veimochte selbst die Fremdsuggestion nicht, die 
sonRt in solchen FSIlen von grossem Einfluss ist, die Spaltung des 
BewusBtseins zu vonvischeD. Selbst wenn diese keine so vollkommene 
war, wie in den beschriebenen Beispielen, zeigten sich doch gewöhn- 
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lieh AnkUinge daran. Es muBste dann der neue Experimentator 
durch Suggestion, besondets dadurch, dass er eine erhöhte Erinne- 
rungsfiihigkeit suggerirte, die Vorgänge wieder in das Gediicbtniss 
zniUckrufenf die das Sujet vorher erlebt hatte. Wir können also, 

selbst wenn die Spaltung des Gedächtnisses nicht so auso:rsprochen war, 
doch die X ei guug zu ihr feststellen, die hei dem AVechsel des Rapports 
in tiefen hypnotischen und magnetisch« n Zuständen vorhanden ist. 

Wie sollen wir uns nun ein solciics Verhalten erklären? In 
welcher Weise uns der thierische Magnetismus hierfür behilflich 
sein soll, ist mir völlig unverständlich. Ich glaube vielmehr, dass 
gerade diese Ersciieinuug meine Austüliruugcu zu stützen gd'ei^net 
ist. Ich füiirte oben den Isolirrapiioit auf eine Veränderung des 
Bewusstsciiiszustandes zurück und zeii^tc, dass die Sinneseindrücke 
in genau der gleichen Weise autgeui»nunen werden und nur 
die psychische Verarbeitung (h-rselbeu eine verschiedene i>t, so dass 
die Worte des einen EAperimentatnrs der Versuchsperson volli)ewussr 
werden, die der anderen aber unterbewusst bleiben. Die letzten 
Beol)achtungen ül)er das (iedächtniss sprechen füi- die genannte 
Veränderung des Bewusstseinszustandes; sie sind nur duivh ihn zu 
Terstehen. Alle Vorstellungen und Erinnerungsbilder, die sich in 
dem letzten Beispiele an M knttpfen, sind nur dann dem Snjet toU- 
bewnsst, wenn M mit ihm in Rapport ist, wenn die Yorslellung 
von M einen bevorzugten Fiats in des Y Bewnsstsein einnimmt 
Durch Association werden dann auch die von M erzählten und 
suggerirten Dinge der Yeisuchsperson bewusst, während die Yor- 
steliungen, die sich an S knüpfen, erst dann bewusst werden, wenn 
S die bevorzugte Stellung im Bewnsstsein des Y eiiiält Bei 
einer Aendemng des Rapports zeigt sich genau dasselbe Yeihalten 
des Bew usstseins und des Gedächtnisses, wie ich es oben S. 502 
für die Fälle besehrieben habe, wo das Sujet selbst eine Veränderung der 
Persrtniichkeit eingeht, wobei gleiclifalls mu' die mit der gerade bestehen- 
den Pei*sönlichkeit verknüpften Vtn-stellungen dem Sujet bewusst sind- 

Unter den für die psychische Grundlage des Rapports sprechenden 
Umständen nenne ich noch die zahlreichen Schwankungen, die 
sicli bei den Experimenten zeigten und häufig die Aufstellung bestimm- 
ter (Je>etze nicht zuliessen. Diejein'gen Momente, die auf die Kr- 
reichuug des Eapports einen luiniluss aubübeu, zeigen in ihrem Eiu- 
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fluisse besonders dann erhebliche Schwankungen , wenn Mehrere 
gleichzeitig einwirken. 

165. Bei spiel: X wird voo H meinmisirt ; ^loirii/.'itig giebt D ihm die 

8iij;j,'i>.tiöii d' -; Schlnfi's; als I^-tztorer ein<rctp tt ii. i-t iMilirrniiport zwisclu'ii M 
uml X v(.rb;iiul< n. An ilt-inselben AIm'IuI wunk'U mit X u>n h iii' lir<Ti' Vcrsiirln.' 
gt'iuiii ht. Unter Aatlcrcin wird iu gi'uau deraelben Wfise wif iu d«'r geschilderten 
dturch eine kombinirte Methode X beeinflnsst, d. h. so, daee D ihm Schlaf BU|i:ge> 
rilt, während M gleiehzeitig mesmerische Striche macht. Während in dem ersten 
Versuolie alter M den Kajij)ort erlanj/te, der di<' nn-^merisi lien Striche ^^eniaeht hatte, 
erreicht«' ihn di.stnal D, d< r. wie wir sahen. snjrL'' -^tiv ih-n S< Idaf zu erziej.'ii sm-hte 
Audi der foIirciKle Fall ist ein Beweis fiii- (lir crlicblii-licn und 
scIuK'lloii Sclnviinkiingen, die im Verlauf <ler Kappurtexperimeuto 
hciutig auftreten. 

166. Bcibpiol: Frau Y war von S durch Zudrücken der Augen in Schlai 
versetzt woxdeo, und es bestand IsotirrappoTt mit S; H wird ^oxirt Erst durch 
einige mesmerische Striche gelingt es ihm, mnf sieh Bapport an fibertragen, ohne 

dass zunächst der mit S cladiureh rerlon-n ^'infre. Erst als etwa zwei Mintiten 
vergangen waren, ohne dass S oder M mit der Y gesprochen, st<'llte sieh auf 
die ent8prechcnilen Fragen des M und ä heraus, dug» Isulimiiiport mit J*-nem 
vorhandtm ist. 

Aucli sonst fanden wir bei uusoreu Versuelieii die manni^^- 
faltigsten Schwankungen. Die eine A'er>uelispei'soü reagirt z. B. jet/.l 
gar nicht auf den Befehl des i), ihre Finger zu bewegen, da sie sich 
in Isolirrappoit mit M befindet Nach Verlauf etwa einer Minute 
wiederholt D den gleichen Befehl; jetzt wird er befolgt Bei 
einer anderen Yersnchsperson konetatirtien wir in zahlreichen Fällen, 
dass sie durch mesmerische Striche stets sehr leicht in Schlaf ver- 
setzt werden konnte, wfihrend die demesmerisirenden Striche den 
magnetischen Zustand beendeten. Eines Tages zeigte sich trotzdem 
die merkwürdige Erscheinung, dass das Sujet in Bapport mit M 
stand, der es mesmerisirt hatte, dass aber durch Mesmerisiren D 
den Bapport auf sich nicht zu Obertragen vermochte. Als jedoch 
D den Versuch machte, durch BemesmerisiTen die Yersuchsperson 
zu erwecken, war das nicht möglich; hingegen trat aiiffallenderweise 
während der demesmerisirenden Striche Kapport mit D ein. 

Teil brauche wohl bei dieser JPrap- nicht lange zu verweilen. 
Die Schwankungen fraten in grosser Zahl auf und dürften fiii- 
den aufnierksanien Leser bereits aus den im Verlaufe dei- Arl)eit 
wiedergegebeneu Beispielen khur geworden sein. Bald zeigte sich 
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. mehr die Gewöhnung an einen bestimmten Eiqierimentator als dss 
Ausschlaggebende für das Eiiangen des Kapporks Einflass 
einer bestimmten Pentönlichkeit, bald andere Momente. Man ist 
schon aus diesem Grunde kaum je in der Lage, ein Experiment 
genau so wie das andere verlaufen zu sehen, und wir selbst waren 
mitunter über die Resultate nicht wenig erstaunt Nun könnte 
man freilich einwerfen, dass einerseits auch physische Einflllsse 
Schwankungen darbieten, und dass andererseits in unseren Ex- 
perimenten auch gewisse, sozusagen gesetzmSssige Erscheinungen 
beobachtet wurden. Der zweite Einwurf kann natürlich die 
psy< linl i-T < Ii« Auffassung des Rapports nicht widerlegen, da psych<'lo- 
gische Kischei Illingen gleichfalls Gesetzen unterworfen sind und 
giMüigfndor T^eohachtung aller Bedingungen naturgemäss auch die 
gleichen Hes^ultatc orziolt worden müssen. Der andere Einwurf, 
dass auch physisch«' Einflüsse Schwankungen darbieten, kann meine 
Ansicht nicht crscliüttern; denn in Anbetracht des Gnules un<I 
der Sehnelliiikeit. Avie bei unseren VeiNuchen die Resultate mit- 
unter wechelten. «lafiir dürfte die .Xmiahme von Schwankungen hei 
der Kinwirkuug physikalischer Kräfte dfch nicht ausreichen. Hier- 
gegen sj)reclien auch die sunstigen Beobachtungen, die wir üher 
die Wirkung von physikalischen Kräften bereits in mannigfaltigster 
Weise besitzen. Sollte al)er (lcnn<ich Jemand meinen, dass die 
Schwankungen auch bei Aniiahiiit' einer physikalisch-magnetischen 
Kraft des E.\perimentatois erklärbar seien, so verweise ich den Be- 
treffenden auf meine sonstigen Ausfülmmgeu, die meine psycholo- 
gische Ansicht über den Rapport begründen. Ich füge nodi 
ausdrücklich hinzu, dass Derjenige, der diese ausserordentlichen 
Schwankungen auch bei dem thierischen Magnetismus zulttsst, dessen 
angeblicher praktischer Bedeutung als Heilmittel doch einen ge- 
waltigen Stoss Tersetzen wird. Wenigstens müssen wir dann den 
reklamehaften Ankündigungen über die unfehlbare Wirksamkeit der 
Kraft und deren Sicherheit recht misstrauisch gegenüber treten. 

Nun könnte man gegen meine Ausführungen über den Isolir- 
rappoi-t noch den Einwand machen, dass es mitunter nicht gelang, 
den Nachweis der Perception zu liefern; weder Suggestion noch 
automatisches Sehreiben reichten hierzu hin. Wenn wir aber je- 
mals rerallgenieinem dürfen, so können wir es hier, und es liegt auf 
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Grund unserer psychologischen Kenntnisse nahe, zu sageu: wii- 
haben in einer Beihe von Fällen durch verschiedene Methoden 
nachgewiesen, dass der Bapport darauf beruht, dass percipirle Ein- 
drficke uns nicht bewusst werden; mithin können w für andere 
Fälle dies gleichfiüls annehmen, selbst wenn der exakte Nachweis 
nicht gelingt Wenn wir nämlich diesen verallgemeinernden Schluss 
machen, so bewegen wir uns auf durchaus wissenschaftlichem 
Boden; wir haben ee nicht ndtfaig, eine unbekannte und hypothetische 
Kraft für die Eridärung zu bwutzen, während, wenn wir hier den 
thielischen Magnetismus zur Erklärung supponiren wollten, wir mit 
ein Ol netion Kraft ix^clinen müssten, auf deren Vorhandensein aus 
den beobacliteteu \Viikiiiii;en niciit ppschlossou werden kann. Hinzu 
konmit aber, dass, wie im Laufe der Arl)eit uachgewieseu, die 
Annahme des thierischen Magnetismus die Erscheinungen des Isoiir- 
tapports in keiner Weise erklären kann. 

Dass die Ei-scIuMnunfjen, die mau unter dem Namen ..thieriseiier 
Maguerismus" zusammenfas>t . ülM'rliaupt am Ende «Irs voriiren uml 
am Anfallen- dieses JahrliundiTts einf aus,£r«'prai;te pliysikalische 
Deutniij: eiliifltcn. diiss dio psycliolopsebe Dciitunc: d»'i- Vnii:;iii;i;e 
vollkemnien fcliltc ist wohl auf «Ion Ln'osson Kinfluss /luiickziitiiliivn, 
d(Mi die Hntdf'ckung- der Elektricitiit daiual.-. all^^einein au^lilll_'n mu>ste. 
In jeflem Zcitaltrr ist es hfiihaclitet wurden, dass dcrartiire funda- 
meutale Kntdeckungen auch »Ii»' Doutiinir von ErsclR'inun;:i'n l)eein- 
fiussen. die später bei rulligerer Belraclilung uiclits mit jeueu Ge- 
meiusaiues bieten. 

Von anderen Forschem auf dem Qebiet des Hypnotismus und 
thierischen Maguetismus sind gelegentlich noch Phänomene beschrie- 
ben worden, die zu beobachten ich nicht Gelegenheit hatte, die mir 
aber der ganzen Natur der Sache nach bei gentigend empf äng^cben 
Personen keineswegs unwahrscheinlich dünken; so z. B. sollen manche 
Versuchspersonen, wenn sie sich mit dem Hagnetiseur in Isolirrap- 
port befinden, ihn selbst dann hören, wenn er so leise glicht, dass 
unter normalen Verhältnissen Keiner dazu im Stande ist Ja no(;h 
mehr, es soll möglich sein, den Haguetiseur auch dann uöch zu ver- 
stehen, wenn andere laute Geräusche oder Stimmen die "VVoite de« 
Magnetiaemrs übertönen. Ich halte bei einer scharfen Konzentrirung 
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der Aufmerksamkeit eine derartige Hyperästhesie des Hörvennögens 

keines we^'^s fttr munögiicb. 

Nacl) Pierre Janet soll sich der Rapport auch in dw Weis«' 
zeigen, dass die rechte Seite des Körpers mit einer, die Unke Seite 
deB Küipers mit einer anderen Person in Bapport steht Ich bin 
bei unseren Versuchen zu der Ueberzeugung gekommen, dass ein 
«lerartigos Resultat niu" dann eintrat, wenn direkt daraufhin die Yer- 
suclie angestellt waren und das Sujet genau merkte, dass ein solches 
Resultiit cneiclit werden sollte. War dies nicht der Fall, so ver- 
mocht«' ich nienial> einen derartigen Kap|)ort für » ine K>'>r})erseite zu 
erzielen. Nach allen anderen Erfiün-ungen über dir ]1\ piiuM' kann es 
uns übrigens niclit verwundern, dass bei geeiguften Suggestionen 
der rechte Arm des Hypnotischen X dem Experinu ntator D gelKircht, 
der li^ike Ann hingegen M. und dass auf D das Sujet nur (hmn 
reagij-t. wenn er in das rechte Ohr. auf M hingegen nur daun, weno 
Dieser in das linke Ohr des X spiiclit u. s. w. Dass ohne Dressur 
bei irgend einuui Sujet eine solche Theilung des Rappoits stattfindet, 
muss ich bessweifeln. 

Natürlich konnten nicht alle Arten von Versuchen, die für die 
Prüfung des Rapports müglidi sind, von uns gemacht werden; man 
ist oft auf zufällige Versuchsgelegenheiten angewiesen. So fehlen in 
diesem Berichte fast vollständig Versuche an Schlafenden, weil sich 
uns hierzu keine Gelegenheit bot Es ist nämlich auch viel&ch die 
Behauptung angestellt worden, dass Schlafende dem thierischen Hag- 
netismus zugänglich seien. Du Potet und Andere behaupteten zum 
Beispiel, durch mesmerische Striche an Schlafenden lüpport er- 
reichen, beziehungsweise Zuckungen veranlassen zu können. In- 
dessen muss man hier doch mit grosser Reserve die Schluss- 
folgerungen der Mesmeristen betrachten. Sir meinen nämlich, dass 
von psyciiischen Wirkungen im Schlafe nicht die Rede sein könne, 
da der Sciilafende bewusstlos sei; wenn demnach dui-ch Magnetisiren 
ein Rapport im gewOhnliciien Schlafe hei^gestellt wird, so ist dies 
nach Ansicht der ifesmeristen ein Beweis für eine besondere Kraft, 
die der Magnetisenr auf dt-n Schhifciiden einwiiken lässt. Doch ist. 
wie sich bei genauerer Beobachtung ergiebr. die>e Seldussfolgerung 
falsch: sie geht nämlich von der iirigen Priimisse aus, dass der 
Schlaf ein Zustand absoluter Bewusstlosigkeit .sei. Wenn wir aber 
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den Begriff der Bewusstlosigkeit nicht in forensischem Sinne, das 
heisst im Sinne des Strafgesetzbuches auffassen, wenn wir ihn viel- 
mehr psychologisch verstehen wollen , dann kann beim Schlafe von 
einer Bewusstlosigkeit, mindestens in zahlreichen Füllen, nicht die 
Bede sein. Dagegen sprechen schon die Träume. Ich will nicht 
die Frage erörtorn. ob es überhaupt einon Schlaf giebt, in dem 
keinerlei psychische Vorgänge stattfiu<leu : da es aber fest steht, dass 
es im Schlafe psychische Vorgänge giobt, die niclit sei ton sogar 
eine Erinnerung später hinterlassen, da ferner durch die künstlichen 
Traume, die Xon'enreizträume festgestellt ist, dass Sinnesreize auch 
im Schlafe eine Wirkung ausüben, so können wir in den Wirkungen 
des Magnotiseurs auf den Schlafenden nicht einen Beweis für das 
Bestehen des thierischen Magnetismus erblicken. 

Ebenso falsch ist die Ansicht virirr Mt snn ri>ten. dass Wirkungen 
auf kleine Kinder durch |)sychische Eiiitlii^se unmiiglich seien und 
dn<s man infolp' des>en bei Kinuiikungeu auf jene eine physi- 
kalische Kraft annehmen niii>>e. Icii habe bereits im Verlaufe der 
Arbeit auf das Irrthümliche einer solchen Ansieht hingewiesen und 
erualuie hier ileswegen ganz kurz, dass auch Kinder in hohem 
(trade für Suggestion empfiinglich sind, und dass auch sehr kleine 
Kinder ein bis zu einem gewissen Grade reichendes Auffassungs- 
vermögen für psychische Einflüsse besitzen. 

Ganz abgesehen hiervon geben aber die Magnetiseure Vieles 
als Wirkung ihrer Kraft an, was sich bei genauerer üeberlegung 
ohne fremde Einflüsse eridfiren lässt. So wird uns von Zuckungen 
erzühlt, die bei kleinen Eändem im Schlafe beobachtet würden, wenn 
sie unter dem Einfluss euies liagnetisenrs ständen. Nun ist es aber 
eine bekannte Erfährung« dass Kinder spontan recht häufig im Schlafe 
zucken, so dass, wenn dies auch bei den bezeichneten Einwirkungen 
des Magnetiseurs erfolgt, ein Eansalnexus nicht konstruirt werden dar! 

Die fernere BehauptImL^ dass man Thiere magnetisiren 
könne und dass auch zwischen ihnen und dem Magnetiseur ein 
deutlicher Kajtp 'rt bestehe, kann ich hier nicht genauer besprechen. 
Zweierlei, finde ich aber, ist bei den mir bekannten Experimenten 
übersehen: erstens nämlich ist es geradezu absurd, die psydiische 
Einwirkung auf Tliiere leugnen zu wollen; auch Thiere können durch 
Vorstellungen beeinflusst werden. 
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Nun wild fix^lich ausserdem von Fällen ensählt, wo Yoistelluiip'n 
anseheinend nicht im Stande sind, uns die auf Tliiere ausgeübten 
Wirkungen zu orkliiron; ich envähne z. B. die vielfach vorj^onom- 
nn'iieii sogenannten hypnotisclien Ycrsnche an Fnisclu ii. Wf im nuiu 
einen Frosch auf den Rücken lept und mchi-fiich ;in Kinn iirid Baiich- 
haut sricicht si» hlciht er schliesslich auf dt in Hiickeii nihifr liogen. 
Es ist die Fi'ago. worauf dies beruht, veischiedeii hrantwuitet wor- 
den: Einige nehmen an, dass in dem Fntsch (He Vnrstellung erweckt 
sei, ei' werde, da er vorher fest gehalten wurde, auch ni>ch länger 
fest gehalten und dass dadurcli die ruhii:«' Lage erklärt werden 
müsse: Andere hingegen suclien an<lerc Ki klaningeii. Die Anliünger 
des tliiei-ischen Magnetismus werden auch hier au den thierischen 
Magnetismus denken und annehmen, dass auf den Frosch irgend 
eine magnetische Kraft gewirkt habe. Ich will auf eine soldie Hypo- 
these nicht eingehen, will yiehnebr nur kurz erwShnen, dass auch 
ohne Annahme eines thierischen Magnotismus für diejenigeu, die 
eine befriedigende Erklärung in der Saggestion nicht finden, die 
Sache yerständlich ist Wir können uns sehr wohl YorsteUen, — 
wie es auch in Bezug auf derartige Versuche yon einzelnen P^- 
chologen angedeutet ist, — dass der Frosch zwar nicht die Vor- 
Stellung hat, dass er feelgehalten wird, dass aber gewisse Haut- 
reizungen im Stande sind, reflektorisch einen lähmenden EiofliiSB 
auszuüben. Hieihei würde es sich aber nur um mechanische Rei- 
zungen der Hautuen en handeln, während als Beizquelie nicht das 
mysteriöse, magnetische Fluidum anzunehmen wäre. 

Auch andere Beuhachtungen wurden von den Mesmeristen für 
iJn-e Theorie venverthet: so wissen wir. dass einzelne Vögel von 
manehcFi Schlangen in einen lähmungsai-ti«ren Zustand versptzt wer- 
den kiinn<-n. Der Vogel bleil)t dann ruhig, ohne sich («ntfernen zu 
kr.nncn. an einem Platze imd wird «lor-t schliesslich vo?i der Schlange 
erta->st. Auch liier soll tWr A\'irkung durch ein Fluidum herbei- 
gefühlt werden; indessen scheint mir doch, dass wir uns begnügen 
kömien, den Zustand solcher Viigcl als eine Schreckwirkung aufzu- 
fassen. Sollte aber nun Jcmaufl behaupten, dass dann nicht zu er- 
klaren -ist, warum gerade bei dem Anblick der Schlange eine 
solche Schrccklälmiung eintritt, so sei nur erwidert, dass versclüedeue 
Individuen auch durch verschiedene Beize ei-scbit3ckt werden; 
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weshalb das eine bei diosein, eiu anderes l>ei jenem Reize enscbnckt, 
das können wir nicht erklären. Da nun solche äiisscro Reize nicht 
selten von Objekten herrühren, nicht aber Ton lebenden Wesen, so 
ist <l«>( li die Hypothese vom thierischen Magnetismus sehr gewa^^t. 
Wiirih'ii wir annehmen. <lass von der Schlange eiu magnetisches 
Fluiduni auf den Vogrl idiergeht. so würden wir mit demselben 
Hechte überall im Leben das Gleiche vuraussetzen müssen. 

Ich habt' in der vorlit'i,M-nilt'n Arbeit ein»- K»'ihe von KiM-bei- 
nungon besj)rochen. die man unter dem l^rgrilV d^-s J\aj»|i<»rts zu- 
sannnenfasst.. Am Anfange der Arbeit setzte icii ausrinaiidi-r. dass 
die Mosnieristen in ihm eine Haujitstiitzcfür die Annahiur des thio- 
rischen Magnetismus findon, ja. dass sie l)eiiauj)ten, in dem Kapport 
lüge überhaupt das ganze Problem des thierisciien Magnetismus. 
Nun habe ich apf Grund zaldreicher, meluere Jahi-o hindurch fort- 
gesetzter Experimente nachweisen können, dass in den von nns be- 
obachteten Kapporterscbeinungeu eine Stütze für die Annahme jeuer 
Eraft nicht gelinden werden kann. Vielleicht wird mir nun Jemand 
den Einwurf machen, dass bei unseren Bapportversachen aller- 
dings das Bestehen deu thieiischen Magnetismus nicht bewiesen 
werden konnte und dass bei ihnen der tfaierische Magnetismus zur 
Erklärung Nichts leistet, dass aber bei anderen Experimenta- 
toren oder Versuchspersonen vielleicht andere Resultate erzielt 
werden. Ich kann dies a priori natürlich in keiner Weise bestrei- 
ten. Ich halte mich an uu^i ic Versuche, wäre indessen sehr gern 
bereit, so weit es meine Zeit gestattet, bei anderen Personen die 
Experimente zu wiederholen. Ebenso würde ich mit anderen For- 
schem, die unter den nöthigen Kautelen arbeiten wollen, gern die 
Versuche ernoneni. Nm" gehe man mir das Eine zu, dass man 
nicht die Vcrsuchsbodingungen. die die meisten kritiklosen An- 
hänger d^'s fhif'risciHMi Magnctisnujs gewöluilieh aufstellen. aN ge- 
nügend iM'tiiiclitft. li'li will Xami-n nicht nennen, da ich (jeliäs>ig- 
keiten in wissen-rhaftlichen Arbeiten nicht liebe; wer aber vor- 
urtheilslos die Fiitteiatur der letzten zehn Jahi«; verfolgt hat, wird 
mir darin bei>tinunen. dass die Lehre vitn der SuggCNtieii eine solche 
Au.sdehnung erfahren hat. dass wii- ihren Eintlnss bei den Experi- 
menten über den thierischeu Magnetismus nicht iioch genug anschlagen 
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könnoQ tnul dass wii- demgemSss auch recht rorsiclitig sein müssen, 
ehe wir dessen Bestehen annehmen. 

Zweifellos benihen viele Angaben der Mesnieriston auf einer 
falschen Bcurrheihmg des Rapports. Da näinlieh die Meisten deu 
Rapport in die Sinnesorgane, nicht aber iu das B«^'wiisstsoiu der 
Versuchsperson verlegten, so folgte daraus eine fal.s<"iie Auffassung 
von Experimenten. Eine Vereuchspei-son z. B., so beobachtet man, 
nimmt keinerlei Notiz von diesen (»der jenen Anwesenden; danuis 
sehliessen di<* ^Icsnieristen. dass die Versuciisj)ei"sou die Anwesen- 
den nit-lit siclit und nicht h«irt. Handolto es sieli nun um ein Exp»-- 
rinit iit, wo das H''ll>elien festgestellt werden >nllti'. so nahm man iii« ht 
gcniipMidi' K(irk>icht auf Aousscruniren jciit r dritten und viciTen 
Person, für die das Sujet anseheuiend taub war. Ans den Aeusse- 
ruugen dei- nicht mit dem Hyjinolis< lieu in Kapport Itefindlichen 
Personen konnte tlie Versuchsperson nun vielfach einen Schlus> auf 
das machen, was ihi- verl»orgen hleihen sollte. Xelmien wir z. B. 
an , die Versuch.spei-son .sollte einen Zettel lesen, der sich in einem 
festversehlossenen Kästchen befand; den Inhalt des Zettels kannten 
die Anwesenden, Ton denen aber nur Einer von der Yersuchsper- 
son wahrgenommen wurde. Wenn Andere Andeutungen über das 
auf den Zettel Geschriebene machten, so wurde das in Wirklichkeit 
von der Tersuchsperson gehört, wenn es ihr auch zunächst nicht 
bewusst wurde. Das üebertreten des Gehurten in das Oberbewusst- 
sein^) konnte aber mitunter unerwartet erfolgen, wie wir dies auch 
b^ unseren Versuchen*) mehrfach gesehen haben. Hierdurch war 
die Tersuchsperson dann im Stande, genau Uber das Auskunft zu 
geben, was sie von den Anderen gehört hatte. Nun wurde aber, da 
dieses Hören der Anderen von den Experimentatoren ignorirt w urdc, 
der Schhi.ss gemacht, dass die magnetisirte Person den Tidudt 
des Kästchens durch dessen undurchsichtige Wandungen hindurch 
gesehen liahe. 

Wir haben ferner in dem Rappoii: einen Beweis dafür, da.ss die 
von Charcot über dit» Hypnose gegebenen Auseiuandei-setzungen min- 
destens thüil weise falsch sind; nach Cuabcot ist das eine Stadium 

') tik'hi- S. 495. - •) Si.'he 129. Beispiel. 
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der Hypnose, das er als somnambiües beschreibt, physiologisch dadurch 
ausgeädcfanet, dass bei leichten BeiEangea der Haut die unter ihr 
befindlichen Muskehi aiofa kontrahiien. Nun wird uns aber von 
Cbaboot'b Sehlem berichtet, dase eine solche Zusammenziehung der 
Hnaikeln nur dann stattfindet) wenn deijenige den Beis ausAbt, der 
das Siqet in Hypnose TersetEt hat, ein anderer Experimentator sei 
dam nicht im Stande. Kaum kann die AuflSusung Chaboot's, dass 
ledifßich der physische Hautreis es sei, der die Zusammenziehung der 
Muskeln bewirkt, besser widerlegt werden; denn, wenn es lediglich 
der Hautreiz wäre, dann müsstc joder Andere durch Hervorrufnng 
desselben die Kontraktion der Muskeln herbeiführen können. Da 
dies nicht der Fall, so muss hier noch ein anderes Moment mit» 
qiielen, und das ist das psychische. Der Hautreiz muss; nämlich 
von demjenigen aus^tibt werden, an den das Sujet denkt, es miiss 
ihn deutlich empfindfii. Das ist über niclit hei dem <!''r Fall, der 
mit dem Sujet nicht in Kappoit ist; er kann die Haut physisch reizen, 
aber er ruft keine l)ewusste Empfindung henor. 

Es haben uns di*' Untersuchungen über den Rapport auch ge- 
lehrt, dass <lie früheren Behauptungen über da.s Verhalten des (j e- 
dächtuisses in der Hvpuose eine weitere Berichtigung erfahren 
müssen. Man daif nicht, wie es meistens geschah, glauben, in einer 
späteren H^'pnose erinnere sich das Sujet alles dessen, was in einer 
früheren vorgekommen sei; wie haben yielmehr gesehen, dass beim 
Bapportweehael nicht seltea ebM Brinnerangslosigkeit fOr das ein- 
trat, was das Sujet, wifihrend Ba^rt mit einem anderen Experi- 
mentator bestand, erfuhr. 

Auch sonst haben uns die Untersudiungen ttber den Bafport 
Manches gelehrt, was von allgemehierem Interesse sein dürfte. Mit 
Becht hat schon ton BiNTm»iii>) dannif hingewiesen, dass der Bap- 
port ein Beweis sei für das Inrtiiümliche der allgemein Terbreitetea 
Anndit, die Hypnose nntersdiiede sich von dem wadien Zustand 
besonders dadurch, dass in ihr die Aufnahme von Torstellungen 
leichter sei Man nimmt sehr häufig an, dass zwar in der Hypnose 
Tontellmigen leichter Eingang finden, als im wachen Zustand, aber 
man bedenkt hierbei nicht, dass auch das C^egentheii der Fah sein 
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kaniL Das beweist aber der Bi^port; denn der Isolirrapport besteht 
gerode darin, dass Aeusserongen eines Dritten von dem Sujet mit- 
unter ignoiirt werden, Aeusserungen, deren Anfoahme unter nop- 

malon Umstünden doutUch nachweisbar wäre. 

T)ie zahlzdchen BeziehungeUf die uns sonst die Rapportverbuche 
in der Hypnose zu Erscheinungen des normalen Lebens geboten 
haben, sind ebenfoUs sehr lehn-eich. Die Untersuchung des Rapports 
ist ausserordentlich wichtig und der Maugel an Yerständniss, den 
man so häufiL*^ «Icn hypnotischen Erscheinungen entgegen- gebracht 
hat, bei-uht xiini Tlieil auf einer Aberkennung des Rapport.^. Zu diesem 
Zwecke hrauehe ieli wohl nur au die Experimente vox Krafft-Eiuxo's 
zu erinnern. Als man seinen Versuchen noch ein gewisses Mi>s- 
ti"aue?i entgegen brachte, wurde von Einigen, die sich den Anschein 
besondeivr Ske])sis gaben, der Vurschhig gemacht, von KRAftT-Euixo 
sullte eine bestimmte Vei*suchsperson einschläfeni, aber die weiteren 
Experimente sollten, damit sich auch Andere von der Richtigkeit 
überzeugten, von ^Vnderen ausgetiihrt werden. Wenn man berück- 
sichtigt, dass gerade diese Versuchsperson ausserordentlich deutlich 
die Erscheinungen des Isolirrapports zeigte, so leuchtet es wohl ein, 
dass diejenigen, die solche Forderungen stellten, weniger durch 
Skepsis, als durch Unwissenheit sich auszeichneten. 

Jedenfalls dürfte wohl aus meiner Arbeit das herroigehen, dass 
ich die Wunder, die uns so häufig Aber den thierischen Magnetis- 
mus berichtet werden, nicht beobachten konnte. Ich habe mich ob> 
jektiv bemüht, die Erscheinungen zu prOfon. Wenn ich za 
einem fOr den thierischen Magnetismus nicht günstigen Resultat ge- 
kommen bin, so leuchtet es doch wohl Jedem ein, dass man derartige 
Phänomene untersuchen kann, ohne deswegen zu demselben Besul- 
tat zu kommen, wie die Mesmeristen. Wundt hat in einer neuern 
Arbeit erklärt, dass diejenigen, die sich mit Telepathie und ähnlichen 
Erscheinimgen überhaupt beschäftigen, es thun, weil sie daran glaa* 
ben, und dass sie schon infolge des Glaubens geneigt sind, bei ihren 
Experimenten die Wimder zu -^chen, die sie untei-suchen wollen. 
Mir scheint, da.ss die vorhergegangenen Ausführungen das irrige 
dieser WuNDx'schen Ansicht erweisen. 
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